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1 EINFÜHRUNG 

1.1 Anlass 

 
Aus den Ergebnissen des 1. Teilbandes des 4. Sachstandsberichtes des Intergovernmental Pa-

nel on Climate Change (IPCC 2007), geht hervor, dass die Klimaänderung und der Einfluss 

des Menschen auf das Klima wissenschaftlich belegt werden können. Demnach ist im Zeit-

raum von 1906 bis 2005 eine Erwärmung der globalen Mitteltemperatur in Höhe von 0,74 °C 

zu verzeichnen. Zudem war innerhalb des 100-Jahre-Trends die Erwärmungsrate in der zwei-

ten Hälfte doppelt so groß wie im gesamten Zeitraum; die Erwärmung hat sich also massiv 

beschleunigt.  

 

Abb. 1.01: Entwicklung der globalen mittleren Temperatur (vgl. IPCC 2007) 
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Folgen der Erwärmung des Klimasystems sind die Anstiege der mittleren globalen Luft- und 

Meerestemperaturen, das ausgedehnte Abschmelzen von Schnee und Eis sowie der Anstieg 

des mittleren globalen Meeresspiegels. 

Der Klimawandel wird - aller Voraussicht nach - in Europa die regionalen Unterschiede be-

züglich natürlicher Ressourcen und Gütern verstärken. Des Weiteren werden flutartige Über-

schwemmungen, begleitet mit Unwettern im Landesinneren sowie häufige Überschwemmun-

gen und verstärkte Erosion an den Küsten erwartet. In den Gebirgs- und Mittelgebirgsregio-

nen wird davon ausgegangen, dass es zu einem Rückgang der Schneedecke und damit ver-

bunden einem Einbruch im Bereich des Wintertourismus kommt. In den Gebirgs- und Mittel-

gebirgsregionen wird es zudem zu einem erheblichen Verlust an Tierarten kommen. Der Kli-

mawandel wird voraussichtlich auch das Gesundheitsrisiko der Menschen durch Hitzewellen 

sowie die Häufigkeit von Waldbränden erhöhen (IPCC 2007). 

In Bayern sind die Jahresmittel der Lufttemperatur der letzten hundert Jahre mit rund 0,8 °C 

etwas stärker gestiegen als der globale Wert. Die stärkste Erhöhung vollzog sich in den letzten 

beiden Jahrzehnten in regional unterschiedlicher Ausprägung. Im innerjährlichen Verlauf sind 

die Lufttemperaturen in Bayern insbesondere im hydrologischen Winterhalbjahr angestiegen, 

während im hydrologischen Sommerhalbjahr die Temperaturänderungen weniger ausgeprägt 

ausfielen. 

Die Niederschlagsverteilung stellt sich in Bayern ebenfalls regional unterschiedlich dar. Die 

niederschlagsarmen Gebiete Nord- und Nordwestbayerns stehen den niederschlagsreichen 

Gebieten der Mittelgebirge und des Alpenvorlandes mit den Alpen gegenüber. Es wurde beo-

bachtet, dass sich zwar an den Niederschlagssummen kaum etwas geändert hat, jedoch kam es 

zu einer saisonalen Umverteilung der Niederschläge mit trockeneren Sommern vor allem im 

Nordwesten Bayerns und niederschlagsreicheren Wintern vor allem im nordöstlichen Bayern. 

(BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT 20081) 

Die Ursachen für den Klimawandel sind vielfältig. Vor allem Treibhausgase (Kohlendioxid, 

Wasserdampf, FCKW, Methan, Distickstoffoxid u. Ozon), deren Entstehung anthropogen 

bedingt ist, stehen im Fokus bei der Betrachtung der Erderwärmung. Dabei ist es insbesonde-

re Kohlendioxid, das den vom Menschen bedingten Treibhauseffekt verursacht. „Deutlich 

zeigt sich [hierbei] die jährliche Gesamtzunahme der Konzentration um ca. 1 ppm pro Jahr“ 

(BARTH 2002). Kohlendioxid entstammt überwiegend aus Verbrennungsprozessen fossiler 
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Energieträger. Mit rund 87 % in Deutschland und etwa 60 % weltweit stellt Kohlendioxid den 

weitaus größten Anteil der Treibhausgase dar. 

Den Klimawandel und seine nicht mehr beherrschbaren Folgen zu stoppen ist eine der größten 

Aufgabe und Herausforderung der Menschheit. 

1.2 Förderprogramm und Auftrag des Marktes Schierling 

 

Der Europäische Rat hat sich im Oktober 2009 auf das Ziel verständigt - im Rahmen der laut 

Weltklimarat (IPCC) erforderlichen Reduzierungen seitens der Industrieländer - die Emissio-

nen der EU bis zum Jahr 2050 um 80 - 95 % gegenüber dem Niveau von 1990 zu verringern. 

Im Jahr 2007 hat die Bundesregierung das integrierte Energie- und Klimaschutzprogramm 

(IEKP) beschlossen, mit dessen Hilfe die Treibhausgasemission bis 2020 um 40 % unter das 

Niveau von 1990 gesenkt werden soll. Im September 2010 hat die Bundesregierung weitere 

Ziele beschlossen; so soll die Treibhausgasemission neben der Reduzierung um 40 % bis zum 

Jahr 2020, bis zum Jahr 2030 um 55 %, bis zum Jahr 2040 um 70 % und bis zum Jahr 2050 

um 80 - 95 % unter das Niveau von 1990 gesenkt werden. 

Ein hoher Anteil der Treibhausgasemissionen entsteht in den Kommunen. Gleichzeitig liegen 

in den Kommunen große Potentiale für die Minderung dieser Treibhausgasemissionen. Daher 

wird seit 2008 die Erstellung kommunaler Klimaschutzkonzepte für alle klimarelevanten Be-

reiche einer Kommune finanziell unterstützt. Die Förderprogramme der Klimaschutzinitiative 

dienen dazu, ergänzende Anreize zum integrierten Energie- und Klimaschutzprogramm der 

Bundesregierung zu setzen und die Potentiale zur Emissionsminderung durch Steigerung der 

Energieeffizienz und die Nutzung regenerativer Wärme kostengünstig und breitenwirksam zu 

erschließen. Um dies zu erreichen, sollen bestehende Hemmnisse und Informationsdefizite 

abgebaut, die Marktdurchdringung vorhandener hocheffizienter Technologien unterstützt so-

wie Modellprojekte öffentlichkeitswirksam verbreitet werden. 

In diesem Zusammenhang hat der Markt Schierling beschlossen, im Jahr 2012 ein integriertes 

kommunales Klimaschutz- und Energie(Spar)konzept zu erstellen. Der Markt Schierling hat 

die Institut für Umwelt und Boden GmbH & Co. KG beauftragt, ein solches Konzept zu 

erarbeiten. 
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Die politischen Ziele des Marktes formulierte der Erste Bürgermeister Christian Kiendl. Die 

Ziele können dem unten stehenden Schaukasten entnommen werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.3 Inhalt des Klimaschutzkonzeptes 

 

Gefördert wird die Erstellung von Klimaschutzkonzepten, die alle klimarelevanten Bereiche 

erfassen, sowie von Teilkonzepten, die sich auf wichtige Schwerpunktbereiche oder –maß-

nahmen beziehen und als Baustein für ein Klimaschutzkonzept dienen können. 

Klimaschutzkonzepte müssen laut „Richtlinie zur Förderung von Klimaschutzprojekten in 

sozialen, kulturellen und öffentlichen Einrichtungen im Rahmen der Klimaschutzinitiative“ 

(BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT; NATURSCHUTZ UND REAKTORSICHER-

HEIT 2010) folgende Inhalte aufweisen: 

 Energie- und CO2-Bilanzen 

 Potentialabschätzungen 

 Minderungsziele 

Politische Ziele des Marktes Schierling: 

„Klimaschutz war das Mega-Thema der letzten Zeit und es ist das Mega-Thema für die Zukunft!“, 
sagte Bürgermeister Christian Kiendl am 26. Januar 2012 bei der ersten Sitzung der Steuerungs-
gruppe zum Start für die Erarbeitung eines „Klimaschutz-/Energie(Spar)konzepts“. In den nächsten 
elf Monaten soll gemeinsam mit den Bürgern und der Wirtschaft ermittelt werden, wie Schierling 
einen wichtigen und dauerhaften Beitrag zum Klimaschutz, zum Energiesparen und zum Einsatz 
von regenerativen Energien leisten kann. Nicht zuletzt aufgrund des Atomausstiegs-Beschlusses 
des Deutschen Bundestages sind alle gefordert. 

Den Städten und Gemeinden – auch dem Markt Schierling - fällt beim Klimaschutz eine wichtige 
Rolle zu, sagte der Bürgermeister. Denn sie kennen die Gegebenheiten vor Ort, die Menschen und 
die Firmen. Auch würden die Kommunen oft als Vorbild für privates Handeln gesehen. „Aber wie 
kann eine Gemeinde die eigenen Emissionen senken, wie können Gemeinde, Bürger und Wirt-
schaft effektiv Energie sparen und gleichzeitig neuzeitl iche erneuerbare Energie nutzen, welche 
Klimaschutz-Maßnahmen sind realistisch und wirtschaftlich umsetzbar?“, fragte er. Das alles solle 
durch das Konzept beantwortet werden. Dabei sei nicht wichtig, möglichst viel Papier zu produzie-
ren, sondern umsetzbare Maßnahmen zu entwickeln, die Nutzen für das Klima genauso erbringen 
wie für den Einzelnen.“ 
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 Maßnahmenkataloge und Zeitpläne zur Minderung von Treibhausgasemissionen 

 Beteiligung der relevanten Akteure 

 Aufzeigen eines signifikanten Einsparpotentials 

Das erarbeitete Klimaschutzkonzept muss regional öffentlichkeitswirksam verbreitet werden. 

Die genannten Forderungen des BMU wurden bei der Erstellung des integrierten Klima-

schutzkonzeptes in sechs verschiedenen Modulen erarbeitet. Im Folgenden werden die Modu-

le zusammenfassend beschrieben. 

 

Modul 1: 

Grundlage für die Erarbeitung eines integrierten Klimaschutzkonzeptes ist die Bestands-

analyse des aktuellen Energie- und CO2-Verbrauchs in Abhängigkeit zu den einzelnen 

Sektoren. Hierbei wird der momentane Energieverbrauch, das heißt der Verbrauch leitungs-

gebundener Energieträger, wie zum Beispiel Strom, ermittelt und der Energieverbrauch nicht-

leitungsgebundener Energieträger, wie zum Beispiel Holz, abgeschätzt. Auf Grundlage der 

sich ergebenden Daten wird eine fortschreibbare Energie- und CO2-Bilanz für den Markt 

Schierling erstellt. Des Weiteren werden die Ergebnisse in Form einer Karte grafisch umge-

setzt. 

 

Modul 2: 

Zeitlich parallel zur Energie- und CO2-Bestandsanalyse wird die Potentialanalyse erarbeitet. 

Dabei werden die kurz- und mittelfristig technisch und wirtschaftlich umsetzbaren Einspa-

rungsmöglichkeiten in Abhängigkeit zu den einzelnen Sektoren ermittelt. Zudem werden Po-

tentiale zur Steigerung der Energieeffizienz und zur Nutzung erneuerbarer Energien aufge-

zeigt. Auf Grundlage der hierbei erarbeiteten Ergebnisse lassen sich im Folgenden ein Refe-

renzszenario (ohne vorgeschlagene Klimaschutzmaßnahmen) und ein Klimaschutzszenario 

(mit vorgeschlagenen Klimaschutzmaßnahmen) gegenüberstellen. Auf dieser Grundlage ist 

die Darstellung der Entwicklung der zukünftigen Energiekosten möglich. Des Weiteren kön-

nen CO2-Minderungspotentiale, das heißt mögliche Emissionssenkungen gezielt ermittelt 

werden. 
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Modul 3: 

Bei der Umsetzung eines solch vergleichsweise großen Projektes ist die Transparenz nach 

Außen von äußerster Wichtigkeit. So müssen die relevant betroffenen Akteure schon wäh-

rend der Erstellung des integrierten Klimaschutzkonzeptes in den Entstehungsprozess mit 

einbezogen werden. So sollten zum Beispiel nach der Erstellung der Potentialanalyse die um-

zusetzenden Maßnahmen in Zusammenarbeit mit den entsprechenden Akteuren erarbeitet 

werden. Dies kann zum Beispiel im Rahmen von Workshops stattfinden. 

 

Modul 4: 

Auf Basis der Bestands- und Potentialanalyse wird ein Maßnahmenkatalog erstellt, der als 

Grundlage eine Übersicht über die wichtigsten in der Vergangenheit bereits durchgeführten 

Klimaschutzmaßnahmen und deren Wirkung enthält. Weiterhin werden alle neuen kurz- und 

mittelfristig wirksamen Maßnahmen vorgestellt, die nötigen Investitionskosten überschlägig 

ermittelt und das jeweilige Energieverbrauchs-, Energiekosten- und CO2-Minderungspotential 

angegeben. Bei der Erstellung des Maßnahmenkataloges bleiben auch die Grundsätze von 

Ökologie, Ökonomie, Nachhaltigkeit und Sozialverträglichkeit nicht unberücksichtigt. Dazu 

gehören besonders die Nahrungsmittelversorgung und der Naturschutz. 

 

Modul 5: 

Nach der Erarbeitung des eigentlichen Klimaschutzkonzeptes muss ein Controlling-System 

entwickelt werden, mittels dem man die Klimaschutzziele und die Umsetzung des Maßnah-

menkataloges überprüfen kann. Dadurch wird auch die Zielerreichung einzelner Aktivitäten 

und Maßnahmen messbar. Denkbar ist zum Beispiel die Einrichtung einer Stelle im Rathaus 

des Marktes Schierling, die sich in den folgenden Jahren ausschließlich mit dem Klima-

schutzmanagement befasst. Weiterhin sollte eine fortschreibbare CO2-Bilanz eingerichtet 

werden, die dann in sinnvollen Zeitabständen immer wieder neu berechnet werden kann, um 

Einsparungen im Bereich der Energie und Verringerungen des CO2-Austoßes zu erfassen und 

zu dokumentieren. Weiterhin sind jährliche Kurzberichte sowie deren Diskussion im Rahmen 

von jährlich stattfindenden Klimaschutzkonferenzen möglich. 
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Modul 6: 

Wichtig und grundlegend für das Gelingen eines solchen Projektes ist eine umfassende  

Öffentlichkeitsarbeit. Aus diesem Grund wird im Rahmen der Erstellung des integrierten 

Klimaschutzkonzeptes ein Konzept für die Öffentlichkeitsarbeit während der Projektumset-

zung erarbeitet. 

 

Modul 7: 

Als Abschluss des Projektes werden alle erarbeiteten Ergebnisse in einem Abschlussbericht 

zusammengefasst und dem Markt Schierling übergeben. 
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2 ALLGEMEINES ZUM PLANUNGSRAUM „MARKT SCHIERLING“ 

2.1 Der Naturraum 

 

Das Marktgebiet befindet sich im Donau-Isar-Hügelland. Von Ost nach West passiert die 

Große Laber die Gemeinde und bildet zentral ein Sohlental aus. Das Marktgebiet liegt dabei 

in einer Höhe zwischen 350 und 450 m über Normalnull. Der Ort Schierling selbst liegt bei  

ca. 381 m über Normalnull. 

Das Tal der Großen Laber ist durch Auensedimente gekennzeichnet. Des Weiteren sind im 

Bereich des Tales teilweise ehemalige Moorflächen vorhanden. In großen Bereichen des 

Marktgebietes ist das Hügelland durch Löß und Lößlehm überlagert. Südlich der Großen La-

ber stehen tertiäre Ablagerungen der Oberen Süßwassermolasse oberflächennah an. Nördlich 

hingegen finden sich vereinzelt Sedimente der Süßbrackwassermolasse. Teilweise befindet 

sich im westlichen Gemeindegebiet zudem das Braunkohletertiär an der Oberfläche. Im nörd-

lichen Bereich liegen vereinzelt Flächen der Kreidezeit aus Ton- und Sandstein offen. Hierbei 

handelt es sich um die älteste, im Marktgebiet vorhandene geologische Einheit. 

Somit befinden sich nördlich der Großen Laber teilweise Kluftgrundwasserleiter der Ober-

kreide mit einer mäßigen bis mittleren Gebirgsdurchlässigkeit und im Bereich des Flusses 

quartäre Flussschotter und –sande, die einen Porengrundwasserleiter mit einer geringen bis 

mäßigen Durchlässigkeit darstellen. Des Weiteren sind im gesamten Gebiet Porengrundwas-

serleiter der tertiären Sedimente mit einer geringen bis mittleren Durchlässigkeit zu erwarten. 

Die Böden des Tertiärhügellandes können Braunerden mit verschiedenen Subtypen und unter 

günstigen Bedingungen auch Parabraunerden sein. Des Weiteren sind Pseudogleye und Pa-

rarenzinen vorhanden. Im Auenbereich stehen Gleye sowie andere grundwasserbeeinflusste 

Böden an. 

Auf Grundlage der oben ausführlich beschriebenen natürlichen Gegebenheiten lassen sich im 

Gebiet des Marktes Schierling fünf Landschaftsökologische Einheiten herausstellen. Diese 

sind das Tal der Großen Laber (Landschaftsökologische Einheit 1 A), die Seitentäler der Gro-

ßen Laber (Landschaftsökologische Einheit 1 B), die Lößniederungen (Landschaftsökologi-

sche Einheit 2), die tertiären Hanglagen (Landschaftsökologische Einheit 3) und die Hochflä-
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chen und Verebnungen auf den Tertiär- und Kreidestandorten (Landschaftsökologische Ein-

heit 4). Schwerpunktgebiete für Erhalt, Sicherung und Optimierung des Arten- und Bio-

topschutzprogramms stellen dabei das Tal der Großen Laber, die Mischwaldgebiete im Terti-

ärhügelland und das Tertiärhügelland nördlich von Schierling dar. Ein Schwerpunktgebiet zur 

Strukturverbesserung und Anreicherung und zur Biotopneuschaffung sind zudem die Nadel-

wälder des Tertiärhügellandes. 

2.2 Die klimatischen Bedingungen 

 
Die Jahresdurchschnittstemperatur des Marktes Schierling beträgt rund 8° C. Die Temperatur 

im Ort Schierling ist im Durchschnitt um ca. 1° C wärmer. Im Jahr 2009 wurden im Markt 

Schierling 91 bis 100 Frost- und 51 bis 55 Sommertage gemessen. Je nach Exposition wurden 

im Messzeitraum zwischen 1971 und dem Jahr 2000 durchschnittlich 1600 bis 1650 Sonnen-

stunden jährlich verzeichnet. Die mittlere Jahressumme der Globalstrahlung lag bei 1035 bis 

1065 kWh/m². Der Jahresniederschlag betrug durchschnittlich 646 mm. Der Vegetationsbe-

ginn fiel im Jahr 2010 auf den 90. bis 92. Kalendertag. 10 m über Grund ist mit mittleren 

Windgeschwindigkeiten von 1,5 m/s bis 2,5 m/s zu rechnen. Dieser Wert steigt in 80 m über 

Grund auf 3,0 m/s bis 4,0 m/s an. 

2.3 Der S iedlungsraum 

 

Siedlungsgeographisch betrachtet, befindet man sich im Markt Schierling in einem ländlichen 

Raum geringer Dichte. Der Markt Schierling gehört zum Landkreis Regensburg, wobei die 

Stadt Regensburg einen Verdichtungsraum mit oberzentraler Funktion darstellt. Der Hauptort 

Schierling ist ein Unterzentrum mit der Funktion zur Deckung des täglichen Bedarfs. Als 

überregionales Verwaltungszentrum befindet sich in rund 100 km Entfernung die Landes-

hauptstadt München. 

Die Siedlungsstruktur gliedert sich traditionell, wie in dieser Region üblich, in Haufengehöfte, 

die sich im Laufe der Zeit zu geschlossenen Dörfern formiert haben. Seltener sind noch Ein-

zelsiedlungen anzutreffen. Innerhalb der 16 Gemeindeteile beträgt die Bevölkerungsdichte  

93 Einwohner je km². In der folgenden Abbildung ist die derzeitige Besiedlung des Gemein-

degebietes mit den einzelnen Gemeindeteilen dargestellt. 
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Abb. 2.01: Bebauungsplan des Marktes Schierling mit den einzelnen Gemeindeteilen 

 
 

Laut des Flächennutzungsplans vom 22. März 2005 sind 1,12 km² der Gesamtfläche als 

Wohnbaufläche, gemischte Baufläche, gewerbliche Baufläche oder Sonderbaufläche ausge-

zeichnet. Der Gesamtanteil der Siedlungs- und Verkehrsflächen liegt bei rund 10 %.  

Im Kernort stehen noch 9,45 ha und in den umliegenden Orten 6,12 ha unbebauter Fläche zur 

Verfügung. Die restliche Fläche des Marktes Schierling ist vor allem durch den primären Sek-

tor der Land- und Forstwirtschaft geprägt.  

Die landwirtschaftliche Nutzfläche nimmt ca. 4.685 ha ein. Der Anteil des Grünlands beträgt 

13,5 %. Dominierend sind vor allem Block- und Streifenfluren. Der Waldanteil im Gemein-

degebiet beträgt ca. 24 %. 

Der Markt Schierling weist zudem vier kleinere Naturdenkmäler auf. Weite Teile des Tals der 

Großen Laber stellen ein Landschaftsschutzgebiet dar und sind zudem ein landschaftliches 

Vorbehaltsgebiet. Geschütze Landschaftsbestandteile sind des Weiteren die Sumpf- und 

Feuchtwiesen am Rinngraben. 
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Schierling verfügt über eine Autobahnanbindung an die BAB A 93 in rund 10 km Entfernung. 

Zudem ist der Ort über die Nord-Süd-Achse der B 15 an Regensburg und an die BAB A 92 

angebunden. Nach der Eröffnung der B 15neu steht eine Direktverbindung nach Regensburg 

und Landshut in Form einer vierspurigen Straße zur Verfügung. Bis zum Flughafen München 

sind es dann nur noch 80 km. Die Stadt München ist rund 100 km entfernt.  

Öffentliche Verkehrsmittel stehen mit den Buslinien 21 und 25 des Regensburger Verkehrs-

verbunds zur Verfügung. Zudem führt eine Bahnstrecke mit örtlicher Busanbindung (Linie 

930 und 993) am Bahnhof Eggmühl durch das Gebiet des Marktes in Richtung Regensburg, 

Landshut und München. 

In der folgenden Abbildung ist die siedlungsgeografische Entwicklung des Ortes Schierling 

beispielhaft an zwei Karten von 1856 und 2002 gegenübergestellt.  

 

Abb. 2.02: Darstellung der Entwicklung der Siedlungsstruktur des Ortes Schierling anhand  

                 einer Terrainaufnahme von 1856 (BRAM et al. 1856; links) und einem Ausschnitt  

                 aus der Topografischen Karte von 2008 (LANDESAMT FÜR VERMESSUNG  

                UND GEOINFORMATION BAYERN 2008; rechts) 

  

2.4 Die Bevölkerung – Demografische Entwicklung 

 
Die Bevölkerung des Marktes Schierling zählt zum 31.12.2011 insgesamt 7.321 Einwohner 

(LANDKREIS REGENSBURG 2012). In dieser Zahl sind auch die Einwohner der verschie-

denen Ortsteile enthalten. 
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In der Abbildung 2.03 die Entwicklung der Einwohnerzahl in Abhängigkeit vom jeweiligen 

Bezugsjahr angegeben (LANDKREIS REGENSBURG 2012, BAYERISCHES LANDES-

AMT FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG 2011 & BAYERISCHES LAN-

DESAMT FÜR STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG 2012). Zusätzlich ist der über 

die dargestellten Jahre berechnete Einwohnermittelwert als durchgehende Linie eingezeich-

net. 

 

Abb. 2.03: Entwicklung der Einwohnerzahl von 2000 bis 2011 

 
 

Wie aus Abbildung 2.03 entnommen werden kann, zeigt sich eine Einwohnersenke in den 

Jahren 2005 bis 2010. Die geringste Einwohnerzahl des Marktes Schierling wurde im Jahr 

2008 in Höhe von 7.186 Einwohnern erfasst.  

In den beiden folgenden Jahren kann ein leichter Aufwärtstrend der Einwohnerzahlen beo-

bachtet werden. 

Im Jahr 2011 wurde mit 7.321 Einwohnern in etwa der Einwohnerhöchststand des Jahres 

2003 sowie des betrachteten Zeitraums erreicht. Dies bedeutet eine Zunahme um 135 Ein-

wohner beziehungsweise eine Zunahme um knapp 1,9 % bezogen auf die Einwohnerzahl von 

2008. Damit bestätigt sich der beobachtete Aufwärtstrend der Einwohnerzahlen der letzten 

Jahre auch im Jahr 2011. 
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3 KOMMUNALES KLIMASCHUTZKONZEPT FÜR DEN MARKT  

            SCHIERLING 

 

Im Klimaschutzkonzept werden die Ergebnisse aus der Bestandsanalyse und aus der Potenti-

alanalyse sowie die Wünsche und Anregungen der beteiligten Akteure im Rahmen der ver-

schiedenen partizipativen Prozesse zusammengeführt. 

3.1 Der Ablauf 

 
Ein wesentlicher Aspekt bei der Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes ist die Einbeziehung 

und das Zunutze machen der Kenntnisse der Akteure vor Ort. Viele Maßnahmen gründen sich 

auf diese Kenntnisse; manche werden gegebenenfalls auch schon seit einiger Zeit im Rahmen 

der Gestaltung umweltfreundlicher Energie- und Verkehrspolitik diskutiert. Im Rahmen der 

Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes werden diese Kenntnisse und Ideen dann gebündelt, 

durch Fachkenntnisse ergänzt und erweitert, und vor dem Hintergrund des Klimaschutzes in 

einen neuen inhaltlichen Zusammenhang gebracht. Die Abbildung 3.01 zeigt den Ablauf des 

partizipativen Prozesses prinzipmäßig. 

 

                       Abb. 3.01: Ablaufschema zur Erstellung des Klimaschutzprojektes 
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In der Vorbereitungsphase, die von Auftragserteilung bis zur Auftaktveranstaltung dauerte, 

wurden allgemeine Informationen zusammengetragen. Des Weiteren wurden in dieser Phase 

organisatorische Dinge erledigt. So wurde die Zusammensetzung der Projektgruppe und der 

Steuerungsgruppe diskutiert und festgelegt sowie die Auftaktveranstaltung terminiert. In der 

Vorbereitungsphase wurde auch das Motto „SCHIERLING: Vorsprung mit KLIMA“ erar-

beitet, das für das nachhaltige Klimaschutzprogramm des Marktes Schierling steht. In Abbil-

dung 3.02 ist das grafisch gestaltete Motto dargestellt. 

 

Abb. 3.02: Motto für den nachhaltigen Klimaschutz des Marktes Schierling 

 
 

Die Auftaktveranstaltung fand am 08. März 2012 unter großer Beteiligung der Bevölkerung 

statt. Insgesamt nahmen ca. 130 Personen an der Veranstaltung teil. Im Vergleich zu Auftakt-

veranstaltungen zu diesem Thema in anderen Kommunen beweist die hohe Beteiligung das 

große Interesse der Schierlinger Bürger am Klimaschutz. Vorab wurde die Bevölkerung über 

die regionale Presse und über den eigens für das Klimaschutzkonzept erstellten Internetauftritt 

in der Homepage des Marktes Schierling informiert (http://www.schierling.de). Zeitgleich mit 

der Einladung zu der Auftaktveranstaltung wurden Fragebögen zur Grundlagenermittlung an 

alle Haushalte verteilt. 

Im Rahmen der Veranstaltung wurden die anwesenden Personen in dem Vortrag „Witterung-

Wetter-Klima“ zunächst allgemein über das Problem der Klimaänderung informiert, anschlie-

ßend wurde die Vorgehensweise zur Erstellung des Klimaschutzkonzeptes erläutert. Nach der 

Informationsphase bestand ausführlich Gelegenheit zur Fragestellung und zur Diskussion. 

Diese Gelegenheit wurde ausgiebig genutzt, so dass etliche Anregungen in die Studie mit auf-

genommen werden konnten. 
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Abb. 3.03: Hohe Beteiligung der Bevölkerung an der Auftaktveranstaltung 

 
 

Das Projektteam bestand aus dem Ersten Bürgermeister des Marktes Schierling, dem Bear-

beiterteam des Institutes für Umwelt und Boden und drei Mitarbeitern der Verwaltung des 

Marktes Schierling. 

Den gesamten Prozess begleitete eine Steuerungsgruppe, die sich aus Vertretern der Politik, 

der Bürgerschaft, der Verbände und der Wirtschaft zusammensetzte. Die Mitglieder der Steu-

erungsgruppe können aus der Tabelle A4.01 des Anhangs 4 entnommen werden. In den Tref-

fen der Steuerungsgruppe wurde über den Fortschritt des Klimaschutzkonzeptes referiert und 

über die Durchführung von Experten-Workshop beraten. In den Sitzungen wurden Ergebnisse 

und vorgeschlagene Maßnahmen diskutiert und bewertet. Durch den fachlichen Input der 

Teilnehmer und die daraus entwickelten Rückschlüsse konnten Win-win-Maßnahmen für den 

Klimaschutz erarbeitet werden. Insgesamt fanden vier Sitzungen der Steuerungsgruppe statt. 

Zudem wurde die Biogasanlage eines Steuerungsgruppenmitglieds besichtigt. 

Der gesamte Prozess wurde durch eine ausführliche Pressearbeit begleitet. Die in der Zeit 

der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes erschienenen Zeitungsartikel sind im 

Anhang 4 zusammengestellt. 

 



Kommunales Klimaschutzkonzept für den Markt Schierling 
 
 

 
30 

 

Abb. 3.04: Steuerungsgruppen-Mitglied Christian Aumeier informiert über Biogasanlagen 

 
 

Im Rahmen der Erarbeitung der Studie wurden drei Experten-Workshops und eine Energie-

Rally durchgeführt. Themen der Experten-Workshops waren: 

 Energetische Gebäudesanierung   

 Innenraum – Mit Kleinigkeiten Energie sparen 

 Öffentlicher Personennahverkehr  

Neben der Steuerungsgruppe war die Bevölkerung eingeladen, sich im Rahmen der Energie-

Rallye über ein Passivhaus, über die energetische Sanierung des Kindergartens St. Michael 

und über Kraft-Wärme-Kopplung in einem Wohnhaus zu informieren. 

Die Erarbeitung des Klimaschutzkonzeptes wurde von einer mobilisierenden Öffentlich-

keitsarbeit begleitet. Die Bevölkerung wurde über den Internetauftritt auf der Homepage des 

Marktes Schierling und über die regionale Presse fortlaufend über die Entwicklung des Pro-

zesses informiert. Daneben fanden Bildungs- und Informationsveranstaltungen statt. Auch der 

zweite Jugendtag des Marktes Schierling „DemoCrazy“ stand unter dem Zeichen des Klima-

schutzes. Ein breit gefächertes Angebot an Informationen und Aktionen sorgten für die Sensi-

bilisierung der Jugend in Sachen Klimaschutz. 
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4 BESTANDSANALYSE 

 

In der Bestandsanalyse wurden die thermische Menge des Energiebedarfs, der Stromver-

brauch und der sonstige Energiebedarf ermittelt. Diese Ermittlung fand auf Grundlage der 

unterschiedlichen, das Gemeindegebiet betreffenden, Sektoren statt. Diese Sektoren sind im 

Einzelnen: 

 Private Haushalte 

 Kommunale Liegenschaften 

 Gewerbe, Handel, Dienstleister (GHD) 

 Industrie 

 Verkehr 

4.1 Wärmebedarfsermittlung 

 

„Bei der Entwicklung kommunaler Energiekonzepte spielt die Energieform Wärme aufgrund 

der technisch bedingt engeren räumlichen Verknüpfung von Erzeugung und Verbrauch eine 

größere Rolle als Strom“ (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND 

GESUNDHEIT 2011).  

Für die Ermittlung des Gesamtwärmebedarfs eines Gebäudes sind im Allgemeinen die Heiz-

wärme, die Brauchwasserwärme und gegebenenfalls die Prozesswärme entscheidend. Im 

Rahmen der durchgeführten Bestandsanalyse wurde in diesem Zusammenhang eine gebäude-

bezogene Datenermittlung durchgeführt. Hierzu wurden nach Vorlage des „Leitfaden Ener-

gienutzungsplan“ (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GE-

SUNDHEIT 2011) Fragebögen an alle Haushalte (siehe Anhang 2, Abb. A2.01 bis A2.05) 

und Betriebe (siehe Anhang 2, Abb. A2.06 bis A2.15) verteilt. Zudem bestand die Möglich-

keit die Fragebögen online auf der Internetseite des Marktes zu beantworten. Da die Fragebö-

gen nicht von jedem Privathaushalt oder von jeder Firma ausgefüllt und zurückgesendet wur-

den, wurde ergänzend zu den Fragebögen eine Vor-Ort-Begehung durchgeführt, bei der unter 

anderem Informationen zur Art der Nutzung, zum Gebäudetyp und zum Baualter gesammelt 

wurden. Die gesamten Daten wurden gebäudebezogen in einer Datenbank ausgewertet. Die 
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darauf folgende Berechnung des Gesamtwärmebedarfs richtet sich nach den Vorgaben des 

„Leitfadens Energienutzungsplan“ (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UM-

WELT UND GESUNDHEIT 2011).  

Die im Folgenden beschriebenen Ergebnisse dieser Auswertung weisen keinen Gebäudebezug 

sondern einen Siedlungsbezug auf. So sind die Ergebnisse auf die einzelnen Gemeindeteile 

bezogen. 

Die bei der Ermittlung des Wärmebedarfs zugrunde gelegten Heizwerte und Brennwerte der 

verwendeten Energieträger können der Tabelle 4.01 entnommen werden. 

 

 
Tab. 4.01: Mengeneinheiten, Heizwerte und Brennwerte von Energieträgern  

                 (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT  

                 2011) 

 

Des Weiteren sind in Tabelle 4.02 die in der folgenden Berechnung zugrunde gelegten CO2-

Emissionsfaktoren für ausgesuchte Brennstoffe zusammengefasst. 
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Tab. 4.02: CO2-Emissionsfaktoren für Brennstoffe  

                 (DEUTSCHES INSTITUT FÜR URBANISTIK 2011) 

 

Die genaueste Datenermittlung wurde im Bereich des Sektors „kommunale Liegenschaften“ 

erreicht. Hierbei wurden durch die Gemeinde reale Werte für alle öffentlichen Liegenschaften 

zur Verfügung gestellt, die sich im Jahr 2011 im Besitz der Kommune befunden haben. In der 

folgenden Tabelle sind die einzelnen Gebäude mit dem dazugehörigen Energiebedarf für die 

Wärmeerzeugung aufgelistet. Kommunale Liegenschaften, die keine Heizung aufweisen, 

wurden in dieser Tabelle ausgespart.  



              Bestandsanalyse 
 
 

 
34 

 

 

Gebäude Adresse 
 

Energiebedarf Heizung 
in [kWh/a] 

Gemeindehaus Am Steinbruch 9 35.769,6 

Bauhof Mannsdorfer Straße 47 112.950,0 

Schule Eggmühl Schulstraße 5, Eggmühl 264.500,0 

Feuerwehrhaus Eggmühl Bahnhofstraße 11, Eggmühl 5.515,6 

Feuerwehrhaus Schierling Rathausplatz 25 78.149,0 

Feuerwehrhaus Unterlaichling Unterlaichling 86 11.250,3 

Feuerwehrhaus Zaitzkofen Zaitzkofen 145 11.250,3 

Gemeindeheim Eggmühl Schulstraße 3, Eggmühl 50.784,0 

Kindergarten St. Wolfgang Waldstraße 22 69.671,0 

Kläranlage Schierling Labertalstraße 50 19.398,0 

Rathaus Rathausplatz 1 120.091,0 

Schützenhaus Diana Regensburger Straße 8, Eggmühl 11.250,9 

Schwesternwohnheim Jakob-Brand-Straße 3 

899.300,0 Mehrzweckhalle Jakob-Brand-Straße 3 

Schule Jakob-Brand-Straße 3 

Wohnhaus Storchenweg Storchenweg 2 114.456,0 

Zentralgebäude - Freizeitzentrum Mannsdorfer Straße 53 13.501,1 

Aussegnungshalle Jakob-Brand-Straße 9 14.329,0 

Summe in [kWh/a]  1.832.165,8 

CO2-Emissionen in [t/a]  518,0 

Tab. 4.03: Wärmeenergiebedarf der kommunalen Liegenschaften 
 

Die in Tabelle 4.03 ermittelten CO2-Emissionen wurden anteilig anhand der durch den Markt 

Schierling angegebenen Brennstoffarten ermittelt. 
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In Tabelle 4.04 sind die Ergebnisse der Wärmebedarfsermittlung für das Jahr 2011 in Abhängigkeit zu den einzelnen Gemeindeteilen überschlägig zusammengefasst.  

 

 
private Haushalte kommunale Liegenschaften Gewerbe, Handel, Dienstleister Industrie 

 
Gesamtwärmebedarf CO2-Emissionen Gesamtwärmebedarf CO2-Emissionen Gesamtwärmebedarf CO2-Emissionen Gesamtwärmebedarf CO2-Emissionen 

 
in [kWh/a] in [t/a] in [kWh/a] in [t/a] in [kWh/a] in [t/a] in [kWh/a] in [t/a] 

Allersdorf 1.433.860,0 457,3 - - 306.570,6 97,8 - - 
Birnbach 1.368.171,0 436,5 - - - - 26.320,0 8,4 
Buchhausen 1.907.668,0 608,5 - - 399.757,4 127,5 - - 
Eggmühl 4.011.565,6 1.279,7 332.049,3 104,8 1.199.540,0 382,7 693.509,0 221,2 
Freizeitzentrum - - 13.501,1 3,4 - - - - 
Inkofen 2.163.240,0 690,1 - - 135.506,0 43,2 634.309,0 202,3 
Kolbing 97.152,0 31,0 - - - - - - 
Kraxenhöfen 170.388,3 54,4 - - - - - - 
Lindach 336.788,0 107,4 - - 81.734,4 26,1 - - 
Mannsdorf 737.310,0 235,2 - - - - - - 
Oberdeggenbach 1.740.348,0 555,2 - - 65.759,6 21,0 - - 
Oberlaichling 574.498,0 183,3 - - - - - - 
Pinkofen 1.716.332,0 547,5 - - 78.408,0 25,0 63.549,2 20,3 
Schierling 39.179.115,4 12.498,1 1.464.113,6 404,2 9.038.531,2 2.883,3 5.534.071,5 1.765,4 
Unterdeggenbach 3.707.745,7 1.182,8 - - 209.659,2 66,9 - - 
Unterlaichling 2.165.608,0 690,8 11.250,9 2,8 183.683,6 58,6 - - 
Wahlsdorf 1.125.717,2 359,1 - - - - - - 
Walkenstetten 1.089.596,0 347,6 - - - - - - 
Zaitzkofen 2.756.513,3 879,3 11.250,9 2,8 - - - - 
                  
Summe 66.281.616,5 21.143,8 1.832.165,8 518,0 11.699.150,0 3.732,0 6.951.758,7 2.217,6 

                       Tab. 4.04: ermittelter Gesamtwärmebedarf und CO2-Emissionen in Abhängigkeit zu den einzelnen Sektoren für das Jahr 2011 

 

Wie aus Tabelle 4.04 zu entnehmen ist, wurden im Markt Schierling im Jahr 2011 insgesamt überschlägig 86,8 GWh Wärmeenergie benötigt. Die dazugehörigen CO2-Emissionen betragen 27.611,5 t.  

Ergänzend wurde für das Ortsgebiet Schierling eine Wärmebedarfsdichtekarte erstellt, die dem Bericht im DIN A0 – Format beigelegt ist.  
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In der Abbildung 4.01 sind die Anteile der einzelnen Sektoren am Gesamtwärmebedarf für 

das Gemeindegebiet anteilig dargestellt.  

 

Abb. 4.01: Verteilung des Wärmebedarfs auf die einzelnen Sektoren für das Gemeindegebiet 

 
 

Aus Abbildung 4.01 wird ersichtlich, dass der Sektor „private Haushalte“ mit 76 % den 

größten Wärmeenergieverbraucher darstellt. Die kommunalen Liegenschaften nehmen einen 

Anteil von 2 % ein. Der prozentuale Anteil der Sektoren „Gewerbe, Handel, Dienstleister“ 

und „Industrie“ liegt summiert bei 22 %. 

In der Ortschaft Schierling ist der prozentuale Anteil der Sektoren „Gewerbe, Handel, 

Dienstleister“ und „Industrie“ mit 26 % im Vergleich zum restlichen Gemeindegebiet leicht 

erhöht, was eine Verschiebung der sonstigen Anteile der übrigen Sektoren verursacht (vgl. 

Abb. 4.02). 
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Abb. 4.02: Verteilung des Wärmebedarfs auf die einzelnen Sektoren für den Ort Schierling  

 
 

Aus den Daten der Fragebögen an die öffentlichen Haushalte und an die Betriebe, aus der vor-

Ort-Aufnahme des Gebäudebestandes und aus dem Abgleich von digitalen Orthofotos (Quel-

le: GIS Service GmbH Regensburg) mit dem Bebauungsplan lassen sich zudem die bestehen-

den Solarthermieanlagen auf den Gebäuden kartieren. Die Ergebnisse können in Bezug auf 

die einzelnen Gemeindeteile der Tabelle 4.05 entnommen werden. Gemeindeteile ohne Solar-

thermieanlagen sind in der Tabelle ausgespart. Die dazugehörige Karte wurde im DIN A0 – 

Format dem Abschlussbericht beigelegt. Die Leistung der Solarthermieanlagen wird in der 

Tabelle 4.05 mit 500 kWh/m²/a angesetzt (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR 

UMWELT UND GESUNDHEIT 2011).  

Bei der Berechnung der CO2-Emissionen pro erzeugte Kilowattstunde Wärme durch eine So-

larthermieanlage wird als Emissionsfaktor ein Wert von 71 g/kWh angesetzt (vgl. DEUT-

SCHES INSTITUT FÜR URBANISTIK 2011). Um die erzeugte CO2-Einsparung zu ermit-

teln, wurde dieser Wert mit dem CO2-Emissionsfaktor für Heizöl von 319 g/kWh verglichen.  
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  vorhandene Anlagen 
  Fläche erzeugte Wärme 
  in [m²] in [kWh/a] 
Allersdorf 26,6 13.300,0 
Birnbach 66,7 33.350,0 
Buchhausen 44,9 22.450,0 
Eggmühl 4,2 2.100,0 
Innkofen 130,6 65.300,0 
Lindach 2,8 1.400,0 
Mannsdorf 25,7 12.850,0 
Oberdeggenbach 81,9 40.950,0 
Pinkofen 32,9 16.450,0 
Schierling 1.807,6 903.800,0 
Unterdeggenbach 175,2 87.600,0 
Unterlaichling 118,7 59.350,0 
Wahlsdorf 255,8 127.900,0 
Walkenstetten 35,0 17.500,0 
Zaitzkofen 27,0 13.500,0 
      
Summe 2.835,6 1.417.800,0 
CO2-Emissionen in [t/a] - 100,7 
CO2-Einsparung in [t/a] - 351,6 

Tab. 4.05: Ergebnisse der Dachflächenkartierung bzgl. Solarthermieanlagen für die  

                 einzelnen Gemeindegebiete 

 

Des Weiteren befindet sich auf dem Kindergarten St. Wolfgang, der sich im Besitz der Kom-

mune befindet, eine Solarthermieanlage mit einer Kollektorfläche von 12,6 m². Die CO2-

Emmissionen sowie CO2-Einsparungen im Vergleich zu einer herkömmlichen Ölheizung sind 

in der Tabelle 4.06 aufgelistet. Bei dem in Tabelle 4.06 angegebenen Energiewert handelt es 

sich um einen genauen Wert für das Jahr 2011. 

 

  vorhandene Anlagen 
  Fläche erzeugte Wärme 
  in [m²] in [kWh/a] 
Kindergarten St. Wolfgang 12,6 14.275,8 
CO2-Emissionen in [t/a] - 1,0 
CO2-Einsparung in [t/a] - 3,6 

Tab. 4.06: Ergebnisse der Dachflächenkartierung bzgl. kommunaler Liegenschaften 
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4.2 Ermittlung des Stromverbrauchs  

 
Anders als bei der Ermittlung des Wärmebedarfs für den Markt Schierling wird der Strom-

verbrauch überschlägig für das gesamte Gemeindegebiet ermittelt. Der detaillierte Ortsbezug 

ist hier weniger relevant. (vgl. (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT 

UND GESUNDHEIT 2011). 

In diesem Zusammenhang wurden die Netzabsatzdaten für das Jahr 2011 bei den zuständigen 

Verteilnetzbetreibern erfragt. Dies sind im vorliegenden Fall die E.ON Bayern AG sowie die 

Stromversorgung Schierling eG. Die dabei erhaltenen Zahlen sind in der Tabelle 4.07 zu-

sammenfassend dargestellt. 

Bezug nehmend auf das UMWELTBUNDESAMT (2012) wird zur Berechnung der dazuge-

hörigen CO2-Emissionen ein CO2-Emissionsfaktor für den Strominlandsverbrauch von 566 g 

je kWh angesetzt. 

 

                                                          Netzabsatzdaten 2011  

                        E.ON Bay ern AG           Stromv ersorgung Schierling eG 

 abgerechnete Anlagen Arbeit in [kWh] abgerechnete Anlagen Arbeit in [kWh] 

monatlicher Letztv erbraucher 10 7.282.739 19 22.579.910 

Summe monatlich abgerechneter Anlagen 10 7.282.739 19 22.579.910 

Straßenbeleuchtung 2 163.416 1 382.514 

priv ate Haushalte 742 2.076.596 2069 6.757.341 

Industrie / Gewerbe 150 616.189 234 2.563.098 

Landwirtschaf t 181 1.148.742 20 227.206 

Speicherheizung getrennte Messung 32 174.610 26 236.800 

Speicherheizung gemeinsame Messung 4 16.104 27 321.998 

Wärmepumpen / Direktheizung getr.  

Messung 
31 141.180 58 373.854 

Summe jährlich abgerechneter Anlagen 1142 4.336.837 2435 10.862.811 

Summe Strom Gesamt 1152 11.619.576 2454 33.442.721 

Summe Strom (E.ON & Stromv ersorgung)       45.062.297 

CO2-Emissionen in [t/a]       25.505,3 

Tab. 4.07: Netzabsatzdaten Strom für das Bezugsjahr 2011 der E.ON Bayern AG und der  

                 Stromversorgung Schierling eG 
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Wie aus der Tabelle 4.07 hervorgeht, werden in der Gemeinde Schierling jährlich  

45.062.297 kWh Energie aus Strom umgesetzt. Somit ergeben sich für die Gemeinde Schier-

ling im Jahr 2011 CO2-Emissionen aufgrund des Stromverbrauchs von 25.505 t. 

Die Tabelle 4.08 enthält zudem eine Auflistung aller kommunalen Liegenschaften mit dem 

dazugehörigen realen Stromverbrauchswerten für das Bezugsjahr 2011. 

 

Gebäude Adresse Stromverbrauch in [kWh/a] 
Alte Brauereihalle Storchenweg 10 2.436 
„Hasenhäuschen“ Am Schererbach 10 900 
Gemeindehaus  Am Steinbruch 9 4.850 
Bauhof Mannsdorfer Straße 47 6.429 
Schule Eggmühl Schulstraße 5 31.283 
Feuerwehrhaus Allersdorf Allersdorf 73 1.287 
Feuerwehrhaus Buchhausen Buchhausen 46 6.910 
Feuerwehrhaus Eggmühl Bahnhofstraße 11, Eggmühl 2.679 
Feuerwehrhaus Inkofen Zur Haid 5, Innkofen 1.800 
Feuerwehrhaus Oberdeggenbach Oberdeggenbach 34 1.169 
Feuerwehrhaus Pinkofen Pinkofen 13 5.386 
Feuerwehrhaus Schierling Rathausplatz 25 9.547 
Feuerwehrhaus Unterlaichling Unterlaichling 86 2.079 
Feuerwehrhaus Wahlsdorf Wahlsdorf 13 173 
Feuerwehrhaus Zaitzkofen Zaitzkofen 145 298 
Gemeindeheim Eggmühl Schulstraße 3, Eggmühl 1.812 
Kindergarten St. Wolfgang Waldstraße 22 4.571 
Kläranlage Schierling Labertalstraße 50 284.400 
Rathaus Rathausplatz 1 28.707 
Schützenhaus Diana Regensburger Straße 8, Eggmühl 600 
Schwesternwohnheim Jakob-Brand-Straße 3 8.000 
Mehrzweckhalle Jakob-Brand-Straße 3 50.420 
Schule Jakob-Brand-Straße 3 65.159 
Sportheim SV Eggmühl Regensburger Straße 13, Eggmühl 6.720 
Wohnhaus Storchenweg  Storchenweg 2 1.182 
Stockschützen Mannsdorfer Straße 55-57 900 
Tennisheim Mannsdorfer Straße 51-53 4.000 
Zentralgebäude – Freizeitzentrum Mannsdorfer Straße 53 5.061 
Wertstoffhof Fruehaufstraße 23 1.710 
Schützenhaus Zaitzkofen Zaitzkofen 50 2.880 
Aussegnungshalle Jakob-Brand-Straße 9 19.632 
Straßenbeleuchtung - 545.930 

Tab. 4.08: Stromverbrauch der kommunalen Liegenschaften für das Bezugsjahr 2011 
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Für die kommunalen Liegenschaften ergibt sich somit in der Summe ein Stromverbrauch von 

1.108.910 kWh für das Jahr 2011. Die daraus ermittelten CO2-Emissionen liegen bei 627,6 t.  

Des Weiteren ist auf Grundlage der Tabellen 4.07 und 4.08 eine abschätzige Unterteilung der 

Netzabsatzdaten in die einzelnen Sektoren möglich (vgl. Tab. 4.09).  

 

Sektoren Stromv erbrauch in [kWh] 

kommunale Liegenschaften 1.108.910 
private Haushalte 10.098.483 
Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 4.555.235 
Industrie 29.299.669 

Tab. 4.09: Netzabsatzdaten Strom für das Bezugsjahr 2011 unterteilt nach Sektoren 
 

In der folgenden Abbildung ist der prozentuale Anteil des Stromverbrauchs in Abhängigkeit 

zu den Sektoren dargestellt. Aus der Abbildung wird ersichtlich, dass die Industrie in 

Schierling 68 % des Stroms verbraucht. 22 % werden von den privanten Haushalten und den 

öffentlichen Liegenschaften genutzt und 10 % gehen an den Sektor „Gewerbe, Handel, 

Dienstleistungen“. 

 

Abb. 4.03: Prozentualer Stromverbrauch für das Bezugsjahr 2011 unterteilt nach Sektoren 
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4.2.1 Strom aus erneuerbaren Energien 

 

Hinzu kommen in Schierling EEG-geförderte Anlagen, die sich vor allem auf die Energieträ-

ger Solar (Photovoltaik) und Biomasse aufteilen. Diese können im Detail aus der Tabelle 4.10 

entnommen werden. Diese Tabelle enthält zudem die nach dem Kraft-Wärme-Kopplungs-

Gesetz (KWKG) geförderten Anlagen. 

 

 Netzeinspeiserdaten 2011 

 E.ON Bay ern AG Stromv ersorgung Schierling eG 

 abgerechnete  
Anlagen 

Höchstleistung  
in [kW] 

Arbeit  
in [kWh] 

abgerechnete 
Anlagen 

Höchstleistung 
in [kW] 

Arbeit  
in [kWh] 

Solar (Photov oltaik) 244 5135 4.886.063 233 4586 3.958.857 

Wasser 3 52 265.134 0 0 0 

Biomasse 2 590 582.512 4 784 126.000 

Summe EEG Gesamt 249 5777 5.733.709 237 5370 4.084.857 

Erdgas 0 0 0 4 22 67.321 

Summe KWK Gesamt 0 0 0 4 22 67.321 

Summe Strom Gesamt           9.885.887 

CO2-Emissionen in [t/a]      619,9 

CO2-Einsparung in [t/a]            4.975,5 

Tab. 4.10: Strom-Netzeinspeiserdaten für das Bezugsjahr 2011 der E.ON Bayern AG und 

                 der Stromversorgung Schierling eG 

 

Zu Tabelle 4.10 ist zu sagen, dass hierbei selbst verbrauchte Strommengen nicht enthalten 

sind. Dieser Anteil kann auf rund 0,05 % geschätzt werden. Bei der Berechnung der CO2-

Emissionen pro erzeugte Kilowattstunde Strom durch eine Photovoltaikanlage wird als Emis-

sionsfaktor ein Wert von 64 g/kWh angesetzt (vgl. DEUTSCHES INSTITUT FÜR URBA-

NISTIK 2011). Für Wasserkraft kann ein CO2-Emissionsfaktor von 10 g/kWh und für Bio-

masse 51 g/kWh angesetzt werden. Um die erzeugte CO2-Einsparung zu ermitteln, wurde 

dieser Wert mit dem CO2-Emissionsfaktor für den Strominlandsverbrauch für das Jahr 2011 

von 566 g/kWh verglichen. Somit kann für das Bezugsjahr 2011 eine CO2-Einsparung durch 

Erzeugung von Strom mit Hilfe erneuerbarer Energien von 4.975,5 t ermittelt werden. 
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4.2.2 Strom aus Solarenergie 

 

Aus den Daten der Fragebögen an die öffentlichen Haushalte und an die Betriebe, aus der 

Befahrung des Gebäudebestandes und aus dem Abgleich von digitalen Orthofotos (Quelle: 

GIS Service GmbH Regensburg) mit der Flurkarte und den entsprechenden Bebauungsplänen 

lassen sich die bestehenden Solaranlagen auf den Gebäuden kartieren. Die Ergebnisse können 

in Bezug auf die einzelnen Gemeindeteile der Tabelle 4.11 entnommen werden. Die dazuge-

hörige Karte im DIN A0 – Format ist dem Abschlussbericht beigelegt.  

Die folgende Tabelle zeigt eine Auflistung der in Schierling vorhandenen Photovoltaikanla-

gen. 

Laut dem Bayerischen Solaratlas (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRT-

SCHAFT; INFRASTRUKTUR; VERKEHR UND TECHNOLOGIE 2010) wird in der Tabel-

le 4.11 davon ausgegangen, dass 6 – 8 m² Modulfläche bei Photovoltaikanlagen einer Leis-

tung von etwa 1 kWp entsprechen. Zudem kann laut Leitfaden Energienutzungsplan (BAYE-

RISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 1 kWp in 

ca. 1.000 kWh/a umgerechnet werden. Wenn man bezugnehmend auf das UMWELTBUN-

DESAMT (2012) zur Berechnung der dazugehörigen CO2-Einsparung einen CO2-

Emissionsfaktor für den Strominlandsverbrauch von 566 g je kWh ansetzt, erhält man  

3.032,0 t CO2-Einsparung pro Jahr. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



              Bestandsanalyse 
 
 

 
44 

 

  vorhandene Anlagen 

  Fläche install ierte Leistung erzeugter Strom 

  in [m²] in [kWp] in [kWh/a] 

Allersdorf 1.896,0 247,0 237.000,0 

Birnbach 1.022,1 127,8 127.762,5 

Buchhausen 3.701,9 462,7 462.737,5 

Eggmühl 259,9 32,5 32.487,5 

Freizeitzentrum 559,2 69,9 69.900,0 

Inkofen 1.476,0 184,5 184.500,0 

Kolbing 107,7 13,5 13.462,5 

Kraxenhöfen 232,8 29,1 29.100,0 

Lindach 452,6 56,6 56.575,0 

Mannsdorf 575,1 71,9 71.887,5 

Oberdeggenbach 322,9 40,4 40.361,3 

Oberlaichling 1.252,0 156,5 156.500,0 

Pinkofen 1.256,9 157,1 157.112,5 

Schierling 22.665,1 2.833,1 2.833.137,5 

Unterdeggenbach 7.280,4 910,1 910.050,0 

Unterlaichling 1.727,9 216,0 215.987,5 

Wahlsdorf 732,4 91,6 91.550,0 

Walkenstetten 775,1 96,9 96.887,5 

Zaitzkofen 2.022,1 252,8 252.762,5 

        

Summe 48.318,1 6.039,8 6.039.761,3 

CO2-Emissionen in [t/a]   386,5 

CO2-Einsparung in [t/a]   3.032,0 

Tab. 4.11: Ergebnisse der Dachflächenkartierung bzgl. Photovoltaikanlagen 

 

Die Kartierung der bestehenden Photovoltaikanlagen kann der beigelegten Solarkarte im  

DIN A0 – Format entnommen werden. 
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In der Tabelle 4.12 sind zudem die Photovoltaikanlagen der kommunalen Liegenschaften mit 

ihren tatsächlichen erzeugten Stromleistungen für das Jahr 2011 mit der dazugehörigen CO2-

Einsparung angegeben.  

 

  vorhandene Anlagen 

  install ierte Leistung erzeugter Strom 

  in [kWp] in [kWh/a] 

Bauhof 31,0 29.450 

Feuerwehrhaus Eggmühl 16,2 15.390 

Kläranlage Schierling 27,1 25.650 

Mehrzweckhalle 42,5 40.000 

      

Summe 116,8 110.490 

CO2-Emissionen in [t/a]  7,1 

CO2-Einsparung in [t/a]  55,4 

Tab. 4.12: Ergebnisse bzgl. Photovoltaikanlagen auf kommunalen Liegenschaften 

 

Zudem sind in der Tabelle 4.13 die derzeit bestehenden Freiflächenphotovoltaikanlagen im 

Markt Schierling aufgelistet. Auch hierbei ist in der Tabelle die derzeit mögliche CO2-

Einsparung angegeben.  

 

 Fläche install ierte Leistung CO2-Emissionen CO2-Einsparung 

Walkenstetten 2,0 ha 1,2 MWp 76,8 t 602,4 t 

Buchhausen 1,3 ha 1,0 MWp 64,0 t 502,0 t 

Schierling 1,6 ha 0,6 MWp 38,4 t 301,2 t 

 4,9 ha 2,8 MWp 179,2 t 1.405,6 t 

Tab. 4.13: Freiflächenphotovoltaikanlagen im Markt Schierling (Stand: Dezember 2012) 

 

 

 



              Bestandsanalyse 
 
 

 
46 

 

4.2.3 Strom aus Wasserkraft 

Des Weiteren gibt es in Schierling drei bestehende Wasserkraftanlagen, die sich in Betrieb 

befinden. Laut dem Energie-Atlas Bayern unterliegen diese drei Laufkraftwerke der Zustän-

digkeit des Wasserwirtschaftsamtes Regensburg. Details zu diesen Mühlen sind in der folgen-

den Tabelle aufgelistet. Die maximale CO2-Einsparung berechnet sich aus dem Emissionsfak-

tor von 3 g/kWh in Bezug auf den CO2-Emissionsfaktor für den Strominlandsverbrauch von 

566 g/kWh.  

 

 Leistungsklasse Gesamtleistung 2011 CO2-Emissionen CO2-Einsparung 

Wasserkraftanlage 
Walkenstetten 

0 – 500 kW 

265.134 kWh 0,8 t/a 149,3 t/a 
Wasserkraftanlage 
Unterdeggenbach 

0 – 500 kW 

Wasserkraftanlage 
Zaitzkofen 

0 – 500 kW 

 - 265.134 kWh/a 0,8 t/a 149,3 t/a 

Tab. 4.14: Wasserkraftanlagen im Markt Schierling 

 

Wie aus Tabelle 4.14 zu entnehmen ist, liegt die tatsächliche Leistung der Anlagen für das 

Jahr 2011 bei 265.134 kWh. Die maximale CO2-Einsparung beträgt hierbei 149,3 t.  

Zur Ermittlung der potentiell möglichen Leistung aus den vorhandenen Leistungsklassen wird 

grundsätzlich vom maximal möglichen Anlagen-Betriebszeitraum (8.760 Stunden/Jahr) aus-

gegangen. Dadurch würde sich je Anlage eine potentielle Leistung von 4.380 MWh berech-

nen. „Dieser Zeitraum reduziert sich jedoch (…) um Zeiten vor Inbetriebnahme und nach Au-

ßerbetriebnahme der Anlage“ (BUNDESMINISTERIUM FÜR UMWELT; NATURSCHUTZ 

UND REAKTORSICHERHEIT 2005). 
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4.2.4 Strom aus Biomasse 

 
Derzeit befinden sich 2 Biogasanlagen in Schierling in Betrieb. Hierbei handelt es sich um die 

Biogasanlagen Aumeier und Piendl. Laut Angaben der beiden Stromversorger für den Markt 

Schierling wurden durch diese beiden Anlagen im Bezugsjahr 2011 582.512 kWh in das 

Stromnetz eingespeist. Allerdings ist hierzu zu sagen, dass die beiden Biogasanlagen erst En-

de des Jahres 2011 ans Netz gingen.  

Laut Angaben der Betreiber kann für das Jahr 2012 von einer Gesamt-Einspeisung in das 

Stromnetz von ca. 4,5 Mio. kWh ausgegangen werden. Daraus würde sich für das Jahr 2012 

eine CO2-Einsparung von 2.317,5 t ergeben. 

4.3 Gasnetz 

 

Die Abbildung A2.16 im Anhang 2 enthält einen Plan des Gasnetzes für die Gemeinde 

Schierling. Dieser wurde von der Energie Südbayern GmbH zur Verfügung gestellt. Aus die-

sem Plan wird ersichtlich, dass der Hauptort Schierling sowie Teile von Unterdeggenbach an 

das Gasnetz angeschlossen sind. Somit ist in diesen Gebieten eine alternative Wärmeversor-

gung mittels Gas möglich. 

Durch die Nutzung von Erdgas ergeben sich CO2-Emissionen von 251 g/kWh, die im Ver-

gleich zur Nutzung von Heizöl um 68 g/kWh geringer ist. Somit würde sich bereits durch eine 

Umstellung von Heizöl auf Erdgas ein relevanter Beitrag zum Klimaschutz ergeben. 

4.4 Verkehr 

 

Die Datenerhebung für den Bereich Verkehr ergibt sich aus Daten des motorisierten Individu-

alverkehrs (MIV) sowie aus Daten zum öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV). 

Als Datengrundlage dienen die zurückgesendeten Fragebögen an die Haushalte, sowie die zur 

Verfügung gestellten Daten der zuständigen Behörden. 
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4.4.1 Motorisierter Individualverkehr (MIV) 

 

In der folgenden Tabelle sind die im Markt Schierling aktuell angemeldeten Fahrzeuge in 

Abhängigkeit zur Fahrzeugart und zur Antriebsart aufgelistet. Die Daten wurden durch die 

Straßenverkehrsbehörde des Landratsamtes Regensburg zur Verfügung gestellt und spiegeln 

den Sachverhalt im Dezember 2012 wieder.  

 

 Anzahl der Fahrzeuge auf geschlüsselt nach Fahrzeugart 

 PKW LKW Sonstige 

(Nutzf ahrzeuge etc.) 

Kraf trad 

Benzin 2891 12 47 425 

Diesel 1432 200 17 1 

Elektro 0 0 0 1 

Hy brid 4 0 0 0 

Erdgas 1 0 0 0 

          Tab. 4.15: Statistik über den motorisierten Individualverkehr für Dezember 2012 

                           (Quelle: Straßenverkehrsbehörde des Landratsamtes Regensburg) 

 

Die jeweiligen Anteile der Antriebsart bezugnehmend auf die jeweilige Fahrzeugart kann der 

Abbildung 4.04 entnommen werden. 

 

                       Abb. 4.04: Grafische Auswertung des MIV für Dezember 2012 
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Aus den Fragebögen kann abgeleitet werden, dass die durchschnittliche Fahrleistung der 

PKW bei 11.516 km pro Jahr liegt. Aufgrund der fehlenden Daten für die sonstigen Fahr-

zeugarten wird für LKW von durchschnittlich 22.900 km (vgl. HAUTZINGER et al. 2005) 

und für Krafträder von durchschnittlich 3.000 km Laufleistung pro Jahr (vgl. DEKRA 2011) 

ausgegangen. Für sonstige Fahrzeuge, worunter hauptsächlich landwirtschaftliche Nutzfahr-

zeuge fallen, wurden 1.000 km Laufleistung pro Jahr angesetzt. Je nach Fahrzeug- und An-

triebsart müssen differierende CO2-Emissionen zugrunde gelegt werden. Die hierbei verwen-

deten CO2-Emissionen in g/km können der folgenden Tabelle entnommen werden.  

 

 PKW LKW Kraftrad Sonstige 

Benzin 179,5 770,4 100,0 770,4 

Diesel 186,4 800,0 103,8 800,0 

Elektro 67,9 - 37,8 - 

Hybrid 89,0 - - - 

Erdgas 143,6 - - - 

Tab. 4.16: CO2-Emissionen in g/km für verschiedene Fahrzeuge und Antriebsarten 

 

Aus den oben angegebenen Werten berechnet sich ein Gesamt-CO2-Ausstoß von 13.083,8 t/a, 

der sich gemäß Abbildung 4.05 in die einzelnen Antriebsarten aufteilt.  

 

                Abb. 4.05: CO2-Emissionen unterteilt in unterschiedlichen Antriebsarten 
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Ca. 30 % des Gesamt-CO2-Ausstoßes gehen zu Lasten der ortsansässigen Firmen. 

Von den ermittelten 13.083,8 t CO2-Emissionen pro Jahr können gemäß der folgenden Tabel-

le 35,6 t den gemeindeeigenen Fahrzeugen zugeschrieben werden. Dies sind 0,3 % des Ge-

samtwertes. 

 

Fahrzeuge 
 

Benzin  
in [l/a] 

CO2-Emissionen für 
Benzin in [t/a]1 

Diesel  
in [l/a] 

CO2-Emissionen für 
Diesel in [t/a]2 

Opel Astra  - - 575,0 1,5 

Klärwerk-Fahrzeug  972,0 2,3 - - 

Feuerwehren 

9 Van keine Angaben (Einsatzfahrzeuge) 

4 LKW keine Angaben (Einsatzfahrzeuge) 

1 PKW keine Angaben (Einsatzfahrzeuge) 

Bauhof 

Mercedes - - 1.501,0 3,5 

Unimog - - 1.481,0 3,5 

Unimog - - 1.863,0 4,3 

Unimog - - 596,0 1,4 

VW - - 1.002,0 2,3 

Lagerbedarf z.B. Häcksler 362,0 0,8 848,0 2,0 

Traktor  - - 723,0 1,7 

Kommunaltraktor Ladog  - - 2.197,0 5,1 

Sprinter Bus  - - 902,0 2,1 

LKW  - - 3.502,0 8,2 

Summe 1.334,0 3,1 15.190,0 35,6 

Tab. 4.17: CO2-Emissionen des Gemeinde-Fuhrparks 

 

                                                 
1 Annahme: 1 l Benzin verbrennt zu 2,33 kg CO2 
2 Annahme: 1 l Diesel verbrennt zu 2,64 kg CO2 
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Des Weiteren ließ sich aus den ausgefüllten Fragebögen die Aufteilung der Fahrten für den 

jeweiligen Wegezweck ableiten (vgl. Abbildung 4.06). Es zeigt sich, dass 56 % der Fahrten 

arbeitsbedingt waren. Weitere 29 % der Fahrten dienen dem Einkaufen. Die restlichen 25 % 

teilen sich relativ gleichmäßig in private Wege, Arztgänge und Fahrten zu Schulen, Universi-

täten oder Kindergärten auf. 

 

Abb. 4.06: CO2-Emissionen unterteilt in unterschiedlichen Wegearten 

 
 

Aus den zurückerhaltenen Fragebögen konnte zudem ermittelt werden, dass von den 

insgesamt zurückgelegten Fahrkilometern 49 % auf Strecken außerhalb des 

Gemeindegebietes fallen. Bei Berücksichtigung der Fahrten innerhalb des Gemeindegebiets 

ergeben sich in diesem Zusammenhang anteilige CO2-Emissionen in Höhe von 6.672,7 t/a. 

4.4.2 Öffentlicher Personennahverkehr (ÖPNV) 

 

Der Ort Schierling sowie der Gemeindeteil Walkenstetten sind an die Buslinie 25 des Re-

gensburger Verkehrsverbunds (RVV) angeschlossen. Über einen Nebenfahrweg der Linie 25 

besteht zudem ein Anschluss der Gemeindeteile Buchhausen, Oberdeggenbach und Unter-

deggenbach an den ÖPNV. Zudem führen eine Bahnstrecke (Bahnhof Eggmühl) und eine 



              Bestandsanalyse 
 
 

 
52 

 

überregionale Busanbindung (Linie 930 und 993) durch das Gebiet des Marktes. Somit ist 

unter anderem eine Anbindung nach Regensburg, Landshut und München gewährleistet. Ein 

Ausschnitt aus dem Liniennetzplan des RVV kann aus Abbildung 4.07 entnommen werden. 

 

Abb. 4.07: Busanbindung Schierling (Quelle: Liniennetzplan des RVV) 

 
 

Zudem befindet sich im Anhang 2, Abbildungen A2.29 bis A2.31 der derzeit gültige Busfahr-

plan für den Markt Schierling.  

Im Rahmen der Datenerfassung durch die Fragebögen an die privaten Haushalte wurde zudem 

das Verhalten in Bezug auf die Nutzung des Öffentlichen Personennahverkehrs erfragt. Die 
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Ergebnisse der Datenerhebung sind in Bezug zu den einzelnen Gemeindeteilen in der Tabelle 

4.18 aufgelistet. 

 

 
Angaben über die Nutzung des ÖPNV in [%] 

Angegebene Gründe bei der 
Nichtnutzung des ÖPNV 

 ÖPNV wird genutzt ÖPNV wird nicht genutzt  
Allersdorf keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Birnbach keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Buchhausen keine Angaben 
Deutenhof keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Eggmühl 

50 50 
bei Schichtdienst keine  

günstige Anbindung 
Inkofen keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Kolbing keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Kraxenhöfen keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Lindach keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Mannsdorf keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Oberbirnbach keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Oberdeggenbach 0 100 keine günstige Anbindung 
Oberlaichling keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Pinkofen keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Schierling 

3 97 
fehlende Haltestellen, 
unflexibel Fahrzeiten,  
zu hoher Zeitaufwand 

Unterdeggenbach 0 100 keine günstige Anbindung 
Unterlaichling keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Wahlsdorf keine direkte Anbindung an den ÖPNV 
Walkenstetten 0 100 zu hoher Zeitaufwand 
Zaitzkofen 

14 86 
keine günstige Anbindung, 

zu hoher Zeitaufwand 

Tab. 4.18: Datenerhebung zur Nutzung des ÖPNV  

 

Aus Tabelle 4.18 wird ersichtlich, dass mehrere Orte nicht an den ÖPNV angeschlossen sind. 

Bei diesen Orten ergab sich im Zusammenhang mit der Auswertung der Fragebögen eine 100-

prozentige Nichtnutzung des ÖPNV3.  

                                                 
3 Anzumerken ist, dass sich die Angaben zu den Gründen bei einer Nichtnutzung des ÖPNV in Tabelle 4.18 tatsächlich  
   ausschließlich auf die Rückmeldungen der Fragebogen-Aktion an die privaten Haushalte beziehen. 
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Des Weiteren wird ersichtlich, dass die Nutzung des ÖPNV mit Nähe zum Bahnhof Eggmühl 

anteilig zunimmt.  

Eine Nutzung des ÖPNV im Ort Schierling für Erledigungen im innerörtlichen Bereich kann 

auf Grundlage der Fragebögen so gut wie ausgeschlossen werden. Angegebene Gründe für 

diese Nichtnutzung können der Tabelle 4.18 entnommen werden.  

Ein weiteres Problem des ÖPNV, welches sich im Zusammenhang mit der begleitenden Öf-

fentlichkeitsarbeit ergeben hat, ist, dass das Wohngebiet Markstein im nördlichen Ortsbereich 

von Schierling über keine direkte Busanbindung verfügt. So ergibt sich hier derzeit eine 

durchschnittliche Wegstrecke von ca. 500 m zur nächstgelegenen Bushaltestelle, die aufgrund 

zum Großteil fehlender Fußwege sowie der topographischen Situation (Hanglage) als Fußweg 

vergleichsweise unattraktiv ist. 
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5 POTENTIALANALYSE 

5.1 Was ist eine Potentialanalyse? 

 

Unter dem Begriff „Potential“ versteht man im Allgemeinen die noch nicht ausgeschöpfte 

Möglichkeit zur Ertüchtigung von Kraftentfaltung. Die Potentialanalyse ist demnach die Su-

che und anschließende strukturierte Untersuchung und Bewertung der Möglichkeiten zur 

Kraftentfaltung. 

In einem Klimaschutzkonzept geht es um Klimaschutzpotentiale zur Minderung von CO2. 

Klimaschutzpotentiale lassen sich in verschiedenen Bereichen lokalisieren, wie zum Beispiel: 

 Minderung der Nachfrage nach Energieleistung, 

 Erhöhung der Energieeffizienz sowohl bei Anlagentechnik als auch bei Gebäuden, 

 Umstellung von CO2-intensiven Energieträgern auf erneuerbare Energien sowie 

 Änderung der individuellen Verhaltensmuster bei CO2-intensivem Energieverbrauch. 

Potentialanalysen im Rahmen von kommunalen Klimaschutzkonzepten werden auf dem Sta-

tus quo der untersuchten Kommune in Bezug auf den vorhandenen Gebäudebestand, der Ver-

kehrssituation und auch – falls vorhanden – dem aktuellen Stand an erneuerbaren Energien 

aufgebaut. 

5.2 Vom theoretischen Gesamtpotential zum erschließbaren Potential 

 

Bei der Ermittlung von CO2 – Minderungspotentialen wird ausgehend vom theoretischen Ge-

samtpotential auf das in wirtschaftlicher und technischer Hinsicht zurzeit mögliche erschließ-

bare Potential geschlossen. 

Das letztlich ausweisbare erschließbare Potential wird naturgemäß auf Grund technischer, 

rechtlicher, wirtschaftlicher und weiterer Randbedingungen geringer ausfallen, als das theore-

tisch mögliche Gesamtpotential. Der geschilderte Sachverhalt ist in Abbildung 5.01 prin-

zipmäßig dargestellt. 
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Abb. 5.01: Vom theoretischen Gesamtpotential zum erschließbaren Potential 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die in Abbildung 5.01 dargestellten Potentiale lassen sich wie folgt definieren: 

 

 Das theoretische Gesamtpotential ist das gesamte physikalisch nutzbare Energiean-

gebot eines Energieträgers oder einer Energietechnik innerhalb des Untersuchungsge-

bietes Markt Schierling zu einem bestimmten Zeitpunkt (DEUTSCHES INSTITUT 

FÜR URBANISTIK 2011). 

 Das technische Potential ergibt sich aus dem theoretischen Gesamtpotential, das nach 

dem derzeitigen Stand der Technik umsetzbar ist. 

 Das wirtschaftliche Potential beschreibt das Potential, das unter ökonomischer Be-

trachtung sinnvoll nutzbar ist. Dies bedeutet unter anderem, dass sich die Investitions-

kosten innerhalb eines bestimmten Zeitraums amortisieren. 

 Das erschließbare Potential ist letztlich das maximal umsetzbare Emissionsminde-

rungspotential. Das erschließbare Potential ist zwar in der Regel geringer als das wirt-

schaftliche Potential. Dies muss aber nicht zwangsläufig der Fall sein, wenn bei-

spielsweise bestimmte Techniken subventioniert werden und/oder der Wirtschaftlich-

keitsfaktor bei bestimmten Investoren ausgeklammert wird. 

 

In Rahmen des Klimaschutzkonzeptes für den Markt Schierling wird in der Regel jeweils für 

die einzelnen Bereiche das theoretische Gesamtpotential und das technische Potential unter-

sucht. Für das wirtschaftliche und das erschließbare Potential sind überwiegend Wirtschaft-

lichkeits- und/oder Machbarkeitsstudien erforderlich, die in der Umsetzungsphase des Klima-

schutzkonzeptes ggf. notwendig werden. 

Theoretisches 
Gesamtpotential 

Technisches 
Potential 

Wirtschaftliches 
Potential 

Erschließbares 
Potential 
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5.3 Ermittlung des Potentials im Bereich Solarenergie 

5.3.1 Analyse des Potentials von Solaranlagen auf Dächern 

 

Bei der Ermittlung des Potentials im Bereich Solarenergie werden alle Dachflächen unter-

sucht, auf denen Solaranlagen für Photovoltaik bzw. Solarthermie aufgebracht werden kön-

nen. Hierbei werden Wohngebäude, Nicht-Wohngebäude sowie Nebengebäude betrachtet. 

(vgl. BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 

2011) 

Es wird eine gebäudescharfe Abschätzung des Solarpotentials durchgeführt. Der Methodik 

liegt die digitale Flurkarte der Gemeinde zugrunde. In diesem Plan werden alle zur Nutzung 

der Solarenergie möglichen Dachflächen kartiert. Um die möglichen Dachflächen zu ermit-

teln, werden die Gebäudegrundrisse mit möglichst aktuellen Luftbildern abgeglichen. Zudem 

können durch den Abgleich mit den Luftbildern vorhandenen Solaranlagen ausgeschlossen 

werden. Bei den hierbei verwendeten Luftbildern handelt es sich um im Jahr 2010 hergestellte 

digitale Orthofotos, die durch die GIS Service GmbH Regensburg zur Verfügung gestellt 

wurden. 

Ergänzend wurden bereits vorhandene Solaranlagen bei einer Vor-Ort-Begehung aufgenom-

men. Zudem wurde bei der Kartierung darauf geachtet, dass ungünstige orientierte Dachflä-

chen oder Dachflächen mit Verschattung durch zum Beispiel Baumbestand ausgeschlossen 

werden. Des Weiteren sind Gebäude, die unter Denkmalschutz stehen, von der Kartierung 

ausgenommen (vgl. LAMPL 1986 & BAYERNVIEWER-DENKMAL). 

Die Kartierung ist beispielhaft für den Gemeindeteil Birnbach in der folgenden Abbildung 

dargestellt. Die Karte für das gesamte Gemeindegebiet wird im DIN A0 – Format dem Ab-

schlussbericht beigelegt.  

Aus den Flächendaten lässt sich die potentiell mögliche Energiegewinnung in Bezug auf ein 

Jahr ermitteln. 
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Abb. 5.02: Kartierung der Dachflächen bzgl. Solarenergie am Beispiel Birnbach 

 

Legende:  Flachdächer = orange 
   geneigte Dächer mit südlicher Exposition = gelb 
   Baudenkmäler sind ausgeschlossen = rot  
   vorhandene PV-Anlagen = hellgrau  
   vorhandene Solarthermie-Anlagen = dunkelgrau  

 

Die ermittelten Dachflächen können im Folgenden in Energiepotentiale umgerechnet werden. 

Dazu muss als erstes die jährliche mittlere Globalstrahlung für Schierling ermittelt werden. 

Als Grundlage hierfür dient der Bayerische Solaratlas (BAYERISCHES STAATSMINISTE-

RIUM FÜR WIRTSCHAFT, INFRASTRUKTUR, VERKEHR UND TECHNOLOGIE 

20102). Aus diesem lassen sich für die einzelnen Monate Werte zur Globalstrahlung in 

kWh/m² in Bezug auf das Gemeindegebiet entnehmen. 
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In den folgenden Abbildungen sind zum einen die mittlere tägliche Globalstrahlung für 

Schierling (Abb. 5.03) und zum anderen die ermittelte Monatssumme der mittleren täglichen 

Globalstrahlung (Abb. 5.04) aufgeführt.  

 

Abb. 5.03: Grafische Darstellung der mittleren täglichen Globalstrahlung für den  

                  Markt Schierling  
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Abb. 5.04: Grafische Darstellung der Monatssumme der mittleren täglichen Globalstrahlung  

                  für den Markt Schierling  
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Aus den in Abbildung 5.04 aufgeführten Werten ergibt sich eine jährliche mittlere Glo-

balstrahlung in Höhe von 1.133,0 kWh/m². Dieser Wert findet Bestätigung, wenn verglei-
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chend die in Abbildung 5.05 dargestellte Jahreskarte der Globalstrahlung in Bayern aus dem 

Bayerischen Solaratlas (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT, 

INFRASTRUKTUR, VERKEHR UND TECHNOLOGIE 20102) herangezogen wird.  

 

Abb. 5.05: Jahreskarte der  Globalstrahlung in Bayern (BAYERISCHES STAATSMINIS- 

                  TERIUM FÜR WIRTSCHAFT, INFRASTRUKTUR, VERKEHR UND TECH- 

                  NOLOGIE 20102) 

 

Markt Schierling 
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Des Weiteren werden in der Karte mit dem Dachflächenpotential geneigte Dachflächen und 

Flachdächer separat ausgewiesen, da bei geneigten Dächern eine andere monatlich nutzbare 

Strahlungssumme Verwendung finden kann, als bei Flachdächern. Aus diesem Grund und 

aufgrund dessen, dass auf Flachdächern der Modulabstand zur Verhinderung gegenseitiger 

Verschattung größer sein muss, wird im Folgenden bei Flachdächern ein Abminderungsfaktor 

von 0,4 angesetzt (vgl. BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT, 

INFRASTRUKTUR, VERKEHR UND TECHNOLOGIE 20102). Zur Verdeutlichung der 

Problematik der unterschiedlich nutzbaren Strahlungssumme für eine ebene oder für eine 

nach Süden geneigte Dachfläche mit einem Neigungswinkel von 45° dient die Abbildung 

5.06. 

 

Abb. 5.06: Vergleich der monatlich nutzbaren Strahlungssumme für den Markt Schierling für  

                  eine ebene oder eine nach Süden ausgerichtete Dachfläche mit einem Neigungs- 

                  winkel von 45° 
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Bei der im Folgenden durchgeführten Berechnung des Energiepotentials anhand der ermittel-

ten Dachflächen wird Bezug nehmend auf den „Leitfaden Energienutzungsplan“ (BAYERI-

SCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT, INFRASTRUKTUR, VERKEHR 
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UND TECHNOLOGIE 2010) das bedarfsorientierte Szenario II zugrunde gelegt. Bei diesem 

Szenario wird davon ausgegangen, dass die solarthermische Nutzung der Dachflächen für die 

Herstellung von Brauchwarmwasser und zur Heizungsunterstützung genutzt wird. Deshalb 

wird für die Berechnung die, im Rahmen der Bestandsanalyse für den Markt Schierling ermit-

telte, benötigte Wärmeenergie zugrunde gelegt. Hiervon sind jährlich üblicherweise maximal 

25 % solar abdeckbar (vgl. BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT, 

INFRASTRUKTUR, VERKEHR UND TECHNOLOGIE 2010). Die dann noch verbleiben-

den Dachflächen werden zur Stromerzeugung verwendet. 
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Die Ergebnisse der vorher beschriebenen Berechnungen sind in Tabelle 5.01 zusammengefasst.  

 

 
 solares Potential 

 
Denkmalschutz geneigte Dächer Energiepotential Flachdächer Energiepotential Gesamtpotential Wärmebedarf PV-Anlagen Solarthermie 

 
in [m²] in [m²] in [kWh/a] in [m²] in [kWh/a] in [kWh/a] in [kWh/a] in [kWh/a] in [kWh/a] 

Allersdorf 274,4 10.693,9 12.116.188,7 970,0 439.604,0 12.555.792,7 1.740.430,6 12.120.685,1 435.107,7 
Birnbach 276,0 7.213,3 8.172.668,9 933,6 423.107,5 8.595.776,4 1.394.491,0 8.247.153,7 348.622,8 
Buchhausen 513,9 11.653,3 13.203.188,9 1.337,0 605.928,4 13.809.117,3 2.307.425,4 13.232.261,0 576.856,4 
Eggmühl 2.143,7 5.723,0 6.484.159,0 2.143,7 971.524,8 7.455.683,8 6.236.663,9 5.896.517,9 1.559.166,0 
Freizeitzentrum - 970,3 1.099.349,9 576,7 261.360,4 1.360.710,3 13.501,1 1.357.335,1 3.375,3 
Innkofen 2.476,8 17.573,9 19.911.228,7 6.646,3 3.012.103,2 22.923.331,9 2.798.904,6 22.223.605,7 699.726,2 
Kolbing - 906,0 1.026.498,0 - - 1.026.498,0 97.152,0 1.002.210,0 24.288,0 
Kraxenhöfen 572,3 979,6 1.109.886,8 159,4 72.240,1 1.182.126,9 170.388,3 1.139.529,8 42.597,1 
Lindach 145,2 3.280,2 3.716.466,6 58,1 26.330,9 3.742.797,5 418.522,4 3.638.166,9 104.630,6 
Mannsdorf 541,7 5.938,4 6.728.207,2 1.281,3 580.685,2 7.308.892,4 737.310,0 7.124.564,9 184.327,5 
Oberdeggenbach 173,9 10.305,7 11.676.358,1 2.652,8 1.202.249,0 12.878.607,1 1.806.107,6 12.427.080,2 451.526,9 
Oberlaichling - 6.942,2 7.865.512,6 1.658,2 751.496,2 8.617.008,8 574.498,0 8.473.384,3 143.624,5 
Pinkofen 848,1 11.687,9 13.242.390,7 2.478,6 1.123.301,5 14.365.692,2 1.858.289,2 13.901.119,9 464.572,3 
Schierling 3.664,9 198.366,1 224.748.791,3 40.593,5 18.396.974,2 243.145.765,5 55.215.831,7 229.341.807,6 13.803.957,9 
Unterdeggenbach 642,4 27.563,4 31.229.332,2 12.917,3 5.854.120,4 37.083.452,6 3.917.404,9 36.104.101,3 979.351,2 
Unterlaichling 1.381,3 16.396,6 18.577.347,8 3.209,4 1.454.500,1 20.031.847,9 2.360.542,5 19.441.712,3 590.135,6 
Wahlsdorf 393,9 7.667,8 8.687.617,4 851,4 385.854,5 9.073.471,9 1.125.717,2 8.792.042,6 281.429,3 
Walkenstetten 456,7 4.151,6 4.703.762,8 470,1 213.049,3 4.916.812,1 1.089.596,0 4.644.413,1 272.399,0 
Zaitzkofen 1.178,9 13.070,6 14.808.989,8 1.592,5 721.721,0 15.530.710,8 2.767.764,2 14.838.769,8 691.941,1 
                   
Summe 15.684,1 361.083,8 409.107.945,4 80.529,9 36.496.150,7 445.604.096,1 86.630.540,6 423.946.460,9 21.657.635,2 

                                            Tab. 5.01: Berechnung des Energiepotentials aus Solarenergie in Bezug zu Dachflächen 

 

Bei der Berechnung des Einsparpotentials an CO2 bezüglich der Photovoltaikanlagen wird von einem CO2-Emissionsfaktor für den Strominlandsverbrauch von 566 g je kWh ausgegangen. Hieraus ergibt sich im Rah-

men des bedarfsorientierten Szenarios II und einem Emissionsfaktor für Photovoltaikanlagen von 64 g/kWh eine potentielle CO2-Einsparung in einer Höhe von 212.821,1 t im Jahr, die die derzeitigen CO2-Emissionen 

weit überschreitet. 

Bei der Berechnung der CO2-Einsparung pro erzeugte Kilowattstunde Wärme durch eine Solarthermieanlage wird als Vergleichswert der CO2-Emissionsfaktor für Heizöl herangezogen. Dieser liegt laut dem DEUT-

SCHEN INSTITUT FÜR URBANISTIK (2011) inkl. CO2-Äquivalente und Vorketten bei 319 g/kWh. Demzufolge würde sich auf Grundlage der Annahme des bedarfsorientierten Szenarios II und einem Emissions-

faktor für Solarthermieanlagen von 71 g/kWh ein maximal mögliches CO2-Einsparpotential in einer Höhe von 5.371,1 t pro Jahr ergeben.  

Das ermittelte solare Gesamt-Einsparpotential für CO2 liegt somit bei maximal 218.192,2 t pro Jahr. 

Solaranlagen auf Dachflächen bedürfen nur dann einer Baugenehmigung, wenn sie mehr als ein Drittel der Dachfläche einnehmen oder aufgeständert auf einem geneigten Dach installiert werden. (vgl. BAYERISCHES 

STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT; INFRASTRUKTUR; VERKEHR UND TECHNOLOGIE 20102) 
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5.3.2 Analyse des Potentials für Freiflächenphotovoltaikanlagen 

 
Bei der Analyse des Potentials für Freiflächenphotovoltaikanlagen dient als Grundlage das im 

Markt Schierling derzeit gültige Standortkonzept zur Förderung von Freiflächenphotovoltaik-

anlagen aus dem Jahr 2012 (BARTSCH 2012). Laut diesem Konzept kann davon ausgegan-

gen werden, dass bei einer Flächenausnutzung von 40 ha bis 45 ha derzeit von einer theoreti-

schen Vollversorgung der Bevölkerung ausgegangen werden kann. Des Weiteren besagt die 

Studie, dass aus theoretischer Sicht derzeit bis zu ca. 50 ha Freiflächenphotovoltaikanlagen 

möglich sind. Die Gesamtfläche soll dabei auf mehrere Standorte mit maximal 7 ha Einzelflä-

chengröße aufgeteilt werden. 

Eine genaue Berechnung des Energiepotentials für einzelne mögliche Standorte für Freiflä-

chenphotovoltaikanlagen wird Seitens des Instituts für Umwelt und Boden aus technischer 

Sicht kritisch betrachtet. „Je nach Leistung, Zelltechnik und Abstand der Module variiert die 

dafür benötigte Fläche (...). Der durchschnittliche Flächenbedarf aller bisher in Deutschland 

erfassten Anlagen liegt rechnerisch bei rund 4,1 ha je MWp (131 FFA, 165 MWp – Stand: 

31.07.2007). Hierbei handelt es sich um die gesamte Grundfläche (Generatorflächen, Zwi-

schenräume, Wege, Randstreifen sowie Ausgleichsflächen innerhalb des Grundstücks)“ 

(BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT, INFRASTRUKTUR, 

VERKEHR UND TECHNOLOGIE 20102).  

Von den potentiell möglichen 50 ha stehen derzeit nicht die gesamten Flächen zur Verfügung, 

da die entsprechenden Grundstücke sich derzeit nicht im Besitz des Marktes Schierling befin-

den. Eine Übersicht zu den bisher gebauten Freiflächenphotovoltaikanlagen sowie zu geplan-

ten Anlagen kann der Tabelle 5.02 entnommen werden.  

 

 Fläche install ierte Leistung Status 

Walkenstetten 2 ha 1,2 MWp gebaut 
Buchhausen 1,3 ha 1 MWp gebaut 

Eggmühl-Buchhausen 27 ha 12,2 MWp in Planung 
Schierling 1,6 ha 0,6 MWp gebaut 

 31,9 ha 15,0 MWp - 

Tab. 5.02: Freiflächenphotovoltaikanlagen im Markt Schierling (Stand: Dezember 2012) 
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Bei 15,0 MWp installierte Leistung ergibt sich bei einem angesetzten CO2-Emissionsfaktor für 

den Strominlandsverbrauch in Höhe von 566 g/kWh (UMWELTBUNDESAMT 2012) und 

einem Emissionsfaktor für Photovoltaikanlagen in Höhe von 64 g/kWh eine CO2-Einsparung 

von 7.530 t.  

Für die Errichtung von Freiflächenphotovoltaikanlagen gelten folgende rechtliche Grundla-

gen: 

 Bauplanungsrechtliche Vorgaben nach §§ 29 ff Baugesetzbuch  

 (inkl. Bebauungspläne der Gemeinde) 

 Bauaufsichtliche Verfahren nach Art. 55 BayBO; Art. 57 Abs. 2 Nr. 9  

                   BayBO; Art. 58 Abs. 1, Abs. 2 BayBO 

 Naturschutzrechtliche Anforderungen nach Art. 6 Abs. 1 BayNatSchG 

5.4 Analyse des Potentials im Bereich Windenergie 

 

Für die Analyse möglicher Windkraftanlagenstandorte werden zunächst die Möglichkeiten 

bezüglich der topographischen Bedingungen untersucht. Hierbei wird davon ausgegangen, 

dass sich die Gemeinde Schierling im Bereich der außertropischen Westwindzone befindet. 

Dadurch bedingt sind die auf die Gemeinde einwirkenden Hauptwindrichtungen Nordwest 

und West. In Abbildung 5.07 ist die Windrose für den Landkreis Regensburg dargestellt. 

Hierbei ist der Anteil der einzelnen Windrichtungen prozentual aufgeführt. Aus der Abbil-

dung wird ersichtlich, dass Wind aus West und Nordwest zusammen 30,8 % des Gesamtwin-

des ausmachen. 

 Abb. 5.07: Windrose für den Landkreis Regensburg 
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Auf Grundlage des Bayerischen Windatlas (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR 

WIRTSCHAFT, INFRASTRUKTUR, VERKEHR UND TECHNOLOGIE 20103) kann zu-

dem festgestellt werden, dass der mittlere Jahreswert der Windgeschwindigkeit für Schierling 

in einer Höhe von 10 m über Grund 1,5 – 2,0 m/s beträgt. Bei einer Nabenhöhe von 80 m über 

Grund (heute gängige Windenergieanlagen) können 3,5 – 4,5 m/s erreicht werden. Bei mo-

dernen Windenergieanlagen mit einer Nabenhöhe von 140 m über Grund ist laut Bayerischem 

Windatlas eine Windgeschwindigkeit von 4,0 – 5,0 m/s möglich. 

Bei der Standortwahl nach topographischen Gesichtspunkten ist als Grundlage von den Wind-

richtungen West beziehungsweise Nordwest auszugehen. Die potentiellen Standorte dürfen in 

dieser Himmelsrichtung nicht durch eine Tallage oder durch Bewaldung vom Windsystem 

abgeschnitten sein. Auf Grundlage dieser topographischen Kriterien ergeben sich für die Ge-

meinde Schierling sieben potentielle Windkraftanlagenstandorte. Diese sind zur Verdeutli-

chung in der Abbildung 5.08 eingezeichnet.  

 

Abb. 5.08: Potentielle Standorte für Windkraftanlagen nach topographischen Kriterien 
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Aufbauend auf die topographische Standortwahl sind zudem durch den Gesetzgeber vorgege-

bene verfahrensrechtliche Anforderungen zu beachten (vgl. BAYERISCHES STAATSMI-

NISTERIUM FÜR WIRTSCHAFT, INFRASTRUKTUR, VERKEHR UND TECHNOLO-

GIE 20103). Vorrangig sind hierbei immissionsschutzrechtliche Vorgaben. „Für die lärm-

schutzfachliche Beurteilung ist die Technische Anleitung zum Schutz gegen Lärm – TA Lärm 

– heranzuziehen. Abhängig von der Art des betroffenen Gebiets darf die Schallimmission 

nachts in reinen Wohngebieten eine A-bewerteten Beurteilungspegel von 35 dB(A), in allge-

meinen Wohngebieten von 40 dB(A), in Gewerbegebieten von 50 dB(A) und in Industriege-

bieten von 70 dB(A) nicht überschreiten. […] Die Schallimmissionen einer einzelnen Wind-

energieanlage liegt bei einem Abstand von 800 m sicher unter 40 dB(A), bei 500 m sicher 

unter 45 dB(A) und bei 300 m sicher unter 50 dB(A)“ (BAYERISCHES STAATSMINISTE-

RIUM FÜR WIRTSCHAFT, INFRASTRUKTUR, VERKEHR UND TECHNOLOGIE 

20103). Hinzu kommt für den Landkreis Regensburg auf Grundlage eines Beschlusses von 

2011 „Regionalplan Regensburg – Ausschlusskriterien Windenergienutzung“ ein festgelegter 

Abstand von gemischten Bauflächen sowie Einzelgehöften im Außenbereich von 1.000 m. 

Zudem wird die vorgesehene Flächennutzung aus dem Flächennutzungsplan geprüft. Auf 

Grundlage dieser rechtlichen Kriterien müssen alle vorher unter topographischen Gesichts-

punkten ermittelten Standorte für Windkraftenergieanlagen als ungeeignet erklärt werden. 

Dieser Sachverhalt ist grafisch in Abbildung 5.09 dargestellt.  
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Abb. 5.09: Schallimmissionsradius potentieller Standorte für Windkraftanlagen 

 
 

Allein der Standort Mitterberg aus Abbildung 5.08 könnte bei einer kleinräumigen Standort-

verschiebung weiterhin in Frage kommen (vgl. BBV-LANDSIEDLUNG GmbH 2012). Hier-

zu ist allerdings in jedem Fall eine Einzelfallprüfung erforderlich, die den Angaben des Mark-

tes Schierling zufolge derzeit durchgeführt wird.  

Bei einer Einzelfallprüfung müssen neben immissionsschutzrechtlichen und baurechtlichen 

Grundlagen des Weiteren im Regelfall folgende rechtliche Gesichtspunkte geprüft werden: 

 Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP) 

 Raumordnungsverfahren 

 Immissionsschutzrechtliche Anforderungen bzgl. Schattenwurf oder Eiswurf 

 Schutzgebietsvorschriften gemäß §§ 23 ff. BNatSchG 

 Natura 2000 gemäß §§ 31 ff. BNatSchG 

 Artenschutz 

 Gesetzlicher Biotopschutz gemäß § 30 BNatSchG 

 Eingriffsregelung gemäß §§ 14ff. BNatSchG 

 Landschaftsbild 
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In Tabelle 5.03 sind zudem Richtwerte für Windkraftanlagen aufgeführt. 

 

 
Tab. 5.03: Richtwerte zu Windkraftanlagen (Quelle: BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM  

                 FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 

 

Bei der Stromerzeugung mittels Windenergie kann gemäß dem DEUTSCHEN INSTITUT 

FÜR URBANISTIK (2011) ein CO2-Emissionsfaktor von 10 g/kWh angesetzt werden. 

5.5 Analyse des Potentials im Bereich Geothermie 

 

„Geothermische Energie oder »Erdwärme« ist die in Form von Wärme gespeicherte Energie 

unterhalb der Oberfläche der festen Erde. Die oberflächennahe Geothermie umfasst die Er-

schließung von Erdwärme in Tiefen von 1 bis ca. 400 m“ (BAYERISCHES STAATSMI-

NISTERIUM FÜR UMWELT; GESUNDHEIT UND VERBRAUCHERSCHUTZ 2007). 

„Bei der Tiefengeothermie wird Erdwärme in Tiefen zwischen 400 m und mehreren Kilome-
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tern erschlossen“ (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GE-

SUNDHEIT 2011).  

5.5.1 Oberflächennahe Geothermie 

 

Oberflächennahe Erdwärme steht auf einem vergleichsweise niedrigen Temperaturniveau 

zwischen durchschnittlich 8 bis 12 °C an. Um diese Energie für Heizzwecke nutzen zu kön-

nen, ist in der Regel eine Kombination des Systems mit einer Wärmepumpe erforderlich.  

Bei der Einrichtung von geothermischen Heizsystemen in Gebäuden ist je nach Untergrund 

eine Einrichtung von Erdwärmekollektoren, Erdwärmesonden bzw. Grundwasser-

Wärmepumpen möglich. Die einzelnen Systeme sind in Abb. 5.10 zur Verdeutlichung gra-

fisch dargestellt.  

 

Abb. 5.10: Systeme der Energiegewinnung im Rahmen der Nutzung oberflächennaher  

                 Geothermie (Quelle: BAYERISCHES STAATSMINSTERIUM FÜR UMWELT;  

                GESUNDHEIT UND VERBRAUCHERSCHUTZ 2007) 

 

 

 

Erdw ärmekollektor Erdw ärmesonde Grundw asser-Wärmepumpe 
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„Die Nutzung oberflächennaher Geothermie eignet sich vor allem für die individuelle, gebäu-

debezogene Wärmeversorgung mit Niedertemperatur-Heizsystemen, weshalb kein absolutes 

Gesamtpotential ausgewiesen werden kann“ (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM 

FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011).  

In Schierling ist prinzipiell flächendeckend eine energetische Nutzung in Form oberflächen-

naher Geothermie möglich. Eine eventuelle geothermische Erschließung von Grundstücken 

bedarf in jedem Fall einer Einzelfallprüfung. Hierbei müssen folgende rechtliche Gesichts-

punkte Beachtung finden: 

 Eignung des Untergrunds bezüglich Geologie 

 Eventuelle Eignung des Grundwassers bezüglich Schüttung und Chemie 

 Grundwasserschutzgebiete 

 Wasserhaushaltsgesetz (WHG) 

 Bayerisches Wassergesetz (BayWG) 

 Verwaltungsvorschrift zum Bayerischen Wassergesetz (VwVBayWG) 

 

Zur ersten Orientierung über eine mögliche geothermische Nutzung befinden sich im  

Anhang 2 Karten über das Geothermische Potential in 20 m Tiefe (vgl. Abb. A2.17 bis 

A2.18), in 40 m Tiefe (vgl. Abb. A2.19 bis A2.20), in 60 m Tiefe (vgl. Abb. A2.21 bis 

A2.22), in 80 m Tiefe (vgl. Abb. A2.23 bis A2.24) sowie in 100 m Tiefe (vgl. Abb. A2.25 bis 

A2.26). Zudem kann aus der Karte zur Standorteignung oberflächennaher Geothermie (vgl. 

Abb. A2.27 bis A2.28) entnommen werden, welche Gebiete für welches Energiegewinnungs-

system besonders geeignet sind. Die Karten sind aus dem Informationssystem Oberflächen-

nahe Geothermie des Bayerischen Landesamts für Umwelt entnommen. 

Aus der folgenden Tabelle können des Weiteren Auslegungswerte für die oben genannten 

Geothermie-Systeme entnommen werden.  
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Tab. 5.04: Beispielhafte Auslegungswerte bei der Nutzung oberflächennaher Geothermie  

                 (Quelle: BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUND- 

                 HEIT 2011) 

5.5.2 Tiefengeothermie 

 

Eine tiefengeothermale Nutzung „[…] ist nicht in allen Regionen Bayerns möglich und hängt 

davon ab, ob ein Aquifer (Grundwasser führende Schicht) mit ausreichend hoher Temperatur 

(80 bis 150 °C) und Schüttung in einer erschließbaren Tiefe vorhanden ist“ (BAYERISCHES 

STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011). Ab 100 °C kann 

mittels Tiefengeothermie auch Strom erzeugt werden.  

Die Abbildungen 5.11 und 5.12 enthalten Karten von Bayern, in denen Gebiete mit günstigen 

geologischen Verhältnissen für eine hydrothermale Stromerzeugung sowie für eine hydro-

thermale Wärmeerzeugung dargestellt sind. Aus diesen Karten kann entnommen werden, dass 

innerhalb der Gemeinde Schierling eine Nutzung der Tiefengeothermie aus technischer und 

wirtschaftlicher Sicht nicht möglich ist. Ersichtlich wird zudem, dass das Süddeutsche Mo-

lassebecken das einzige zur Nutzung von Tiefengeothermie geeignete Gebiet in Bayern dar-

stellt. 
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Abb. 5.11: Gebiete in Bayern mit günstigen  

                  geologischen Verhältnissen für  

                  eine hydrothermale Stromer- 

                  zeugung 

Abb. 5.12: Gebiete in Bayern mit günstigen  

                  geologischen Verhältnissen für  

                  eine hydrothermale Wärmeer- 

                  zeugung 

(Quelle: BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 

 

 

5.6 Analyse des Potentials im Bereich Wasserkraft 

 

„Obwohl die existierenden Wasserkraftpotentiale insgesamt noch nicht vollständig ausgenutzt 

werden, ist ein weiterer Ausbau nur begrenzt sinnvoll und möglich. Der Betrieb von Wasser-

kraftwerken stellt immer einen bedeutenden Eingriff in die Ökologie eines Gewässers und des 

daran angrenzenden Naturraums dar, so dass Aspekte des Natur- und Gewässerschutzes ver-

stärkt zu berücksichtigen sind. (…) Da mittlerweile nur noch ein kleiner Anteil der bayeri-

schen Flüsse einen naturnahen Zustand aufweist, führen Überlegungen zur weiteren Potentia-

lerschließung zwangsläufig zu kontroversen Diskussionen. Der Fokus bei der Nutzung von 

Wasserkraft sollte demzufolge vorrangig auf Ersatz, Modernisierung und Reaktivierung be-

reits bestehender Anlagen liegen.“ (vgl. BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR 

UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 
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In der Gemeinde Schierling stellt die Große Laber die einzige Nutzungsmöglichkeit für Was-

serkraft dar. Dazu ist anzumerken, dass das Tal der Großen Laber größtenteils ein Land-

schaftsschutzgebiet ist. Unter anderem aus diesem Grund kann ein Neubau größerer Wasser-

kraftanlagen im gesamten Gemeindebereich ausgeschlossen werden.  

Im Marktgebiet von Schierling sind vier historische Mühlen erhalten. Laut dem Energie-Atlas 

Bayern sind drei dieser Mühlen derzeit in Betrieb. Sie unterliegen der Zuständigkeit des Was-

serwirtschaftsamtes Regensburg. Es handelt sich bei allen drei Mühlen um Laufkraftwerke 

mit einer Leistung von 0 – 500 kW. Die im Ortsgebiet von Schierling liegenden Mühlen 

Obermühle und Dorfmühle stehen still. Bei diesen beiden Mühlen scheint eine Reaktivierung 

aufgrund des hohen finanziellen Aufwands im Verhältnis zur Leistungsfähigkeit der Anlagen 

zu einer ersten Einschätzung unwirtschaftlich. Eine Einzelfallprüfung kann jedoch genaueren 

Aufschluss bringen. 

 

Abb. 5.13: Lage stillgelegter sowie im Betrieb befindlicher Mühlen / Laufkraftwerke 
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Zudem ergibt sich im Markt Schierling unter Umständen die lokal begrenzte, grundstücksori-

entierte Möglichkeit für Kleinwasserkraftwerke. Hierbei ist die sog. Francisturbine die am 

häufigsten vorkommenden Turbinenform. Ihr schneckenförmiges Gehäuse ermöglicht eine 

optimale Bündelung geringerer Energiemengen. Die Tabelle 5.05 zeigt Richtwerte für Klein-

wasserkraftanlagen, mit denen bei einer Einzelfallprüfung orientierend gearbeitet werden 

kann.  

 

 
Tab. 5.05: Richtwerte zu Kleinwasserkraftwerken (Quelle: BAYERISCHES STAATS- 

                 MINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 

 

Des Weiteren kann für die Stromerzeugung durch Wasserkraft gemäß dem DEUTSCHEN 

INSTITUT FÜR URBANISTIK (2011) ein CO2-Emissionsfaktor von 3 g/kWh angesetzt 

werden. 
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5.7 Analyse des Potentials im Bereich Biomasse 

 

„Die Nutzung von Biomasse wird letztlich von vielen global verwobenen Einflussfaktoren 

und Entscheidungsprozessen bestimmt. Daher erweist sich die Ermittlung bzw. das Auswei-

sen von auf die kommunale Ebene begrenzten Potenzialen zur energetischen Nutzung als 

schwierig“ (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUND-

HEIT 2011). Aus diesem Grund werden im Folgenden Richtwerte zum Biomassepotential 

gegeben und keine verbindlichen Ziele formuliert.  

Bei der Ermittlung des Biomassepotentials werden das forstwirtschaftliche Potential, das 

landwirtschaftliche Potential und das Reststoffpotential ermittelt.  

5.7.1 Analyse des forstwirtschaftlichen Potentials  

 

„Für die Potenzialanalyse sollte zunächst die nachhaltig nutzbare Holzmenge abgeschätzt 

werden. Davon abgezogen werden die Mengen, die der stofflichen Verwertung zugeführt 

werden, aufgrund ökologischer und/oder wirtschaftlicher Belange im Wald verbleiben oder 

aus anderen Gründen nicht mobilisiert werden können“ (BAYERISCHES STAATSMINIS-

TERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011). Im vorliegenden Fall wurden im Flä-

chennutzungsplan alle hierfür nutzbaren Waldflächen auskartiert. Ausgeschlossen wurden 

Waldflächen, die eine besondere Bedeutung für das Landschaftsbild, den Bodenschutz, den 

Immissionsschutz, den Klimaschutz oder den Biotopschutz darstellen. Zudem wurden Wald-

flächen, die als Sichtschutz oder als Schutz von Verkehrsflächen dienen, ausgeschlossen. Die 

gesamte Waldfläche des Marktes Schierling beträgt im Jahr 2011 laut Statistik kommunal 

20.180.000 m² (vgl. BAYERISCHES LANDESAMT FÜR STATISTIK UND DATENVER-

ARBEITUNG 2012). Auf Grundlage der weiterführenden Kartierung wurden 13.889.198 m² 

nutzbare Waldfläche zur Energiegewinnung ausgewiesen. Die entsprechende Karte ist in Ab-

bildung 5.14 dargestellt.  
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Abb. 5.14: Nutzbare Waldfläche für die Energiegewinnung im Markt Schierling 

 
 

Laut der BAYERISCHEN LANDESANSTALT FÜR WALD UND FORSTWIRTSCHAFT 

(2006) können in Bayern 403 Vorratsfestmeter (Vfm) je Hektar Waldfläche angesetzt werden. 

Somit ergibt sich in der Gemeinde Schierling ein Gesamtvorrat an Holz von insgesamt  

559.767 Vfm. Die Aufteilung des Holzvorrates für die Oberpfalz auf die einzelnen Holzarten 

kann prozentual der folgenden Abbildung entnommen werden. Als Datengrundlage hierfür 

dient die zweite Bundeswaldinventur (BAYERISCHE LANDESANSTALT FÜR WALD 

UND FORSTWIRTSCHAFT 2005). 
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Abb. 5.15: Abgeschätzter Anteil der Holzarten in den Wäldern des Regierungsbezirkes  
                 Oberpfalz 

 
 

„Jährlich wuchsen in den vergangenen Jahren in Bayern im Durchschnitt 12,9 Vfm/ha bzw. 

10,3 Efm/ha zu“ (BAYERISCHE LANDESANSTALT FÜR WALD UND 

FORSTWIRTSCHAFT 2006). Beim Zugrundelegen von 10,3 Erntefestmeter (Efm) je Hektar 

und Jahr für eine nachhaltige Potentialanalyse, ergeben sich für den Markt Schierling jährlich 

nutzbare 14.306,7 Efm Holz. 

Im Zuge der weiteren Berechnungen wird von einem absolut trockenen (atro) Holz mit 0 % 

Wassergehalt ausgegangen. Vergleichsweise sind zudem die Werte von 15 % und 20 % für 

luftgetrocknetes Holz (lutro) angegeben. Die zugrunde gelegten Heizwerte für die einzelnen 

Baumarten richten sich nach dem LWF-Merkblatt 12 (BAYERISCHE LANDESANSTALT 

FÜR WALD UND FORSTWIRTSCHAFT 2011). Daraus ergeben sich die in Tabelle 5.06 

aufgelisteten Heizwerte für ausgewählte Holzarten. 
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Wassergehalt 0 % (atro) 15 % (lutro) 20 % (lutro) 

Baumart 
Raummaß 

[Efm/a] 
Maßeinheit 

[kWh/Fm] 
Heizwert 
[kWh/a] 

Maßeinheit 
[kWh/Fm] 

Heizwert 
[kWh/a] 

Maßeinheit 
[kWh/Fm] 

Heizwert 
[kWh/a] 

Fichte 5.994,5 1.971,0 11.815.159,5 1.926,0 11.545.407,0 1.904,0 11.413.528,0 

Kiefer 5.021,7 2.241,0 11.253.629,7 2.190,0 10.997.523,0 2.166,0 10.877.002,2 

Buche 1.001,5 2.790,0 2.794.185,0 2.724,0 2.728.086,0 2.692,0 2.696.038,0 

Eiche 271,8 2.855,0 775.989,0 2.788,0 757.778,4 2.755,0 748.809,0 

Pappel 271,8 1.765,0 479.727,0 1.723,0 468.311,4 1.703,0 462.875,4 

Summe   27.118.690,2  26.497.105,8  26.198.252,6 

CO2 [t]   675,3  659,8  652,3 

Tab. 5.06: Heizwerte für die wichtigsten ausgewählten Holzarten im Markt Schierling 

 

Aus Tabelle 5.06 wird ersichtlich, dass auf die gesamte nutzbare Waldfläche Schierlings ge-

rechnet bei Holz mit 0 % Wassergehalt ca. 27.118.690 kWh Heizwert pro Jahr erzeugt werden 

können. Dies kann mit einer CO2-Emission von 675,3 t pro Jahr gleichgesetzt werden. Ver-

gleichsweise würden sich beim Heizen mit Brennstoffen aus fossilen Energieträgern für den 

gleichen erzeugten Heizwert die in Tabelle 5.07 aufgelisteten CO2-Emissionen ergeben.  

 

Energieträger CO2-Emissionen in [t] 
Strom 15349,2 
Heizöl 8431,2 
Erdgas 6589,8 
Flüssiggas 7064,4 
Holz  675,3 

Tab. 5.07: CO2-Emissionen für einen jährlich erzeugten Heizwert von 27.118.690 kWh 

 

Die Tabelle 5.07 zeigt, dass unter Verwendung von Holz im Vergleich zu den herkömmlichen 

Energieträgern deutlich weniger CO2 emittiert wird. 
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5.7.2 Analyse des landwirtschaftlichen Potentials  

 

Laut der Statistik kommunal 2011 (vgl. BAYERISCHES LANDESAMT FÜR STATISTIK 

UND DATENVERARBEITUNG 2012) verfügt Schierling über 4.853 ha landwirtschaftlicher 

Nutzfläche. Davon können überschlägig 250 ha abgezogen werden, die bereits für die Gewin-

nung von Biomasseenergie verwendet werden. In den Tabellen 5.08 und 5.09 werden für die 

Berechnung der energetischen Nutzung der landwirtschaftlichen Fläche überschlägige Mas-

sen- und Wärmeerträge ausgewählter Energiepflanzen sowie Richtwerte zur Energieerzeu-

gung aus Biogas angegeben.  

 

 
 

 
Tab. 5.08: Überschlägige Massen- und  

                 Wärmeerträge ausgewählter  

                 Energiepflanzen 

Tab. 5.09: Richtwerte zur Energieerzeugung  

                 aus Biogas 

(Quelle: BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 

 

Der mögliche Massenertrag ausgewählter Rohstoffe und des dazugehörigen Bruttojahres-

brennstoffertrags für die zur Verfügung stehende landwirtschaftliche Fläche des Marktes 

Schierling können der Tabelle 5.10 entnommen werden.  
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Rohstoff 
 

Massenertrag 
in [t/a] 

Bruttojahresbrennstoffertrag 
in [kWh/a] 

Getreideganzpflanzen 59.839 234.753.000 

Miscanthus (Süßgras) 69.045 280.783.000 

Kurzumtriebsplantagen (Pappeln / Weiden) 55.236 234.753.000 

Rapsöl 6.904,5 71.921.975 

Maissilage 230.150 230.150.000 (Biogas) 

Tab. 5.10: Ermittelte potentielle Massen- und Wärmeerträge für verschiedene  

                 Energiepflanzen 

 

Bei den in Tabelle 5.10 angegebenen Werten handelt es sich um den jeweiligen Wert bei ma-

ximaler Ausnutzung der gesamten zur Verfügung stehenden landwirtschaftlichen Fläche. Bei 

einer möglichen Umsetzung sind ökonomische sowie ökologische Gesichtspunkte zu berück-

sichtigen. Des Weiteren ist beim Anbau und der Nutzung von Energiepflanzen auf Nachhal-

tigkeit und Sozialverträglichkeit zu achten.  

Zu neu ausweisbaren Standorten für Biogasanlagen im Gemeindegebiet von Schierling ist 

anzumerken, dass auf Grundlage eines Beschlusses des Marktgemeinderates vom 23.11.2010 

für nach den Bestimmungen des Baugesetzbuches nicht privilegierte Biogasanlagen baupla-

nungsrechtlich kein Baurecht geschaffen wird. Somit sind im Außenbereich nur privilegierte 

Biogasanlagen zulässig. Ein entscheidendes Kriterium für eine privilegierte Biogasanlage ist 

eine elektrische Nennleistung von 0,5 MWh. Somit gilt eine Privilegierung im Gemeindege-

biet nur für vergleichsweise kleine Anlagen. 

Für privilegierte Biogasanlagen im Außenbereich gelten nach BLANKE MEIER EVERS 

(2006) unter anderem folgende Standortbedingungen: 

 Es dürfen keine öffentlichen Belange entgegenstehen. 

 Die ausreichende Erschließung des Geländes muss gesichert sein. Eine ansonsten nach 

§ 30 BauGB gebotene eigene Planung der Gemeinde ist damit nicht mehr erforderlich. 

 Die Anlage darf eine Nennleistung von 0,5 MWh nicht überschreiten. 

 Die Anlage muss im Rahmen eines land- bzw. forstwirtschaftlichen oder eines tierhal-

tenden Betriebs errichtet werden. 

 Die Biogasanlage muss in einem räumlich-funktionalen Zusammenhang mit dem Be-

trieb stehen. 
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 Die benötigte Biomasse muss überwiegend aus dem „Rahmen setzenden“ Betrieb oder 

überwiegend aus diesem und aus nahe gelegenen Betrieben stammen. 

 Es ist nur eine Biogasanlage je Hofstelle oder Betriebsstandort privilegiert zulässig. 

 Gemäß § 35 Abs. 5 Satz 2 BauGB ist eine Verpflichtungserklärung dahingehend ab-

zugeben, dass nach dauerhafter Aufgabe der zulässigen Nutzung die Biogasanlage zu-

rückgebaut wird und Bodenversiegelungen beseitigt werden. 
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5.7.3 Analyse des Reststoffpotentials 

 

„Biogene Reststoffe entstehen in Form von nicht genutzten Nebenprodukten oder Abfallstof-

fen bei verschiedenen Prozessen oder Stoffkreisläufen. Sie bieten sich daher bevorzugt für 

eine energetische Verwertung an. Beispiele sind Ernterückstände, Landschaftspflegematerial 

sowie Abfälle aus der holzverarbeitenden Industrie oder Nahrungsmittelproduktion“ (BAYE-

RISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011). Die über-

schlägige Ermittlung flächenbezogen anfallender Reststoffe richtet sich im vorliegenden Fall 

nach Tabelle 5.11.  

 

 
Tab. 5.11: Überschlägige Massen- und Wärmeerträge ausgewählter biogener Reststoffe 

 

Aus den Werten aus Tabelle 5.11 lassen sich überschlägige Massenerträgen und Bruttojahres-

brennstofferträge bezogen auf 4.603 ha landwirtschaftliche Nutzfläche (mit Abzug der bereits 

zur Produktion von Bioenergie genutzten Fläche) berechnen. Die entsprechenden Werte sind 

in Tabelle 5.12 aufgelistet. 

 

Reststoff  Massenertrag 
in [t/a] 

Bruttojahresbrennstoffertrag 
in [kWh/a] 

Getreidestroh 27.618 110.472.000 

Rapsstroh 20.713,5 82.854.000 

Landschaftspflegeheu 20.713,5 82.854.000 

    Tab. 5.12: Ermittelte potentielle Massen- und Wärmeerträge für verschiedene  

                     Energiepflanzen 
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Auch bei Tabelle 5.12 gilt, dass es sich bei den angegebenen Werten um den jeweiligen Wert 

bei der maximalen Ausnutzung der gesamten zur Verfügung stehenden landwirtschaftlichen 

Fläche handelt. Bei einer möglichen Umsetzung sind auch hierbei ökonomische, ökologische 

sowie soziale Gesichtspunkte zu beachten.  

5.8 Analyse des Potentials im Bereich Abwärme  

 

„Die Ermittlung von Abwärmequellen ist von örtlichen Gegebenheiten und der in den Indust-

riebetrieben vorhandenen Anlagentechnik abhängig. Wie wirtschaftlich die vorhandene Ab-

wärme genutzt werden kann, hängt vor allem von den Kosten für die Wärmeauskopplungsan-

lagen und von den vorhandenen potenziellen Wärmenutzern und deren Entfernung zur Ab-

wärmequelle ab“ (BAYERISCHES LANDESAMT FÜR UMWELT 20082). Als Energiequel-

le kommen Abluft, Kühlwasser, Abwasser und Abgas in Betracht. 

Laut Energie-Atlas Bayern (Stand: Februar 2011) sind im Gemeindegebiet keine potentiellen 

Abwärmequellen vorhanden.  

Allerdings wurde im Rahmen der Datenaufnahme für das Klimaschutz- und Ener-

gie(Spar)konzept für den Markt Schierling ermittelt, dass im Bereich der Flaschenwaschanla-

ge der LABERTALER Heil- und Mineralquellen Getränke Hausler GmbH ca. 180 m³/h Ab-

wasser mit einer Temperatur von ca. 20°C verwendet werden. In diesem Falle wäre zum Bei-

spiel die Möglichkeit einer Wärmerückgewinnung über einen Wärmetauscher denkbar. Hier-

durch können erhebliche Brennstoffeinsparungen erzielt werden. Das zugrunde gelegte Prin-

zip ist in Abbildung 5.16 schematisch dargestellt.  
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Abb. 5.16: Übersichtsschema Abwasser-Wärmerückgewinnung (Quelle: BAYERISCHES  

                  LANDESAMT FÜR UMWELT 20082) 

 
 

Des Weiteren sind in Abbildung 5.17 beispielhaft Anhaltswerte für die nutzbare Abwasser-

wärmeleistung bei einer Abkühlung in Wärmetauschern zur Nahwärmeerzeugung aufgeführt.  

 

Abb. 5.17: Anhaltswerte für die nutzbare Abwasser-Wärmeleistung bei Abkühlung in Wärme- 

                 tauschern zur Nahwärmeerzeugung (Quelle: BAYERISCHES LANDESAMT FÜR  

                 UMWELT 20082) 
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Eine genaue Quantifizierung hierbei erzielbarer Potentiale und einer möglichen Nutzung der 

Wärme kann im Zusammenhang mit dieser Konzeptstudie nicht geliefert werden. Hierzu ist 

eine entsprechende Detailuntersuchung erforderlich. 

5.9 Analyse des Potentials im Bereich Abwasser 

 

„Damit eine Abwassernutzung wirtschaftlich ist, müssen gemäß BAYERISCHEM 

STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT (2011) bestimmte Grund-

bedingungen gegeben sein:  

 Mindestabwasserdurchfluss im Kanal 15 Liter pro Sekunde (Tagesmittelwert Trocken-

wetter) 

 Abwassertemperatur möglichst höher als 10°C (auch im Winter) 

 Kanalquerschnitt min. 80 cm (Wärmetauscher) 

 Kanalverlauf an Entnahmestelle möglichst ohne Kurven; idealerweise gerader Kanalan-

schnitt mit min. 20 m Länge (100 m bei großen Anlagen) 

 gute Zugänglichkeit (reduziert die Investition) 

 gute Anbindung an zu versorgende Gebäude 

 Einbau idealerweise bei Kanalsanierung 

 günstig ab einer Gesamt-Heizleistung von ca. 150 kW nahe geeigneter Abwasserka-

näle/Kläranlage“  

 

Je nach eingesetzter Wärmepumpe und der Jahresarbeitszahl kann dann gemäß Leitfaden 

Energienutzungsplan (BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND 

GESUNDHEIT 2011) die maximale Heizleistung nach folgender Formel berechnet werden: 

 

 

 

 

 

 

 
Abschätzung der maximalen Entzugsleistung aus einem gegebenen Abwasserkanal [kW]  
                     = Tagesmittelwert des Trockenwetterabflusses [l/s] * 8  
 

Annahmen:  
- mittlere Abkühlung des Abwassers: 3 K 
- Sicherheitsfaktor: 0,64 
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Eine energetische Nutzung von Abwasser aus der Kanalisation auf Grundlage der oben ge-

nannten Bedingungen ist nach derzeitigem Stand für das gesamte Gemeindegebiet nicht prak-

tikabel und wirtschaftlich. 

Hingegen sollte eine Abwassernutzung aus der Kläranlage detailliert geprüft werde. So fallen 

hier pro Jahr 1,2 Mio. m³ Abwasser mit einer durchschnittlichen Temperatur von 11 – 14 °C 

an. Hieraus errechnet sich nach oben genannter Formel eine maximale Entzugsleistung von 

304,4 kW. 

Des Weiteren ist die Energiegewinnung in Kläranlagen unter gewissen Bedingungen sinnvoll 

und wirtschaftlich rentabel. Hierbei können neben dem oben bereits genannten Abwasser, der 

Klärschlamm oder auch das Klärgas als Energiequelle dienen. 

Von der Kläranlage Schierling wurden im Jahr 2012 67 % des gesamten Klärschlamms (ent-

sprechend 139 t Trockenmasse [TM]) an die Landwirtschaft abgegeben. Zudem wurden 29 t 

Trockenmasse über Privatfirmen verwertet. 39 t Nassschlamm wurden einer Entwässerung 

zugeführt. Insgesamt fielen im Jahr 2012 207 t Trockenmasse [TM] an.  

Eine eventuelle gemeindeeigene Energiegewinnung im Bereich der Kläranlage bezüglich 

Klärschlamm oder Klärgas wurde bereits im Vorfeld der Erstellung des Integrierten Klima-

schutzkonzeptes durch den Markt Schierling geprüft und als unwirtschaftlich erachtet.  

5.10 Analyse des Potentials im Bereich Verkehr 

 

Im Bereich des Motorisierten Individualverkehrs ist für die Zukunft eine Umstellung auf ver-

brauchsärmere Antriebsarten der PKW anzustreben. Die bei der folgenden Bilanzierung zu 

Grunde gelegten Werte können aus dem Kapitel 4.4 entnommen werden. Im Folgenden wird 

von einer Bevölkerungsentwicklung gemäß dem BAYERISCHEN LANDESAMT FÜR 

STATISTIK UND DATENVERARBEITUNG (2011) ausgegangen. Somit wird für den 

Markt Schierling für 2020 von einem Bevölkerungsstand von 7.180 Einwohnern ausgegan-

gen. 

In der Tabelle 5.13 befinden sich die CO2-Emissionen für eine 100-prozentige Umstellung der 

privaten PKW auf Elektroantrieb oder Hybridantrieb bis zum Jahr 2020. Hierbei handelt es 

sich um das theoretische Potential. Zum Vergleich der CO2-Emissionen des theoretischen 

Potentials sind die ermittelten CO2-Emissionen für 2012 aufgeführt.  
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 Antriebsart CO2-Emissionen in [t/a] 

2012 reale Nutzung (vgl. Kapitel 4.4) 9.055,3 

Potential 2020 
100 % Elektro 3.315,4 

100 % Hybrid 4.345,7 

Tab. 5.13: Ermitteltes Potential für private PKW bei der Umstellung auf die Antriebsarten  

                 Elektro und Hybrid 

 

Wie aus der Tabelle 5.13 entnommen werden kann, errechnet sich im Bereich der privaten 

PKW bei vollkommener Umstellung auf Elektroantrieb eine maximal mögliche Einsparung 

von 63,4 % und bei Umstellung auf einen Hybridantrieb immer noch eine maximal mögliche 

Einsparung von 52,0 %. 

Für die sonstigen Fahrzeugarten, wie zum Beispiel LKW, sowie für einen Großteil der ge-

meindeeigenen Fahrzeuge ist eine solche Bilanzierung aufgrund der nicht vorhandenen tech-

nischen Möglichkeiten sowie aufgrund der Nutzung dieser Fahrzeuge nicht realistisch durch-

führbar. 

Des Weiteren ergeben sich nichtbilanzierbare Potentiale in Zusammenhang mit: 

 dem Wirtschaftswachstum im Markt Schierling und den daraus resultierenden neuen 

Arbeitsplätzen innerhalb, die die Pendlerfahrten außerhalb der Gemeinde verringern 

können, 

 Änderung des ÖPNV in Bezug auf Haltestellenangebot, Fahrzeiten, Anbindung von 

Ortschaften, Kosten etc. durch den RVV, 

 Umstieg der Nutzung vom MIV auf den ÖPNV, 

 Umstieg der Nutzung vom MIV auf den Nichtmotorisierten Individualverkehr 

(NMIV). 

Bei diesen nichtbilanzierbaren Maßnahmen sind immer wiederkehrende Messungen in Form 

von entsprechenden Umfragen erforderlich. 
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6 FORTSCHREIBBARE ENERGIE- UND CO2-BILANZ 

 

In der Tabelle 6.01 befindet sich die Energie- und CO2-Bilanz für das Untersuchungsjahr 

2011 in Abhängigkeit zu den einzelnen Sektoren. Diese Bilanz ist für die Zukunft fortschreib-

bar, um die Entwicklung des Energiebedarfs sowie der CO2-Emissionen zum Beispiel bis zum 

Jahr 2020 und darüber hinaus nachverfolgen zu können. 

 

 
  Tab. 6.01: Fortschreibbare Energie- und CO2-Bilanz für den Markt Schierling 
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Die CO2-Emissionen, die in Tabelle 6.01 unter „Summe erzeugten CO2“ angegeben sind, sind 

Emissionen bei der reinen Nutzung herkömmlicher Energieträger. Unter „abzüglich einge-

spartem CO2“ ist der reale Wert von 2011 angegeben, der die in diesem Jahr genutzten erneu-

erbaren Energien berücksichtigt. Die somit erbrachten CO2-Einsparungen sowie der Anteil 

der erneuerbaren Energien an den CO2-Emissionen sind grafisch in der Abbildung 6.01 zu-

sammengestellt. Diese Abbildung enthält zudem eine mögliche Entwicklungsprognose der 

CO2-Emissionen bis zum Jahr 2020. 

 

Abb. 6.01: Grafische Darstellung der CO2-Bilanz für den Markt Schierling 
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7 MASSNAHMENKATALOG 

7.1 Bisher durchgeführte Klimaschutzmaßnahmen 

 

Die folgende Tabelle enthält eine Übersicht zu den im Markt Schierling bisher durchgeführten 

baulichen Maßnahmen im Bereich der kommunalen Liegenschaften. 

 

Jahr Bauliche Maßnahme  

1984 Thermische Solaranlage auf dem Kindergarten St. Wolfgang (12 m²) 

1996 Förderung der Regenwassernutzung zur Schonung der Trinkwasservorkommen  
 hierbei Ersparnis bei der Wasser- und Abwassergebühr 

2002 Thermische Solaranlage auf dem TV-Vereinsheim (37,80 m²) 

2002 Photovoltaikanlage auf dem TV-Vereinsheim (4,8 kWp) 

2006 BHKW in Placidus-Heinrich-Mittelschule  hierdurch Energiekosteneinsparung von 
20 % 

2009 „Bürger-Solarkraftwerk“ auf Kläranlage (27,12 kWp) 

2009 Durch Marktgemeinderat wurde das Ziel festgesetzt, dass Treibhausgasausstoß für 
die kommunalen Liegenschaften bis Ende 2010 um 15 % verringert werden soll 

2009 Erstellung von Energieausweisen für mehrere markteigene Gebäude 

2009 Beschluss, dass die Erstellung eines Klimaschutzkonzeptes als „Leitprojekt“ im Rah-
men des derzeitigen Prozesses zur Erstellung eines gesamtörtl ichen Entwicklungs-
konzeptes dargestellt werden könnte 

2009 Energieeffiziente Straßenbeleuchtung für den Gemeindeteil Birnbach  
 hierbei wurden 21 Leuchten ausgetauscht, was zu einer CO2-Einsparung von  

    1,79 t/a führte 

2009 Energetische Prüfung der gemeindeeigenen Gebäude 

2010 Energetische Sanierung des Kindergartens St. Michael 

2010 „Standortkonzept zur Förderung von Freiflächenphotovoltaikanlagen“ 

2010 kostenloser Energieberatungsschein im Wert von 200,00 €, der bei der Energieagen-
tur Regensburg eingelöst werden kann 

Tab. 7.01: Übersicht über die bisher durchgeführten Klimaschutzmaßnahmen des Marktes  

                  Schierling 
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Jahr Bauliche Maßnahme  

2010 Umstellung der Straßenbeleuchtung (108.975 kW/h  62.200 kW/h), 
bei Pilz- und Kofferleuchten Ersatz der vorhandenen Quecksilberdampf-Lampen 
durch Natrium-Hochdrucklampen, 
in Langfeldleuchten Ersatz der Leuchtstoffröhren durch eine Thermoreflektor-Leuchte 

hierdurch CO2-Einsparung von 52,65 t  

2011 „Bürger-Solarkraftwerk“ auf den Dächern des Feuerwehrhauses Eggmühl, der Mehr-
zweckhalle Schierling und des Bauhofs (88,75 kWp) 

2011 BHKW in der kommunalen Liegenschaft Storchenweg 2 

laufend Förderung des ÖPNV – Faltblatt „Umweltfreundlich mit Bahn und Bus“ mit aktuellem 
Fahrplan 

Fortsetzung der Tab. 7.01 

 

Des Weiteren wurden mehrere Hochwasserschutzmaßnahmen durchgeführt, die im Folgenden 

aufgelistet sind: 

 die Dorfmühlstraße wurde verlegt und eine Brücke entfernt, damit das Hochwasser 

schneller abfließen kann, 

 Gestaltung einer Hochwassermulde beim Neubau des „Betreuten Wohnens“, 

 teilweise Umgestaltung des Retentionsraums der Großen Laber, 

 ökologische Umgestaltung des „Paringer Grabens“ und 

 Maßnahmen zur Verhinderung von Überschwemmungen in Pinkofen. 

 

Zudem wurde im Gemeindegebiet versuchsweise ein „Marktbus“ eingeführt, der die umlie-

genden, schlecht erreichbaren Gemeindeteile mit dem Hauptort Schierling verbinden sollte. 

Da dieser Bus von der Bevölkerung allerdings nur schlecht angenommen wurde, wurde das 

Angebot wieder abgeschafft. 

Der Markt Schierling steht auf der Internetplattform der „Solarbundesliga“ (vgl. 

www.solarbundesliga.de) in der Kreiswertung (Landkreis Regensburg) auf Rang 1, in der 

Landeswertung auf Rang 93. Hier stehen die erfolgreichsten deutschen Kommunen in Sachen 

Solarsport. An die Spitze der Liga kommt, wer möglichst viele Anlagen für Solarwärme und 

Solarstrom installiert hat. 
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7.2 Zukünftige Klimaschutzmaßnahmen 

 

In der folgenden Übersicht sind die im Zuge der Erstellung des integrierten Klimaschutzkon-

zeptes erarbeiteten Maßnahmen und Empfehlungen zusammengestellt. Die Maßnahmen bzw. 

Empfehlungen werden auf den folgenden Seiten im Einzelnen detailliert beschrieben. Der 

Verweis auf die passende Seite kann der letzten Spalte entnommen werden. 

 

Allgemeines 

I Theoretische Vollversorgung des Marktes mit Strom aus erneuerbaren Energien  95 

II Klimaschutzmanager für den Markt Schierling   96 

III Empfehlung energiesparender Bauweise bei Neubau 97 

IV Weiterführung des Angebot eines Energieberatungsscheins 98 

V Einrichtung eines Nahwärmenetzes  99 

VI Gründung eines „Bürgerenergiepaktes“ 100 

VII Renaturierung der örtl ichen Moorflächen  101 

Solarenergie 

VIII Errichtung von Freiflächen-Photovoltaikanlagen  102 

IX Planung weiterer Freiflächen-Photovoltaikanlagen  103 

X „Solare Bauleitplanung“ 104 

XI Analyse öffentlicher Verkehrsflächen bzgl. Potential für Solaranlagen  105 

Windenergie  

XII Beratung bei der Planung von Kleinwindenergieanlagen 106 

XIII Detailprüfung des nördlichen Gemeindegebietes als Windkraftanlagenstandort 107 

Geothermie 

XIV Energieberatungsschein für grundstücksbezogene Einzelfallprüfung 108 

XV Potentialermittlung für Neubaugebiete im Zuge der Bauleitplanung 109 

Wasserkraft 

XVI Einzelfallprüfung der sti l lgelegten Mühlen 110 

XVII Einzelfallprüfung der Möglichkeiten von Klein-Wasserkraftanlagen 111 
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Biomasse 

XVIII Durchführung einer detaill ierten Waldkartierung 112 

Abwärme 

XIX 
Detailprüfung einer möglichen Nutzung des Abwassers der Firma LABERTALER Heil- 
und Mineralquellen Getränke Hausler GmbH 

113 

Abwasser 

XX Detailprüfung einer möglichen Abwassernutzung der Kläranlage 114 

Verkehr 

XXI Anbindung der umliegenden Gemeindeteilen an Schierling durch den ÖPNV 115 

XXII Umstellung des markteigenen Fuhrparks auf CO2-sparende Fahrzeuge  116 

XXIII Gemeindeeigene Mitfahrzentrale einführen 117 

XXIV Verzicht auf Motorisierter Individualverkehr (MIV) 118 

XXV Fußwegverbindungen aufwerten  119 

XXVI Schaffung einer Bushaltestelle am westlichen Ortsrand von Schierling 120 

XXVII Radwegenetz gestalten und ausbauen 121 

Öffentlichkeitsarbeit 

XXVIII Ausbau der aktiven Bürgerbeteiligung 122 

XXIX jährlicher Stromsparwettbewerb 123 

XXX Regelmäßige Mitteilung der aktuellen Klimaschutzthemen in den Medien 124 

XXXI „Klimaschutz on Tour” 125 

XXXII Messgerät zur Überwachung der Luftqualität 126 

XXXIII Bearbeitung der Vorschläge der Bürgerliste 127 

XXXIV Bearbeitung der Vorschläge der Bürger auf der Internetseite 128 
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7.2.1 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Allgemeines“ 

 

I. Theoretische Vollv ersorgung des Marktes mit Strom aus erneuerbaren Energien 

 

betroffener Sektor: gesamter Markt Schierling  

  

Details: 

 

Im Jahr 2011 wurden im Markt Schierling 45.062.297 kWh Energie in Form von Strom benötigt. In 
das Stromnetz wurden im Bezugsjahr 9.885.887 kWh Strom aus EEG- und KWK-geförderte Anlagen 
eingespeist. Somit wurden eine CO2-Einsparung von 4.975,5 t im Vergleich zur reinen Nutzung des 
herkömmlichen Bundesstrommix erzielt.  

Um das komplette Marktgebiet zu 100 % aus erneuerbaren Energien mit Strom zu versorgen, müss-
ten derzeit weitere 35.176.410 kWh an Strom erzeugt werden. Hierbei ist im Gemeindegebiet das 
größte Potential im Bereich der Photovoltaik zu sehen. Hierbei kann die Installation entsprechender 
Anlagen zum einen auf  Freiflächen sowie auf Dächern erfolgen. 

Bei gleichbleibender Energienutzung ist als Zwischenziel für das Jahr 2020 als realistisch zu betrach-
ten, dass noch maximal 20.000.000 kWh des gesamten Stroms aus herkömmlichen Energiequellen 
bezogen werden. Somit können weitere 7.618,5 t CO2 eingespart werden. 

Wichtig ist hierbei, dass der erzeugte Strom aus erneuerbaren Energien in Zukunft nicht ausschließ-
lich aus Solarenergie gewonnen wird, sondern dass weiterhin auf einen Energiemix gesetzt wird, der 
sich regional bedingt zwar vorrangig durch Solarenergie tragen muss, aber durch Energie aus Was-
serkraft, Wind oder Biomasse ergänzt wird. 

 

zeitl iche Zielsetzung: fortlaufend 

Investitionskosten: ca. 45.000,00 – 50.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

- 17.658,5 t/a 
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II. Klimaschutzmanager für den Markt Schierling  

 

betroffener Sektor: Kommune  

  

Details: 

 

Zu Beginn des Jahres 2013 soll durch den Markt Schierling ein Förderantrag an den Projektträger 
Jülich zur Installation einer Stelle eines Klimaschutzmanagers gestellt werden. 

Nach Bewill igung des Antrags wird ein Klimaschutzmanager im Markt Schierling angestellt, der in den 
folgenden Jahren die Umsetzung der Klimaschutzziele kontrolliert und steuert. Zu seinen Aufgaben 
gehören des Weiteren die Koordination der Öffentlichkeitsarbeit sowie die Bilanzierung der Energie- 
sowie CO2-Einsparung alle 5 Jahre. 

Der Klimaschutzmanager soll die Umsetzung und Weiterführung des Klimaschutzkonzeptes vor der 
Öffentlichkeit repräsentieren und vertreten.  

 

zeitl iche Zielsetzung: 2013 

Investitionskosten: ca. 25.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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III. Empfehlung energiesparender Bauweise bei Neubau  

 

betroffener Sektor: Kommune  

  

Details: 

 

Bei der Errichtung von Neubauten sowie bei der Planung neuer Baugebiete soll in Zukunft seitens 
des Marktes Schierling eine Empfehlung hinsichtlich energiesparender Bauweisen an private Bauher-
ren sowie sonstige Bauträger ausgesprochen werden.  

Die Empfehlung können unter anderem sein: 

o klare Baukörper 

o vorrangige Nutzung erneuerbarer Energien 

o Errichtung von Nullenergiehäusern bzw. Plusenergiehäusern 

o richtige Dämmung 

Es ist zudem denkbar, dass durch den Klimaschutzmanager Beratungen zu energiesparendem Bau-
en und entsprechenden Fördermöglichkeiten angeboten werden.  

Des Weiteren sind zum Beispiel regelmäßige Informationsabende (ca. 2 x jährlich) möglich, in denen 
z.B. Firmen ihre Angebote und Leistungen präsentieren können.  

 

zeitl iche Zielsetzung: fortlaufend 

Investitionskosten: 750,00 bis 1.000,00 €/a 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme  
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IV. Weiterführung des Angebots eines Energieberatungsscheins 

 

betroffener Sektor: Kommune / private Haushalte 

  

Details: 

 

Seit 2010 bietet der Markt Schierling Energieberatungsgutscheine im Wert von jeweils 200,00 € an, 
die bei der Energieagentur Regensburg eingelöst werden können. Eine Hälfte der Kosten trägt der 
Landkreis Regensburg, die andere Hälfte der Kosten wird vom Markt Schierling übernommen. 

Der Beratungsgutschein richtet sich an Bürger, die sich über Energieeinsparung und den Einsatz 
erneuerbarer Energien vor dem Neubau oder Umbau eines Hauses sowie bei der Erweiterung eines 
bestehenden Gebäudes beraten lassen wollen. Die Beratung ist neutral und unabhängig. Hierbei 
können Themen, wie beispielsweise Fördermöglichkeiten, energetische Modernisierung oder auch 
die Einsparung von Energieverbrauch und –kosten besprochen werden. 

Eingelöst werden kann der Gutschein bei: 

     Energieagentur Regensburg e.V. 
      Altmühlstraße 1a 
              93059 Regensburg 

Ziel dieser Maßnahme ist es, den Energieberatungsschein auch in Zukunft in dieser Form weiter 
anzubieten. 

Ein weiteres Ziel ist es, den Bekanntheitsgrad der Maßnahme durch gezielte Information in den regi-
onalen Medien zu steigern. 

 

 

zeitl iche Zielsetzung: fortlaufend 

Investitionskosten: 200,00 € je Energieberatungsgutschein 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme  



         Maßnahmenkatalog 
 
 

 
99 

 

 

V. Einrichtung eines Nahwärmenetzes 

 

betroffener Sektor: gesamter Markt Schierling 

  

Details: 

 

Die „Einrichtung eines Nahwärmenetzes“ stellt einen Vorschlag aus der Steuerungsgruppe zum Inte-
grierten Klimaschutzkonzept dar.  

Die Idee ist, dass bei Neubaugebieten, aber auch bei bestehenden Wohngebieten ein Zusammen-
schluss von interessierten Bürgern und / oder der Wirtschaft stattfindet und im Rahmen dieses Zu-
sammenschlusses eine gemeinsame Energieversorgungsanlage finanziert und errichtet, und somit 
ein Nahwärmenetz für kleinere Baugebiete einrichtet wird.  

Ein Zusammenschluss wäre dabei zum Beispiel in Form einer Genossenschaft denkbar.  

Die Koordination und Vermittlung vor allem zu Projektbeginn kann über den Klimaschutzmanager des 
Marktes erfolgen. 

Da der Anstoß für ein solches Projekt aus der Bevölkerung kommen muss, kann keine zeitl iche Ziel-
setzung vorgegeben werden. Durch Informationen über Medien kann die Durchführung der Maß-
nahme aber beschleunigt werde. 

Auf Grundlage der Potentialanalyse sind im Markt Schierling folgende Energieversorgungsanlagen 
denkbar:  

o BHKW 
o verschiedene Feuerungsanlagen 
o Wärmepumpe  
o Solarthermische Anlagen 

 

zeitl iche Zielsetzung: so bald wie möglich 

Investitionskosten: siehe Anlage 3, Tab. A3.01 bis A3.04 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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VI. Gründung eines „Bürgerenergiepaktes“ 

 

betroffener Sektor: private Haushalte 

  

Details: 

 

Die Gründung eines „Bürgerenergiepaktes“ basiert auf einem Vorschlag aus der Steuerungsgruppe 
zum Integrierten Klimaschutzkonzept.  

Hierbei soll vorrangig für Solarenergie ein sog. „Bürgerenergiepakt“ eingerichtet werden, in dem sich 
Bürger dazu verpflichten, sich an einer Umstellung auf Solarenergie zu beteil igen. Die Beteil igung 
sollte auf Freiwilligkeit beruhen und die Umsetzung des Paktes sollte förderungsunabhängig stattfin-
den. 

Die Verwaltung und Koordination des „Bürgerenergiepaktes“ kann durch den Klimaschutzmanager 
des Marktes erfolgen. 

Als Ziel ist angedacht, die Nutzung der Solarenergie voranzutreiben und die Bewusstseinsbildung der 
Bevölkerung innerhalb des Marktes zu fördern. 

Da der Anstoß für ein solches Projekt aus der Bevölkerung kommen muss, kann keine zeitl iche Ziel-
setzung vorgegeben werden. Durch Informationen über Medien kann die Durchführung der Maß-
nahme aber beschleunigt werde. 

 

 

zeitl iche Zielsetzung: so bald wie möglich  

Investitionskosten: bis 500,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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VII. Renaturierung der örtlichen Moorflächen 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

In den Aueflächen der Großen Laber sind große extensiv landwirtschaftl ich genutzte Flächen vor-
handen, deren Renaturierung eine Wiederherstellung großer zusammenhängender Moorflächen be-
deuten würde. Die Lage der entsprechenden Flächen kann der vom Markt Schierling zur Verfügung 
gestellten Flurkarte aus Anlage 2, Abb. A2.32 entnommen werden. 

Ein langjähriges Grundwasser-Monitoring im Untersuchungsgebiet zeigt, dass eine Verbesserung der 
Grundwassersituation nur durch eine Entfernung der Entwässerungsgräben und der Anhebung des 
Grundwasserspiegels möglich ist. 

Ziel der Renaturierung der Moorflächen ist es, effektive CO2-Senken zu reaktivieren, Hochwasserre-
tentionsflächen zu bilden und die Artenvielfalt zu fördern.  

In diesem Zusammenhang befindet sich der Markt Schierling unter anderem schon mit dem Bund für 
Naturschutz sowie mit dem Landesamt für Umwelt im Gespräch. 

Die nächsten Schritte hierbei sind: 

o Erwerb der erforderlichen Flächen zum Beispiel über Flächentausch  
o Abgleich der derzeit bekannten Flächen mit der Moorbodenkarte (FIN-VIEW)  
o detail lierte Kartierung der Flächen, des jetzigen Zustandes sowie der derzeitigen Besitzver-

hältnisse  
o eventuelle Erstellung eines digitalen Geländemodells 
o Erstellung eines Umsetzungskonzeptes 

 

zeitl iche Zielsetzung: fortlaufend 

Investitionskosten: ca. 300.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

- bis 40 t/ha/a 
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7.2.2 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Solarenergie“ 

 

VIII. Errichtung v on Freiflächen-Photov oltaikanlagen 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Derzeit läuft im Markt Schierling für die Freiflächen-Photovoltaikanlage bei Eggmühl-Buchhausen die 
Bauleitplanung.  

Die Fläche soll eine Größe von 27 ha und eine install ierte Leistung von 12,2 MWp aufweisen.  

Das Ziel in diesem Zusammenhang ist eine schnellstmögliche Umsetzung der Planung. Dabei soll ein 
besonderes Augenmerk auf das Landschaftsbild gelegt werden. 

Die unten angegebenen Investitionskosten verstehen sich nur für das Install ieren der Freiflächen-
Photovoltaikanalagen. Kosten für den Erwerb von Flächen sind ausgespart. 

 

zeitl iche Zielsetzung: umgehend 

Investitionskosten: ca. 37.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

ca. 12.200.000 kWh/a ca. 6.124,4 t/a  
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IX. Planung weiterer Freiflächen-Photov oltaikanlagen 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Laut dem „Standortkonzept zur Förderung von Freiflächenfotovoltaikanlagen“ (BARTSCH 2012) ist 
eine Entwicklung von insgesamt bis zu 50 ha Freiflächenanlagen, aufgeteilt auf mehrere bis max.  
7 ha große Anlagenstandorte, angedacht. 

Davon ausgehend, dass 31,9 ha Fläche bereits verplant sind, verbleiben noch 18,1 ha, die in der 
Zukunft beplant werden sollen, sobald die entsprechenden Grundstücke dem Markt Schierling zur 
Verfügung stehen. Diese Fläche entspräche einer ungefähren install ierten Leistung von 8 MWp. 

Bei Zielerreichung wäre laut dem „Standortkonzept zur Förderung von Freiflächenfotovoltaikanlagen“ 
(BARTSCH 2012) die theoretische Vollversorgung der Wohnbevölkerung von Schierling mit Strom 
möglich.  

Bei der Planung soll auch in Zukunft ein besonderes Augenmerk auf das Landschaftsbild gelegt wer-
den. 

Die unten angegebenen Investitionskosten verstehen sich nur für das Install ieren der Freiflächen-
Photovoltaikanalagen. Kosten für den Erwerb von Flächen sind aufgrund unbekannter Besitzverhält-
nisse ausgespart. 

 

zeitl iche Zielsetzung: offen 

Investitionskosten: ca. 25.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

ca. 8.000.000 kWh/a ca. 4.016,0 t/a 
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X. „Solare Bauleitplanung“ 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

„Die Klimaschutznovelle des BauGB vom 30.07.2011 fordert die Bauleitplanung dazu auf, den Klima-
schutz und die Anpassung an die Folgen des Klimawandels in der Stadtentwicklung zu fördern (§ 1 
Abs. 5 Satz 2 BauGB). Bei der Entwicklung von Baugebieten ist der Bebauungsplan das planungs-
rechtliche Instrument zur Umsetzung der Klimaschutznovelle, denn er enthält die rechtsverbindlichen 
Festsetzungen für die städtebauliche Ordnung und bildet die Grundlage für die Umsetzung entspre-
chender Maßnahmen in den Baugebieten (§ 8 Abs. 1 BauGB)“ (HABERMANN-NIESSE 2012). 

Ziel ist es, dass bei geeigneten Baugebieten die Nutzung der Solarenergie besonders gefördert wird. 

Dies kann dadurch erreicht werden, dass im Rahmen der Bauleitplanung Grundstücksgrenzen, Ge-
bäudelagen, Dachformen und Dachneigungen so vorgegeben werden, dass die Bebauung optimal 
auf eine Installation von Solaranlagen an Wänden und Dächern der Neubauten ausgerichtet ist. 

Des Weiteren kann seitens des Marktens die Empfehlung ausgesprochen werden, dass solarthermi-
sche Anlagen bei Mehrfamilienhäusern (ab ca. 3 Parteien) besonders wirtschaftl ich sind. 

 

zeitl iche Zielsetzung: fortlaufend 

Investitionskosten: - 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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XI. Analyse öffentlicher Verkehrsflächen bzgl. Potential für Solaranlagen 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Bei der zukünftigen Planung von Verkehrsflächen sollten diese auch hinsichtlich ihrer Eignung für 
Photovoltaikanlagen geprüft werden. 

Hierbei ergibt sich der Vorteil, dass durch das Montieren von Solarzellen auf Einrichtungen bei Ver-
kehrsflächen das Landschaftsbild nur gering beinträchtig wird. 

Solarzellen können in diesem Zusammenhang zum Beispiel an folgenden Bauteilen im Rahmen der 
Planung von Verkehrsflächen angebracht werden: 

o Überdachungen von zum Beispiel Parkplätzen oder Fahrradständern 

o Lärmschutzwänden 

o Lärmschutzwällen 

Bei der Installation von Solarzellen an Verkehrsflächen ist besonders darauf zu achten, dass keine 
Lichtreflektion auftritt, die negative Folgen für die Verkehrssicherheit hätte. 

 

zeitl iche Zielsetzung: fortlaufend 

Investitionskosten: - 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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7.2.3 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Windenergie“ 

 

XII. Beratung bei der Planung v on Kleinwindenergieanlagen 

 

betroffener Sektor: Kommune / private Haushalte 

  

Details: 

 

Unter Maßnahme IV wird auf den Energieberatungsschein hingewiesen, der seit 2010 durch den 
Markt Schierling angeboten wird und bei der Energieagentur Regensburg e.V. eingelöst werden 
kann. 

In den Beratungsumfang des Energieberatungsscheins soll auch die eventuell mögliche Nutzung von 
Kleinwindenergieanlagen für einzelne Grundstücke mit einbezogen werden.  

Des Weiteren ist für das Jahr 2013 durch den Markt Schierling ein Workshop zu dem Thema „Klein-
windkrafträdern“ angedacht. 

 

zeitl iche Zielsetzung: fortlaufend; Workshop 2013 

Investitionskosten: 
200,00 € je Energieberatungsschein  
750,00 bis 1.000,00 € für Workshop 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme  
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XIII. Detailprüfung des nördlichen Gemeindegebietes als Windkraftanlagenstandort 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Gemäß der durchgeführten Potentialanalyse ergibt sich im nördlichen Gemeindegebiet ein mögliches 
Potential für einen Windkraftanlagen-Standort.  

Eine Standortanalyse im Bereich der Gemarkung Unterlaichling wurde bereits in der Vergangenheit 
durchgeführt. Auch diese ergab ein Potential im nördlichen Gemeindegebiet und weist darauf hin, 
dass hier ein Windgutachten genaueren Aufschluss v.a. über die wirtschaftl iche Machbarkeit l iefert. 
(vgl. BBV-LANDSIEDLUNG GMBH 2012) 

Laut Aussage des Marktes Schierling wird das Potential des Standortes derzeit im Auftrag einer 
Nachbargemeinde im Rahmen eines Windgutachtens detail l iert untersucht. 

Im Falle eines positiven Untersuchungsergebnisses sollte die wirtschaftl iche und politische Machbar-
keit der Errichtung einer Windkraftanlage geprüft werden. 

 

zeitl iche Zielsetzung: so bald wie möglich 

Investitionskosten: - 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

noch nicht bilanzierbar 
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7.2.4 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Geothermie“ 

 

XIV. Energieberatungsschein für grundstücksbezogene Einzelfallprüfung 

 

betroffener Sektor: Kommune / private Haushalte 

  

Details: 

Unter Maßnahme IV wird auf den Energieberatungsschein hingewiesen, der seit 2010 vom Markt 
Schierling angeboten wird und bei der Energieagentur Regensburg e.V. eingelöst werden kann. 

Im Rahmen des Energieberatungsscheins soll auch die eventuell mögliche Nutzung von oberflä-
chennaher Geothermie für einzelne Grundstücke besprochen werden.  

Bei einer theoretischen Möglichkeit einer geothermischen Energiegewinnung auf einem Grundstück 
wird eine Einzelfallprüfung erforderlich, bei der unter anderem folgende Punkte untersucht werden 
müssen: 

o Geologische Situation 

o Lage und Tiefe eines Grundwasserleiters  

o Temperatur und Ergiebigkeit des Grundwasserleiters 

o chemische Eignung des Grundwassers beim direkten Einsatz im Rahmen einer Grundwas-
serwärmepumpe 

Die Einzelfallprüfung sollte durch ein entsprechendes Fachbüro durchgeführt werden. 

Des Weiteren können im Rahmen der Beratung die in diesem Zusammenhang nötigen rechtlichen 
Grundlagen erläutert werden. 

 

zeitl iche Zielsetzung: ab 2013 fortlaufend 

Investitionskosten: 
200,00 € je Energieberatungsschein 

ca. 3.000,00 bis 5.000,00 € je Einzelfallprüfung 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme  
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XV. Potentialermittlung für Neubaugebiete im Zuge der Bauleitplanung 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Bei der Planung von Neubaugebieten soll schon im Zuge der Bauleitplanung die potentielle Möglich-
keit einer Nutzung der Grundstücke bzgl. oberflächennaher Geothermie geprüft werden. 

Hierbei sollten durch ein Fachbüro das theoretische geologische und hydrogeologische Potential 
untersucht werden.  

Des Weiteren können Grundstücke so geplant werden, dass eine optimale geothermische Energie-
ausnutzung gegeben ist. So sind im Rahmen der Planung Lage von Brunnen, Grundstücksflächen 
etc. zu bedenken. 

Im Rahmen des Grundstücksverkaufs kann im Folgenden auf die Möglichkeit einer  
geothermischen Nutzung hingewiesen werden.  

Allerdings ist in diesem Zusammenhang darauf hinzuweisen, dass dennoch je Grundstück im Rah-
men der detail l ierten Planung eine Einzelfallprüfung erforderlich wird. 

 

zeitl iche Zielsetzung: ab 2013 fortlaufend 

Investitionskosten: ca. 5.000,00 bis 10.000,00 € je Baugebiet 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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7.2.5 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Wasserkraft“ 

 

XVI. Einzelfallprüfung der stillgelegten Mühlen 

 

betroffener Sektor: Kommune  

  

Details: 

 

Im Rahmen der Bestandsanalyse wurden zwei sti l lgelegte Mühlen an der Großen Laber aufgenom-
men. Bei der Dorfmühle und der Obermühle handelt es sich um stil lgelegte Mühlen, deren bauliche 
Substanz vergleichsweise schadhaft ist und deren Ausrüstung nicht mehr dem Stand der Technik 
entspricht. 

In Bezug dazu wird vorgeschlagen, die Möglichkeiten einer eventuellen Reaktivierung dieser Mühlen 
zu prüfen. 

Untersucht werden müssen dabei: 

o rechtliche Details (Naturschutz, Denkmalschutz etc.) 

o Aufwand und Kosten für eine Gebäudesanierung 

o Kosten für die Installation einer modernen Wasserkraftanlage 

o möglicher Energiegewinn und damit verbundene CO2-Einsparung 

o Wirtschaftl ichkeit 

Die entsprechenden Untersuchungen können durch den Markt Schierling zum Beispiel im Rahmen 
einer Bachelor-, Master- oder Diplomarbeit in Auftrag vergeben werden.  

 

zeitl iche Zielsetzung: 2013 

Investitionskosten:  ca. 2.000,00 bis 3.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

derzeit nicht bilanzierbar 
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XVII. Einzelfallprüfung der Möglichkeit v on Klein-Wasserkraftanlagen 

 

betroffener Sektor: Kommune / private Haushalte  

  

Details: 

 

Voraussetzung für die Nutzung von Klein-Wasserkraftanlagen ist ein am Grundstück oder im Grund-
stück gelegenes Fließgewässer, das eine ausreichende Strömung aufweist, um Energie zu erzeugen. 

Aufgrund modernster Technik ist es möglich, aus geringer Strömung vergleichsweise hohe Energie-
gewinne zu erzielen. 

Unter Maßnahme IV wird auf den Energieberatungsschein hingewiesen, der seit 2010 durch den 
Markt Schierling angeboten wird und bei der Energieagentur Regensburg e.V. eingelöst werden 
kann. 

Im Rahmen des Energieberatungsscheins soll auch die eventuell mögliche Nutzung von Klein-
Wasserkraftanlagen für einzelne Grundstücke erörtert werden.  

 

 

zeitl iche Zielsetzung: ab 2013 fortlaufend 

Investitionskosten: 200,00 € je Energieberatungsschein 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

fortlaufend 
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7.2.6 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Biomasse“ 

 

XVIII. Durchführung einer detaillierten Waldkartierung 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Im Rahmen der Potentialanalyse wurde die im Markt Schierling für die Forstwirtschaft nutzbare Wald-
flächen überschlägig ermittelt. Zudem wurden anhand von Daten aus der Bundeswaldkartierung die 
prozentualen Anteile der einzelnen Baumarten abgeschätzt. 

Um genauere Daten zu erhalten, ist eine detail l ierte Kartierung der Waldflächen erforderlich. 

Die dabei zu ermittelnden Daten sind u.a.: 

o Kartierung aller nutzbaren Waldflächen, 

o Ermittlung der genauen Besitzverhältnisse, 

o Ermittlung der charakteristischen Waldarten, 

o Ermittlung der Baumarten innerhalb der charakteristischen Waldarten, 

o Darstellung der Ergebnisse in Form einer „Schierlinger Waldkarte“. 

Die entsprechenden Untersuchungen können durch den Markt Schierling zum Beispiel im Rahmen 
einer Bachelor-, Master- oder Diplomarbeit vergeben werden. 

Danach wäre ein Abgleich der Daten mit den Daten aus der Potentialanalyse durch den Klima-
schutzmanager möglich. 

 

zeitl iche Zielsetzung: 2013 

Investitionskosten: ca. 2.000,00 bis 3.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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7.2.7 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Abwärme“ 

 

XIX. Detailprüfung einer möglichen Nutzung des Abwassers der  
LABERTALER Heil- und Mineralquellen Getränke Hausler GmbH 

 

betroffener Sektor: Kommune / Industrie 

  

Details: 

 

Im Rahmen der Potentialanalyse wurde ermittelt, dass bei der Nutzung der Flaschenwaschanlage der 
LABERTALER Heil- und Mineralquellen Getränke Hausler GmbH ca. 180 m³/h Abwasser mit einer 
Temperatur von ca. 20 °C erzeugt werden.  

Die Nutzbarmachung dieser Abwärme zur Energiegewinnung soll im Rahmen einer Detailprüfung 
untersucht werden. 

Hierbei ist zum Beispiel die Möglichkeit einer Wärmerückgewinnung über einen Wärmetauscher 
denkbar.  

Die detail lierte Prüfung kann durch den Klimaschutzmanager des Marktes vorgenommen werden. 
Des Weiteren kann der Klimaschutzmanager auch die Gesprächsführung zwischen der Gemeinde 
und der LABERTALER Heil- und Mineralquellen Getränke Hausler GmbH übernehmen. 

 

zeitl iche Zielsetzung: 2013 

Investitionskosten: bis 5.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

noch nicht bilanzierbar 
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7.2.8 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Abwasser“ 

 

XX. Detailprüfung einer möglichen Abwassernutzung der Kläranlage 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Im Rahmen der Potentialanalyse wurde ermittelt, dass in der gemeindeeigenen Kläranlage jährlich 
1,2 Mio. m³ Abwässer bewegt werden, die eine durchschnittl iche Temperatur von 11 °C bis 14 °C 
aufweisen. 

Die Nutzbarmachung dieser Abwässer zur Energiegewinnung soll im Rahmen einer Detailprüfung 
untersucht werden. Hierbei ist die Energiegewinnung über eine Wärmepumpe denkbar.  

Die detail lierte Prüfung kann durch den Klimaschutzmanager des Marktes vorgenommen werden. Zu 
untersuchen sind dabei die technische Machbarkeit sowie die wirtschaftl iche Rentabilität.  

 

zeitl iche Zielsetzung: 2013/2014 

Investitionskosten: bis 5.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

noch nicht bilanzierbar 
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7.2.9 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Verkehr“ 

 

XXI. Anbindung der umliegenden Gemeindeteile an Schierling durch den ÖPNV 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

Die Bestandsanalyse erbrachte bei der Auswertung der Fragebögen, dass der ÖPNV in Schierling 
vergleichsweise selten genutzt wird. Eine Nutzung findet vorrangig statt, um den Arbeitsplatz oder die  
Schule/Universität zu erreichen. Größtenteils wird hierbei das Gemeindegebiet verlassen. Eine Nut-
zung findet zudem vermehrt statt, wenn gut erreichbare Haltestellen vorhanden sind. 

Eine Nutzung des ÖPNV, um von den umliegenden Gemeindeteilen in dem Hauptort Schierling zu 
gelangen, l iegt faktisch nicht vor. 

In diesem Zusammenhang soll ein Konzept ausgearbeitet werden, das aussagt, wie die umliegenden 
Gemeindeteile besser an den Hauptort angebunden werden können. 

Der Markt Schierling schlägt vor, Ortstickets einzuführen, mit denen zum Beispiel Schulbusse für 
diesen Zweck genutzt werden können.  

Die Vorteile einer besseren ÖPNV-Anbindung der umliegenden Gemeindeteile an den Hauptort 
Schierling sind u.a.: 

o Stärkung der Zentralfunktion des Hauptortes Schierling 

o Verringerte Nutzung des MIV (motorisierten Individualverkehrs) und damit einhergehende 
Verringerung der Treibhausgase 

o Stärkung von Gewerbe und Einzelhandel 

o Steigerung der Wohn- und Aufenthaltsqualität 

 

zeitl iche Zielsetzung: so bald wie möglich 

Investitionskosten: bis 5.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

noch nicht bilanzierbar 
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XXII. Umstellung des markteigenen Fuhrparks auf CO2-sparende Fahrzeuge 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Der Markt Schierling beabsichtigt bei den laufenden Neuanschaffungen im markteigenen Fuhrpark, 
ein besonderes Augenmerk auf geringen Verbrauch und geringe CO2-Emissionen der Fahrzeuge zu 
legen. 

Zum einen kann damit ein wesentlicher Beitrag zum Klimaschutz geleistet werden, zum anderen wird 
die Vorbildfunktion gegenüber den Bürgern herausgestellt. 

Die Umsetzung dieses Ziels ist v.a. für PKW und Kleintransporter möglich.  

Die Neuanschaffungen werden im Rahmen der Ausmusterung von Altfahrzeugen getätigt. 

 

 

zeitl iche Zielsetzung: fortlaufend bis 2020 

Investitionskosten: 200.000,00 € bis 350.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

- 6 bis 7 t/a 
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XXIII. Gemeindeeigene Mitfahrzentrale einführen 

 

betroffener Sektor: gesamter Markt Schierling 

  

Details: 

 

Als Ergänzung zum ÖPNV soll über den Markt Schierling eine gemeindeeigene Mitfahrzentrale ge-
gründet werden, die durch eine/n ehrenamtliche/n Mitarbeiter/in initi iert werden kann. 

Die Verwaltung der Mitfahrzentrale soll durch eine/n ehrenamtliche/n Mitarbeiter/in erfolgen. 

Mitfahrangebote und –anfragen sollen zum einen über diesen direkten Ansprechpartner im Rathaus 
und zum anderen über die Internetseite des Marktes Schierling erfolgen. 

Das Ziel der Maßnahme ist, eine Alternative zum MIV und eine Ergänzung zum ÖPNV anzubieten 
und somit die Nutzung des MIV zu verringern. Dadurch lassen sich für die Zukunft wesentliche CO2-
Einsparungen erzielen. 

Der Erfolg der Maßnahme ist direkt über die Nutzung der Mitfahrzentrale messbar. 

 

zeitl iche Zielsetzung: 2013/2014 

Investitionskosten: bis 1.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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XXIV. Verzicht auf Motorisierten Indiv idualv erkehr (MIV) 

 

betroffener Sektor: gesamter Markt Schierling 

  

Details: 

 

Im Rahmen der Umsetzung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes soll der Verzicht auf den Motori-
sierten Individualverkehr für den Bürger interessant gemacht werden. Dies kann v.a. dadurch reali-
siert werden, dass die Bewusstseinsbildung für den Klimaschutz vorangetrieben wird. 

Ziel ist es, dass die Bürger des Marktes Schierling in Zukunft für Kurzstrecken das Fahrrad benutzen 
oder zu Fuß gehen, also auf den Nichtmotorisierten Individualverkehr (NMIV) umsteigen.  

Für die Schaffung einer Bewusstseinsbildung ist es wichtig, dass der Markt seine Vorbildfunktion 
wahrnimmt. Eine gezielte Bewusstseinsbildung wird durch Workshops für die Öffentlichkeit erreicht; 
die Sensibilisierung der Kinder und Jugendlichen soll durch Veranstaltungen und Vorträge an Kinder-
gärten und Schulen erfolgen. 

Die Bearbeitung dieser Maßnahme sollte Aufgabe des Klimaschutzmanagers sein. 

Um den Erfolg dieser Maßnahme zu dokumentieren, soll zum Beispiel alle 5 Jahre im Gemeindege-
biet eine Umfrage zum Verkehrsverhalten der Bürger durchgeführt werden. 

 

zeitl iche Zielsetzung: ab sofort, fortlaufend 

Investitionskosten: bis 500,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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XXV. Fußwegv erbindungen aufwerten 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Um einen Anreiz zu schaffen, auf den MIV zu verzichten und Kurzstrecken lieber zu Fuß zu gehen, 
ist ein Angebot an attraktiven und sicheren Fußwegverbindungen grundlegend. 

Hierzu soll eine detail l ierte Planung erfolgen, die u.a. folgende Gesichtspunkte berücksichtigt: 

o derzeit vorhandene Fußwege und ihr baulicher Zustand, 

o nötige Sanierung bestehender Fußwege, 

o zukünftig erforderliche Fußwege sowie praktische Umsetzung. 

Im Zusammenhang mit dieser Maßnahme ist eine endgültige Kalkulation der nötigen Investitionskos-
ten erst nach der Detailplanung möglich. 

Als erstes Zwischenziel ist im Rahmen dieser Maßnahme durch den Markt Schierling geplant, den 
Feldweg zum Fußweg auszubauen, der sich zwischen dem Aufleg und der Leierndorfer Straße befin-
det und das Wohngebiet Markstein direkt mit dem Gewerbegebiet am westliche Ortsrand Schierlings 
verbindet. Der Bedarf ergibt sich durch die vermehrte Nutzung des Weges durch die Anwohner. 

 

 

zeitl iche Zielsetzung: ab sofort 

Investitionskosten: derzeit nicht kalkulierbar 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme  



         Maßnahmenkatalog 
 
 

 
120 

 

 

 

XXVI. Schaffung einer Bushaltestelle am westlichen Ortsrand v on Schierling 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Im Jahr 2012 wurde im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit bei der Erstellung des Integrierten Klima-
schutzkonzeptes ein Workshop zum „Öffentlichen Personennahverkehr“ abgehalten. 

Bei den Diskussionen wurde deutlich, dass für das Wohngebiet Markstein eine bessere Busanbin-
dung gewünscht wird. Da aufgrund der Bebauung ein Passieren der Linienbusse durch das Wohnge-
biet nicht ohne Weiteres realisierbar ist, soll am westlichen Ortsrand von Schierling eine neue Bushal-
testelle eingerichtet werden. 

Diese soll zum einen als ergänzendes Angebot für das Wohngebiet Markstein dienen, zum anderen 
aber auch eine bessere Anbindung der am westlichen Ortsrand befindlichen Gewerbegebiet an das 
Ortszentrum von Schierling darstellen. 

Im Zusammenhang mit dieser Maßnahme ist eine endgültige Kalkulation der nötigen Investitionskos-
ten erst nach einer detail lierten Planung und in Zusammenarbeit mit dem Regensburger Verkehrs-
verbund (RVV) möglich. 

 

zeitl iche Zielsetzung: 2013 

Investitionskosten: derzeit nicht kalkulierbar 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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XXVII. Radwegenetz neu gestalten und weiter ausbauen 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Um einen Anreiz zu schaffen, auf den Motorisierten Individualverkehr (MIV) bei kürzeren Strecken zu 
verzichten und auf alternative Fortbewegungsmittel wie das Fahrrad umzusteigen, ist ein gut ausge-
bautes Radwegnetz elementar. 

Hierzu sollte eine detail l ierte Planung erfolgen, die u.a. folgende Gesichtspunkte berücksichtigt: 

o derzeit vorhandene Radwege und ihr baulicher Zustand, 

o nötige Sanierung bestehender Radwege, 

o zukünftig erforderliche Radwege sowie praktische Umsetzung. 

Im Zusammenhang mit dieser Maßnahme ist eine endgültige Kalkulation der nötigen Investitionskos-
ten erst nach der Detailplanung möglich.  

Es sei darauf hingewiesen, dass die Bürgerliste Schierling e.V. bereits ein Radwegekonzept erstellt 
hat, das in diesem Zusammenhang geprüft und nach Möglichkeit in die Planung mit aufgenommen 
werden soll. 

 

zeitl iche Zielsetzung: ab sofort 

Investitionskosten: derzeit nicht kalkulierbar 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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7.2.10 Maßnahmen / Empfehlungen im Bereich „Öffentlichkeitsarbeit“ 

 

XXVIII. Ausbau der aktiv en Bürgerbeteiligung 

 

betroffener Sektor: gesamter Markt Schierling  

  

Details: 

 

Im Rahmen der Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes wurde im Jahr 2012 eine Steue-
rungsgruppe ins Leben gerufen, die sich mehrmals im Jahr zur Besprechung und Diskussion wichti-
ger Zwischenergebnisse getroffen hat. Mitglieder dieser Steuerungsgruppe waren neben Mitarbeitern 
des Rathauses und der Institut für Umwelt und Boden GmbH & Co. KG, interessierte Bürger aus dem 
privaten Sektor, der Wirtschaft und der Politik. 

Angedacht ist, die Steuerungsgruppe in einer ähnlichen Form als „Energierat“ fortbestehen zu lassen. 

Durch regelmäßige Treffen und Veranstaltungen mit offener Informationspolitik werden die direkte 
Einbindung der Öffentlichkeit sowie die Vertretung der öffentlichen Interessen ermöglicht. 

Zudem ergibt sich mit der Implementierung des „Energierates“ ein effektives Controll ing-Instrument. 

 

zeitl iche Zielsetzung: ab sofort 

Investitionskosten: bis max. 1.000,00 €/a 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme  
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XXIX. jährlicher Stromsparwettbewerb 

 

betroffener Sektor: private Haushalte 

  

Details: 

 

Diese Maßnahme dient der Sensibil isierung und Motivation der Bevölkerung. 

Um auf einen CO2-sparenden Umgang mit Energie in Form von Strom aufmerksam zu machen und 
diesen zu fördern, bietet sich eine Prämierung sparsamen Verhaltens des Privatverbrauchers durch 
die Gemeinde an. 

Hierbei ist auch eine Zusammenarbeit mit den beiden Stromanbietern E.ON Bayern AG und Strom-
versorgung Schierling eG denkbar. 

Die Prämierung des Preisträgers könnte zum Beispiel in Form einer Energieplakette erfolgen. Des 
Weiteren sind auch Sachpreise möglich, die direkt im Zusammenhang mit Klimaschutz und Energie-
einsparung stehen sollen, wie zum Beispiel ÖPNV-Tickets.  

 

zeitl iche Zielsetzung: ab sofort 

Investitionskosten: bis 500,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbar 
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XXX. Regelmäßige Mitteilung aktueller Klimaschutzthemen in den Medien 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Um weiterhin die Transparenz bei der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes nach außen zu ermög-
lichen, ist die Öffentlichkeitsarbeit mit der Zuhilfenahme von Medien unverzichtbar. 

In diesem Zusammenhang muss die Internetseite des Marktes Schierling www.schierling.de immer 
auf dem aktuellsten Stand sein und regelmäßig mit aktuellen Meldungen gepflegt werden. 

Des Weiteren wird in der Tagespresse auf geplante Veranstaltungen hingewiesen.  

Jährlich soll zudem ein Rückblick über durchgeführte Veranstaltungen sowie über erreichte Zwi-
schenziele und sonstige Neuigkeiten in Sachen Klimaschutz berichtet werden. Hierzu wurde durch 
den Markt Schierling der Vorschlag geäußert, dies im Zusammenhang mit dem „Schierling-
Vorsprung-Echo“ zu realisieren, der zu jedem Jahresende kostenlos an alle Haushalte verteilt wird. 
Um die Wichtigkeit des Klimaschutzes hervorzuheben, sollte die Veröffentlichung der Beilage unter 
dem Namen „Klimabote“ erfolgen. Bei Bedarf kann dieser „Klimabote“ unregelmäßig öfters erschei-
nen. 

Da die Investitionskosten stark vom Umfang der Medienarbeit abhängig sind, werden diese im Fol-
genden nicht angegeben.  

 

 

zeitl iche Zielsetzung: ab 2013 

Investitionskosten: abhängig vom Umfang der Berichterstattung 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 



         Maßnahmenkatalog 
 
 

 
125 

 

 

 

XXXI. „Klimaschutz on Tour“ 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit sollen in den folgenden Jahren regelmäßige Ausflüge angeboten 
werden, bei denen interessante Klimaschutzprojekte anderer Gemeinden oder Städte besucht wer-
den können.  

Das Angebot richtet sich dabei an Teilnehmer des Energierats sowie an interessierte Bürger. 

Zielvorschläge für den „Klimaschutz on Tour“ sind bisher: 

o Besichtigung einer Windkraftanlage 

o „Kläranlage der Zukunft“ in Straubing 

o Heizen mit Abwasser in Straubing 

Ziel der Maßnahme soll es sein, die Bewusstseinsbildung voranzutreiben, Interesse zu wecken, in-
formativ tätig zu sein und ein „Netzwerk“ zu anderen Gemeinden bzw. Städten zu entwickeln. 

 

zeitl iche Zielsetzung: ab 2013 

Investitionskosten: ca. 500,00 je Tour 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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XXXII. Messgerät zur Überwachung der Luftqualität 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

In der Diskussionsphase wurde vorgeschlagen, in der Nähe des Rathauses in zentraler Position ein 
Messgerät zu install ieren, das die Luftqualität misst und über ein Display die gemessenen Werte 
anzeigt. 

Gemessene Werte könnten dabei z.B. sein: 

o Ozon 

o Feinstaub 

o Sauerstoff 

o Kohlendioxid 

o Kohlenmonoxid 

Neben dem Messgerät kann eine Tafel install iert werden, die über die gemessenen Parameter infor-
miert. 

Ziel dieser Maßnahme ist es, den Bürger zu sensibil isieren und aufzuklären und ggf. erreichte Ver-
besserungen zu visualisieren. 

 

zeitl iche Zielsetzung: 2014 

Investitionskosten: ca. 5.000,00 bis 7.000,00 € 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme 
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XXXIII. Bearbeitung der Vorschläge der Bürgerliste 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Am 18.05.2012 erhielt der Markt Schierling durch die Bürgerliste Schierling e.V. ein Schreiben mit 
Vorschlägen der Bürgerliste zum Integrierten Klimaschutzkonzept mit der Bitte um Berücksichtigung 
bei den nächsten Planungen. 

Die Vorschläge können der Tabelle A3.05 aus Anhang 3 entnommen werden. 

Ein Großteil der Vorschläge wurde bereits bei der Erarbeitung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes 
berücksichtigt. Vorschläge der Bürgerliste Schierling e.V., die bisher noch keine oder nur eine unzu-
reichende Berücksichtigung gefunden haben, sind in der Tabelle A3.05 aus Anhang 3 farblich her-
vorgehoben. 

Ziel dieser Maßnahme ist es, dass die Vorschläge bei der weiteren Umsetzung des Klimaschutzkon-
zeptes Beachtung finden. Des Weiteren sollten die Vorschläge im Einzelnen durch den Klimaschutz-
manager bis Ende 2013 beantwortet werden. 

 

zeitl iche Zielsetzung: 2013 

Investitionskosten: - 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme  
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XXXIV. Bearbeitung der Vorschläge der Bürger v on der Internetseite 

 

betroffener Sektor: Kommune 

  

Details: 

 

Im Jahr 2012 wurde auf der Internetseite des Marktes Schierling www.schierling.de ein Link einge-
richtet, auf dem der Bürger sich über das Integrierte Klimaschutzkonzept informieren kann.  

Unter dem Punkt „Sie sind gefragt“ steht dem Bürger hier die Möglichkeit zur Verfügung, in einem 
Ideen-Forum seine Vorschläge in Sachen Klimaschutz weiter zu geben und die Vorschläge anderen 
Bürger zu diskutieren. 

Die Vorschläge können der Tabelle A3.06 aus Anhang 3 entnommen werden. 

Ein Großteil der Vorschläge wurde bereits bei der Erarbeitung des Integrierten Klimaschutzkonzeptes 
berücksichtigt. Vorschläge des Ideenforums „Klimaschutzkonzept Schierling“, die bisher noch keine 
oder nur eine unzureichende Berücksichtigung gefunden haben, sind in der Tabelle A3.06 aus An-
hang 3 farblich hervorgehoben. 

Ziel dieser Maßnahme ist es, dass die Vorschläge bei der weiteren Umsetzung des Klimaschutzkon-
zeptes Beachtung finden. Des Weiteren sollten die Vorschläge im Einzelnen z.B. durch den Klima-
schutzmanager bis Ende 2013 beantwortet werden. 

 

zeitl iche Zielsetzung: 2013 

Investitionskosten: - 

  

Energieeinsparung: CO2-Einsparung: 

nicht bilanzierbare Maßnahme  
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8 KLIMASCHUTZMANAGEMENT UND CONTROLLING 

8.1 Klimaschutzmanagement 

 

Zur Umsetzung der Maßnahmen und zum Erreichen der ehrgeizigen Ziele des Klimaschutz-

konzeptes sind strukturelle und personelle Mittel notwendig, die einen effektiven und effi-

zienten Ablauf gewährleisten sollen. Hierzu bietet die Einrichtung eines kommunalen Klima-

schutzmanagements einen optimalen Ansatz. 

Das kommunale Klimaschutzmanagement soll die Verwaltungsabläufe, die Projektentwick-

lung und die Projektumsetzung nachhaltig in Richtung Klimaschutz und Energieeinsparung 

verbessern und die Kommunikation zwischen öffentlichen und privaten Akteuren optimieren. 

Über die „technischen“ Gesichtspunkte hinaus sollen durch ein Klimamanagement die Infor-

mation und Aufklärung der Bevölkerung erfolgen und so für die notwendige Transparenz der 

Entscheidungs- und Handlungsprozesse gesorgt werden. So können diffus negative Tenden-

zen gegen den Klimaschutz, die oftmals auf nicht ausreichender Information und Kommuni-

kation beruhen, abgebaut werden. 

Der Markt Schierling plant hierzu die Stelle eines Klimaschutzmanagers zu installieren. Diese 

Stelle kann zu einem Teil aus Fördermitteln des BMU finanziert werden.  

Neben den oben genannten Aufgaben gehört auch die Erfolgskontrolle und -bewertung sowie 

eine regelmäßige Positionsbestimmung (Controlling-System) zu den Pflichten eines Klima-

schutzmanagements.  

8.2 Controlling-System 

 

Die Implementierung eines Controlling-Systems ist ein wesentlicher Bestandteil des Ma-

nagementprozesses. Das Controlling-System umfasst dabei alle Bereiche, die mit dem Klima-

schutz und der Energieeinsparung in Zusammenhang stehen. Dieser Sachverhalt ist in Abbil-

dung 8.01 dargestellt (DEUTSCHES INSTITUT FÜR URBANISTIK 2011). 
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Abb. 8.01: Controlling und Klimaschutzmanagement-Kreislauf 
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Im Rahmen des Controllings werden die vorgegebenen Ziele kontrolliert und analysiert. Auf 

der Basis dieser Analysen werden die Zielvorgaben und die Zielentwicklungen überprüft und 

gegebenenfalls neuen Bedingungen angepasst, konzeptioniert und geplant. Bei größeren Än-

derungen in den Zielsetzungen oder den Planungen muss gegebenenfalls ein Beschluss in den 

Entscheidungsgremien der Kommune getroffen werden. Nach dem Umsetzen der Maßnah-

men beginnen die Analyse, die Kontrolle und das Feedback des Prozess-Kreislaufes von vorn. 

Um den Kreislauf „am Leben zu erhalten“ ist es grundsätzlich empfehlenswert, Zwischenziele 

zu formulieren; beispielsweise könnte ein Zwischenziel sein, die CO2-Emissionen in den öf-

fentlichen Einrichtungen im 2-Jahres-Turnus um jeweils 10 Prozent zu senken. 

In einem Controlling-System sollte klar geregelt sein, wer für was zuständig ist bzw. wer die 

Verantwortung trägt. Der Markt Schierling plant, einen Klimaschutzmanager einzustellen. 

Damit bietet es sich an, dem Klimamanager die Verantwortlichkeiten zu übertragen. So kön-

nen die Ergebnisse von Maßnahmen aus verschiedenen Bereichen an einer zentralen und 

kompetenten Stelle gesammelt und aufbereitet werden. Der Klimaschutzmanager hat somit 

stets den Gesamtüberblick über den Maßnahmenkatalog und über das Erreichen von Zielen. 
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8.3 Controlling-Elemente 

 

Zur Evaluation der Maßnahmenergebnisse kann eine Reihe von Controlling-Elementen emp-

fohlen werden, die auf die unterschiedlichen Aktivitäten von verschiedenen Akteuren abge-

stimmt sind. 

Zur Beobachtung von komplexen Systemen hat sich das „Top-down und Bottom-up“-Prinzip 

bewährt. Dabei wird der Prozess in zwei entgegengesetzten Richtungen analysiert. Zum einen 

wird schrittweise vom Übergeordneten zum Untergeordneten (Top-down) und zum anderen 

ebenfalls schrittweise in umgekehrte Richtung von unten nach oben (Bottom-up) vorgegan-

gen. 

Ein zentrales Element des Controlling-Systems ist eine fortschreibbare Energie- und CO2-

Bilanz (vgl. Kapitel 6). Mit fortschreibbaren Bilanzen lassen sich die Entwicklungen der CO2-

Emissionen und des Energieverbrauchs beobachten. Im Allgemeinen werden CO2-Bilanzen 

im 5–Jahres-Rhythmus umfangreich berechnet und berichtet, um so den Erfolg an der Redu-

zierung der Treibhausgase darstellen und kommunizieren zu können. Dazwischen sollten aber 

in ihrem Umfang reduzierte jährliche Zwischenberichte erstellt werden; anhand derer Trends 

erkennbar werden. Gegebenenfalls können oder müssen auf Grund der Ergebnisse sowohl in 

den 5-Jahresberichten als auch in den Kurzberichten entsprechende Maßnahmen zur Energie-

einsparung und CO2-Reduzierung justiert werden. 

Zu empfehlen ist überdies auch die Beobachtung von unterhalb der Bilanzen angesiedelten 

Indikatoren. Dies kann zum Beispiel die Veränderung des Anteils an erneuerbaren Energien 

oder Veränderung der Energieverbräuche bezogen auf verschieden Sektoren sein. Durch die 

Einbeziehung solcher untergeordneter Indikatoren lässt sich die Interpretation von Bilanzen 

vereinfachen. 

Mit Hilfe der Energie- und CO2-Bilanz lässt sich also der Gesamterfolg in der Summe der 

Maßnahmen betrachten und bewerten. Dabei ist es oftmals schwierig, die genaue Ursache 

beispielsweise bei der CO2-Reduzierung zu finden, weil sich in der Bilanz die Gesamtwir-

kung aller Maßnahmen und Randbedingungen wiederspiegelt. 

Möchte man die Klimaschutzerfolge im Detail betrachten, so müssen die zahlreichen Einzel-

maßnahmen analysiert werden (Bottom up). Dabei geht es darum herauszufinden, unter wel-
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chem Einsatz an Kosten, Personal und Ressourcen wie viel CO2 vermieden und wie viel 

Energie eingespart werden konnte. Dieser Ansatz würde eine genaue wissenschaftliche Unter-

suchung sämtlicher Einzelmaßnamen erfordern. Realistisch betrachtet ist die finanziell und 

zeitmäßig kaum durchführbar. In der Literatur wird deshalb angeregt, ein einfaches Control-

ling durchzuführen, mit dem die Effekte der eingeleiteten Maßnahmen dargestellt werden 

kann (DEUTSCHES INSTITUT FÜR URBANISTIK 2011). Lassen sich „harte“ technische 

Maßnahmen anhand von konkreten Kennwerten wie zum Beispiel Energieverbrauch in 

kWh/m2 noch vergleichbar einfach beurteilen, so ist die das Erfolgs-Controlling bei „wei-

chen“ Maßnahmen wie Informationsveranstaltungen, Beratungsgutscheinen und Ähnlichem 

schon bedeutend schwieriger. Deshalb ist es bei weichen Maßnahmen sinnvoller, den Erfolg 

einer Maßnahme an leicht quantifizierbaren Faktoren zu messen, wie zum Beispiel anhand der 

Anzahl der durchgeführten Informationsveranstaltungen bezogen auf die Anzahl der geplan-

ten Veranstaltungen. Im Rahmen einer genaueren Evaluation können zum Beispiel die Teil-

nehmer von Informationsveranstaltungen in einer nachgeschalteten Fragebogenaktion gefragt 

werden, inwieweit die Information zum Klimaschutz und zur Energieeinsparung zu einer ent-

sprechenden Investition oder einer Verhaltensänderung beigetragen hat. 

8.4 Der Markt im Focus 

 

Im Rahmen des Klimaschutzes steht naturgemäß der Markt Schierling selbst im Fokus und 

nimmt so eine gewisse Vorbildfunktion für die Bevölkerung ein. Der Markt ist damit nicht 

nur offizieller Initiator des Klimaschutzkonzeptes sondern auch „Zugpferd“ des Prozesses. 

Eine Anzahl von Maßnahmen ist speziell auf den Markt zugeschnitten. 

Die Energieverbrauchszahlen in den kommunalen Liegenschaften lassen sich ohne größere 

Umstände erfassen und können – statistisch aufbereitet – den Erfolg von Maßnahmen doku-

mentieren. Im Aufgabenbereich eines zukünftigen Klimaschutzmanagers könnte die Schaf-

fung eines Gebäudemanagements oder weitergehend eines Energiemanagements für die öf-

fentlichen Liegenschaften angesiedelt werden. Des Weiteren können die Nutzer von kommu-

nalen Liegenschaften in die Klimaschutzziele mit einbezogen werden. Ziel ist es, die Nutzer 

kommunaler Liegenschaften zu einem klimaschonenden Verhalten und zu einem sparsamen, 

bewussten Umgang mit Energie zu motivieren. Neben den Nutzern sollten auch Hausmeister 
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und technisches Personal zu einem, dem Klimaschutz und der Energieeinsparung entspre-

chendem, Verhalten angehalten werden, das gegebenenfalls durch Schulungen ergänzt und 

unterstützt werden kann.  

Durch ein Nutzerverhalten, das auf Klimaschutz und Energieeinsparung ausgerichtet ist lässt 

sich ein erhebliches Einsparpotential erschließen, weil dadurch ein Multiplikatoreneffekt ge-

schaffen wird. 

Das Beschaffungswesen des Marktes Schierling sollte auf Klimaschutz und energiesparende 

Gesichtspunkte hin untersucht werden. Durch einen klimafreundlichen Einkauf können Ener-

gieverbrauch und Treibhausgasemissionen reduziert werden. Durch ein politisches Bekennt-

nis zur nachhaltigen klimafreundlichen Beschaffung und durch die Schaffung entsprechender 

Richtlinien kann der Markt Schierling ein Signal setzen, das weitere Akteure zu einem ähn-

lich nachhaltigen Beschaffungswesen motivieren kann. Durch jährliche Berichterstellung lässt 

sich die Umsetzung der Richtlinien dokumentieren. 

Darüber hinaus sollten Gemeinderatsbeschlüsse auf ihre Klimarelevanz hin geprüft werden. 

Besteht eine hohe Klimarelevanz, sollten die Auswirkungen der Beschlüsse eingehend auf die 

Auswirkungen auf den Klimaschutz und Energieverbrauch untersucht werden. Ziel ist es, Be-

schlüsse grundsätzlich klimafreundlich zu fassen. 

Zusätzlich sollten die Sitzungen der Steuerungsgruppe auch über die Erstellung des Klima-

schutzkonzeptes hinaus fortgeführt werden. Die Steuerungsgruppe könnte als „Klimarat“ in-

tegraler Bestandteil der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes werden. Die Erfahrungen ha-

ben gezeigt, dass der Sachverstand und die Diskussionen in der Gruppe wertvolle Hinweise 

und Anregungen geben können. Die Sitzungen des „Klimarates“ könnten so auch zu einem 

Controlling-Instrument für die Berichte der verschiedenen Akteure werden. 
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9 AUSBLICK 

 

Die unter Kapitel 7 erläuterten Maßnahmen sollen in der Zukunft auf Ihre Realisierung hin 

geprüft und nach Möglichkeit zeitnah umgesetzt werden. Im Folgenden werden die für die 

Zukunft gestellten Ziele und Zwischenziele genannt.  

 

Allgemeines Ziel: 

Ein zentrales Ziel bei der Umsetzung des Klimaschutzkonzeptes im Planungsraum Schierling 

ist die umfassende Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung der Bevölkerung in Bezug 

auf den Klimaschutz und die Energieeinsparung. Wie aus der Energie- und CO2-Bilanz für 

das Jahr 2011 ersichtlich wird, wird ein Großteil der CO2-Emissionen durch die privaten 

Haushalte erzeugt. Weitere bedeutende CO2-Erzeuger sind die Sektoren „Industrie“ und 

„Verkehr“. Einen Beitrag zur Reduktion der Treibhausgase werden diese Sektoren in Zukunft 

nach eigenem Ermessen auf freiwilliger Basis leisten. Insbesondere im Sektor „Verkehr“ ist 

durch die im Klimaschutzkonzept vorgestellten Maßnahmen eine signifikante Reduzierung 

der CO2-Emissionen zu erwarten. Grundsätzlich ist es das allgemeine Ziel, den bewussten 

Entscheidungsprozess für den Klimaschutz zu fördern; dies wird durch Umsetzung des um-

fassenden Maßnahmenpakets zur klimapolitischen und energiepolitischen Bewusstseinsbil-

dung erreicht.  

 

Zwischenziele: 

In den kommunalen Liegenschaften werden die CO2-Emissionen im 2-Jahres-Turnus um 

jeweils 10 Prozent gesenkt. 

Der Stromverbrauch aus herkömmlichen Energiequellen kann bis zum Jahr 2020 um  

weitere 15  GWh  reduziert werden. Diese Reduktion bedingt sich vor allem durch die Mög-

lichkeit der erhöhten Nutzung von Solarenergie. So werden noch maximal 20 GWh des ge-

samten Stroms aus herkömmlichen Energiequellen bezogen. Das Erreichen dieses Ziels führt 

zu einer CO2-Einsparung in Höhe von circa 7,6 kt CO2. 
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Ziele bis 2030: 

Das Hauptziel bis 2030 ist eine theoretische Vollversorgung des gesamten Gemeindege-

biets mit Strom aus erneuerbaren Energien. Mit Erreichen dieses Ziels wird die Abhängig-

keit zu den herkömmlichen Stromquellen, wie Atomenergie oder Kohlekraftwerken, quasi auf 

Null reduziert. Zur Bereitstellung der notwendigen Energieversorgung auch Beispielsweise in 

den Nachtstunden muss die Stromversorgung auf Basis eines breitgefächerten Energiemix 

ausgebaut und/oder entsprechende Energiespeicher bereitgestellt werden.  

Ähnlich stellt es sich bei der Wärmegewinnung dar. Hier ist es das Ziel, die Grundversor-

gung zu einem Großteil aus erneuerbare Energien zu realisiert und damit die Abhängigkeit 

von fossilen Brennstoffen zu reduziert. 

 

Kontrolle der Ziele und Zwischenziele: 

Die Kontrolle der Ziele und Zwischenziele erfolgt in den kommenden Jahren durch den Kli-

maschutzmanager. 

Jährlich werden Zwischenberichte mit den durchgeführten Klimaschutzmaßnahmen und sons-

tigen Änderungen erstellt. Aus den Berichten werden die resultierende Energie- und CO2-

Einsparungen abgeschätzt und Trends herausgearbeitet.  

Im 5-Jahres-Rhythmus wird eine umfassende Energie- und CO2-Bilanz erstellt. Die daraus 

resultierenden Ergebnisse werden in die fortschreibbare Energie- und CO2-Bilanz eingefügt.  

Aufgrund der Ergebnisse aus den Kurz- und 5-Jahresberichten werden entsprechende Maß-

nahmen zur Energieeinsparung und CO2-Reduzierung justiert. 

 

Anmerkung: 

Bei dem vorliegenden Klimaschutz-/Energie(Spar)konzept handelt es sich nicht um ein stati-

sches sondern um ein dynamisches System. Der Vorteil dieser Systematik besteht darin, dass 

Ziele und Zwischenziele immer wieder neu justiert, angepasst und abgeändert werden kön-

nen. Die Implementierung eines Energierates unterstreicht den dynamischen und partizipati-

ven Prozess dieses Konzeptes. 
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Abb. A2.01: Fragebogen für private Haushalte, Seite 1 
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Abb. A2.02: Fragebogen für private Haushalte, Seite 2 
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Abb. A2.03: Fragebogen für private Haushalte, Seite 3 
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Abb. A2.04: Fragebogen für private Haushalte, Seite 4 
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Abb. A2.05: Fragebogen für private Haushalte, Seite 5 
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Abb. A2.06: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 1 
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Abb. A2.07: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 2 
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Abb. A2.08: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 3 



         Abbildungen und Grafiken 
 
 

 
150 

 

 
Abb. A2.09: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 4 
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Abb. A2.10: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 5 
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Abb. A2.11: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 6 
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Abb. A2.12: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 7 
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Abb. A2.13: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 8 
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Abb. A2.14: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 9 
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Abb. A2.15: Fragebogen für Gewerbe und Industrie, Seite 10 
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Abb. A2.16: Gasnetzplan Schierling (Quelle: Energie Südbayern GmbH) 
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Abb. A2.17: Geothermisches Potential bis 20 m Tiefe (Teil 1) 
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Abb. A2.18: Geothermisches Potential bis 20 m Tiefe (Teil 2) 
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Abb. A2.19: Geothermisches Potential bis 40 m Tiefe (Teil 1) 
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Abb. A2.20: Geothermisches Potential bis 40 m Tiefe (Teil 2) 
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Abb. A2.21: Geothermisches Potential bis 60 m Tiefe (Teil 1) 
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Abb. A2.22: Geothermisches Potential bis 60 m Tiefe (Teil 2) 



         Abbildungen und Grafiken 
 
 

 
164 

 

 
Abb. A2.23: Geothermisches Potential bis 80 m Tiefe (Teil 1) 
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Abb. A2.24: Geothermisches Potential bis 80 m Tiefe (Teil 2) 
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Abb. A2.25: Geothermisches Potential bis 100 m Tiefe (Teil 1) 
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Abb. A2.26: Geothermisches Potential bis 100 m Tiefe (Teil 2) 
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Abb. A2.27: Standorteignung oberflächennaher Geothermie im Markt Schierling 
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Abb. A2.28: Standorteignung oberflächennaher Geothermie im Markt Schierling 



         Abbildungen und Grafiken 
 
 

 
170 

 

 
     Abb. A2.29: Fahrplan des RVV für den Markt Schierling (Teil 1) 
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   Abb. A2.30: Fahrplan des RVV für den Markt Schierling (Teil 2) 
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  Abb. A2.31: Fahrplan des RVV für den Markt Schierling (Teil 3) 
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Abb. A2.32: Flurkarte mit potentiellen Moorflächen an der Großen Laber  

                    (Quelle: Markt Schierling) 
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Tab. A3.01: Richtwerte zu BHKW mit verschiedenen Antriebsaggregaten (Quelle: BAYERI- 
                    SCHES STAATSMINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 

 
 

 

 

Tab. A3.02: Richtwerte zu Feuerungsanlagen (Quelle: BAYERISCHES STAATSMINIS- 
                   TERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 
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Tab. A3.03: Richtwerte zu Wärmepumpen (Quelle: BAYERISCHES STAATSMINISTERIUM  
                   FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 

 
 

Tab. A3.04: Richtwerte zu solarthermischen Anlagen (Quelle: BAYERISCHES STAATS- 
                    MINISTERIUM FÜR UMWELT UND GESUNDHEIT 2011) 
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             Tab. A3.05: Vorschläge der Bürgerliste Schierling e.V. zum Klimaschutz 
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        Fortsetzung 1 der Tabelle A3.05 
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        Fortsetzung 2 der Tabelle A3.05 
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                         Tab. A3.06: Vorschläge aus dem Ideenforum der Internetseite 
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                        Fortsetzung der Tabelle A3.06 
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Tab. A4.01: Zusammensetzung der Steuerungsgruppe 

Aumeier Christian Landwirt, Betreiber einer privilegierten Biogasanlage 

Beck Konrad Mitglied des Marktgemeinderates (Fraktion Freie Wähler) 

Berger Irene Sachbearbeiterin in der Marktverwaltung Schierling 

Blümel Rita Kreisbäuerin, Kreisrätin 

Blüml Wolfgang Elektromeister, Stromversorgung Schierling eG 

Braun Werner Mitglied des Marktgemeinderates (Fraktion CSU),  
2. Bürgermeister 

Czech Werner Vertreter der Fa. WEBASTO AG 

Eisenhut Rudolf Mitglied des Marktgemeinderates (Fraktion Bürgerliste) 

Gascher Josef Heizungsbaumeister 

Grillitsch Regine Vertreterin des Bund Naturschutz 

Hantke Dieter. Dipl.-Ing. Geschäftsführer des „Instituts Boden und Umwelt“ 

Hofmann Ulrike, Dipl.-Geogr. Projektleiterin des „Instituts Boden und Umwelt“ 

Kammermeier Manuel Bauamtsleiter, Markt Schierling 

Kiendl Christian Erster Bürgermeister 

Kindler Tobias, Dr. Facharzt, Entwickler intelligenter Anlagensteuerungen für 
Energiesysteme, Vertreter der Bürgerschaft 

Marquardt Volker  Technischer Leiter der LABERTALER Heil- und Mine-
ralquellen GmbH 

Pautz Siegfried Vertreter der HOLMER Maschinenbau GmbH 

Ramsauer Stilla Vertreterin des katholischen Frauenbundes  

Ritschel Peter Mitglied des Marktgemeinderates (Fraktion Parteilose) 

Schweiß Markus, Dipl.-Ing. Eigentümer eines Niedrigstenergiehauses 
Vertreter der Bürgerschaft 

Wallner Fritz Geschäftsleitender Beamter, Markt Schierling 

Weinbrenner Volker, Prof. Dr.-Ing. Dozent für Maschinenbau an der Hochschule Landshut, 
Vertreter der Bürgerschaft 

Weng Michael, Dipl. oec. Geschäftsführer der Energiewende Garching (über 
E.ON), Vertreter der Bürgerschaft 

Wünsche Thomas, Dr.-Ing. Unternehmer, Betreiber von Blockheizkraftwerken, Her-
steller von Biokraftstoff 
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Abb. A4.01: Zeitungsartikel vom 13.01.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.02: Zeitungsartikel 2 vom 13.01.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.03: Zeitungsartikel vom 01.02.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 

 
 

Abb. A4.04: Zeitungsartikel vom 23.02.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.05: Zeitungsartikel vom 10.03.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.06: Zeitungsartikel vom 23.04.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.07: Zeitungsartikel vom 25.06.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.08: Zeitungsartikel vom 19.07.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.09: Zeitungsartikel vom 24.07.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.10: Zeitungsartikel 1 vom 30.07.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.11: Zeitungsartikel 2 vom 30.07.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.12: Zeitungsartikel vom 18.08.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.13: Zeitungsartikel vom 21.08.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.14: Zeitungsartikel vom 07.09.2012 (Quelle: Mittelbayerische Zeitung) 
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Abb. A4.15: Zeitungsartikel vom 22.03.2013 (Quelle: Der Neue Marktbote, Nr. 73) 

 


